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Nr. 537. Morgen: Ausgabe, 


Die italieniſchen Wahlen. 

Die Italiener find gewiß recht gute Katholiken, wir meinen natür⸗ 
lich roͤmiſche Katholiken. Sie glauben an die Geſetzlichkeit des 
vaticaniſchen Concils, an die unbefleckte Empfängniß, an die päpſtliche 
Unfehlbarkeit u. ſ. w., kurz an Alles und Jedes, was ihnen vom 

Vatican zu glauben befohlen wird und in Zukunft noch befohlen 
werden mochte. In Glaubensſachen find fie an die „Unterwerfung“ 

gewöhnt, denn bekanntlich handelt es ſich ja nach der Lehre unſerer 
Ultramontanen gar nicht um den „Glauben“, ſondern einzig und allein 
um die „Unterwerfung“. Wir erinnern uns nicht, auch nur ein 
einziges Mal von irgend einem deutſchen Biſchofe die ſtrikten Worte 
gehört oder geleſen zu haben: er glaube an die Unfehlbarkeit des 
Papſtes, ſondern immer nur: er hat ſich unterworfen, d. h. er hat 

das Opfer ſeiner Vernunft gebracht. Das iſt ja auch für Rom die 
Hauptſache; fein Wahlſpruch lautet: glaubt was Ihr wollt, aber unter: 
werft Euch dem, was wir wollen. 


Das befolgen die Italiener, auch die Spanier (die Franzoſen nur 
zum Theil; an denen wird noch herumgearbeitet) aufs Wort. Der 
Altkatholieismus hat dort ebenſowenig eine Stätte, wie der Proteſtan⸗ 
tismus. Mit dem Glauben find die Italiener fertig; die römiſch⸗ 
katholiſche Religion ſagt ihnen nach allen Richtungen hin zu; ob die 
Unfehlbarkeit ein neues oder ein altes Dogma iſt, iſt ihnen voll⸗ 
kommen gleichgiltig; in Glaubensſachen halten ſie das Nachdenken 
geradezu für gefährlich. 


Dagegen find fie Staatskatholiken durch und durch; fie wiſſen 

die Grenze zwiſchen Staat und Religion außerordentlich ſcharf zu 
ziehen, daher fand Cavour's Parole: „Die freie Kirche im freien 
Staat“ gerade in Italien den lauteſten Anklang; von einem Eingriffe 
der Kirche in das ſtaatliche Gebiet wollen ſie nichts wiſſen. Das 
Papſtthum halten ſie hoch, aber es darf kein weltliches ſein; die Ver⸗ 
nichtung der päpſtlichen Herrſchaft und die Einverleibung des 
Kirchenſtaates in das Königreich Italien gilt ihnen als das Recht, das 
der ſouveräne Staat auszuüben die volle Befugniß hatte. Der Papſt 
mit dem Concil (damals) ſouverän in der Kirche, der König mit den 
Kammern ſouverän im Staate — das iſt das Dogma der Italiener. 


Von dieſem Geſichtspunkte ſind die italieniſchen Wahlen zu be⸗ 
betrachten. Noch kein italieniſches Miniſterium hat über eine ſolche 
Majorität zu gebieten gehabt, wie das Miniſterium Depretis nach 
den Neuwahlen, faſt viermal ſtärker erſcheinen die Progreſſiſten in der 
Kammer, als die Gemäßigten. Der Grund dieſer überraſchenden Kund⸗ 
gebung iſt einfach darin zu ſuchen, daß die Wähler dem Miniſterium 
Depretis eine größere Energie in der Zurückweifung aller clericalen 
UẽUuebergriffe zutrauen, als dem vorigen Miniſterium. Denn der Cultur⸗ 
kampf beſteht in Italien gerade ſo, wie in Deutſchland, nur iſt in 
Italien die Staatsidee lebendiger im Bewußtſein des Volkes, als in 
Deutſchland. Die Italiener haben früher als wir für ihre Einheit zu 
kämpfen begonnen und früher als wir ſie durchgeſetzt. In Italien iſt 
eine Partei, wie unfer ultramontanes Centrum, geradezu unmoglich; 
es giebt ja auch in Italien eine ultramontane Partei — wenn man 
dieſen Namen uneigentlich auf Italien anwenden will — aber keinen 
Ultramontanen dort giebt es, der nicht das Vaterland höher ſtellte, als 
das von den Jeſuiten gefeſſelte Papſtthum, keinen Ultramontanen, der 
es nicht verſchmähte, im Bunde mit Polen und franzoͤſiſch gefinnten 
Elſaß⸗Lothringern gegen das Vaterland zu wühlen und ſeine etwaigen 
Schwächen zur Freude des Auslandes öffentlich an den Pranger zu 
ſtellen. 


Auch in Frankreich exiſtiren ſolche Ultramontane nicht; fie find nur 
groß gewachſen in der früheren Zerriſſenheit und Kleinſtaaterei Deutſch⸗ 
lands. Ihnen iſt eben zu ihrer eigenen Schmach die Staatsidee ver⸗ 
loren gegangen. Nur in Deutſchland giebt es Ultramontane, die eine 
Niederlage, ſei es diplomatiſche oder kriegeriſche, gar nicht ungern ſehen 
würden, wenn nur dadurch die Intereſſen ihrer Partei gefördert wer: 
den, daher die ultramontanen Organe mit ungemeſſener Schadenfreude 
über Bismarck herfallen, wenn ſie einen nach ihrer Anſicht falſchen 
Schritt deſſelben entdeckt zu haben glauben. Nur leider thut ihnen zu Gefallen 
Bismarck wirklich falſche Schritte nicht in feiner „diplomatifchen 
Thätigkeit. Das weiß das deutſche Volk recht gut, und deshalb geräth 
die ultramontane Partei bei dem Volke in immer größeren Mißcredit, 
den fie durch den Marpinger Schwindel und andere derartige Dumm: 
heiten auch nicht zu heben verſteht. 


Unmittelbar nach den italieniſchen Wahlen erſchien die bekannte Eingabe 
des Miniſteriums an den König für den Fall des Todes des jetzigen 
Papſies. Trotz eines Dementi's halten wir die Eingabe für ächt; fie 
iſt den Umſtänden vollkommen angemeſſen. Die Veroffentlichung mag 
gegen den Willen des Miniſteriums erfolgt ſein; das iſt aber kein 
Grund, an ihrer Aechtheit zu zweifeln. Von beſonderer Ehrfurcht für 
den Papſt legt ſie auch nicht Zeugniß ab, denn es iſt doch wirklich 
nicht gerade angenehm für den noch Lebenden, fo recht umſtändlich 
leſen zu müſſen, wie man von Staatswegen mit feinem Leichnam ver: 
fahren wird, wenn er geftorben fein wird. Aber es iſt anderer Seits 
auch ganz in der Ordnung, wenn der Staat für einen ſolchen Fall 
alle mögliche Vorſorge trifft, da die von den Sefuiten beherrſchte Kirche 
gleichfalls ihre Maßregeln trifft. Für das Königreich Italien ift der 
Papſt ein Staatsbürger, wenn auch ein durch feine Stellung hervorragender 
Staatsbürger, aber gerade weil er das iſt, nimmt der Staat die ihm 
gebührende Stellung ein zu dem aller menſchlichen Vorausſetzung nach 
doch nicht allzulange mehr ausſtehenden Ereigniſſe. 


Der Einwurf, daß die italteniſchen Wahlen fo freiſinnig ausge⸗ 
fallen, weil die ultramontane Partei ſich nicht an ihnen betheiligt hat, 
klingt zu ſehr nach dem Sprüchwort: „Die Trauben ſind ſauer“, als 
daß wir ihn für ernſthaft nehmen ſollten. Der politiſche Akt des 
italieniſchen Volkes iſt einfach ein Anſchluß an das Programm des 
Miniſteriums: Abwehr aller clericalen Uebergriffe, welcher Art ſie auch 
ſeien, eine Mahnung an das deutſche Volk, fortzufahren auf dem 
Wege, den es ſeit ſeiner Wiedergeburt beſchritten! 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 
(Die Belagerung von Straßburg: Bau der dritten Parallele 
und einer vierten Halb⸗Parallele. — Hauptangriff gegen Baſtion 11. 
— Krönung des Glacis. — Weitere Fortſchritte der Belagerungs⸗ 
Artillerie. — Die deutſchen Wall büchſen auf dem Glacis der Feſtung. 
— Feuer und Elend in Straßburg.) 

Unter dem Schutze der auf vier Bataillone verſtärkten Laufgraben⸗ 
Wache, welche beide Parallelen beſetzten und gegen die allerdings be⸗ 
reits ganz zum Schweigen gebrachte Lünette Nr. 44 ſicherten, waren 
am 9. September um 6 Uhr Abends die Vorarbeiten zum Ausheben 
der dritten Parallele begonnen worden. Zuerſt wurden während der 
folgenden Nacht drei Annäherungsgräben aus der zweiten Parallele 
vorgetrieben. Das heftige Feuer aus der Feſtung, durch welches die 
Bruſtwehr des mittleren dieſer Gräben ſtarke Beſchädigungen erlitt, 
machte bis zum nächſten Abend die Anwendung der Erdwalze nöthig 
(wo die Erde, welche ausgehoben, einfach nach der Feſtung zu aufge⸗ 
worfen wird). In der Nacht zum 11. September wurde jedoch 
bei dem unthätigen Verhalten des Feindes mit der flüchtigen Sappe 
und mit Hilfe herangezogener Infanterie die Arbeit derartig ge⸗ 
fördert, daß im Laufe des letztgenannten Tages zur Erweiterung der 
neuen Laufgräben und alsdann zum Bau der dritten Parallele ge⸗ 
ſchritten werden konnte. — In den Nächten zum 12. und 13. Sep⸗ 
tember gelang es zunächſt 725 Schritt der dritten Parallele öſtlich 
des mittleren Annäherungsgrabens mit der gewöhnlichen Sappe faſt 
ohne Verluſt herzuſtellen und das Ausheben der Strecke zwiſchen dem 
mittleren und rechten Annäherungs⸗Graben zu bewirken, worauf dann 
vor der Mitte der dritten Parallele eine 212 Schritt lange und 4½ 
Fuß breite Halbvarallele bis an das Glacis der Lünette Nr. 53 
vorgetrieben wurde. Der Verſuch, ſich der Lünette Nr. 52 mit der 
Sappe zu nähern, ſcheiterte in der mondhellen Nacht am Gewehrfeuer 
des Feindes. 


Ein Angriff mit dem linken Flügel über Lünette Nr. 54 gegen das 


Haupt⸗Baſtion Nr. 12 war zwar geplant, dann aber dieſe Idee ver⸗ 
worfen worden. weil jeder ſtärkere Regen die dortigen Laufgräben fofort 
unter Waſſer ſetzte. Wollte man trozdem hier weiter vorgehen, ſo 
ſtanden durch nothwendige Wegnahme vieler hintereinander liegender 
Werke und Waſſergräben große weitere Zeitverluſte in Ausſicht. Man 
hatte ſich deshalb im deutſchen Hauptquartier dafür entschieden, den 
weiteren Hauptangriff über die Lünetten Nr. 52 und 53 aus⸗ 
ſchließlich gegen Baſtion Nr. 11 (weſtlich von dem nördlichſten Baſtion 
Nr. 12, gelegen) ausſchließlich zu richten (Lünette Nr. 53 war als das 
Außenwerk des Baſtion Nr. 11 dieſem unmittelbar nördlich vorgeſchoben 
und Lünette Nr. 53 lag nordöſtlich deſſelben im Haupigraben, alſo 
rechts hinter Lünette Nr. 53 als Verbindungsglied derſelben mit den 
weiter öſtlich gelegenen Werken). Die Ueberwältigung der hiernach von 
Oſten her gegen die vorgenannten Lünetten flankirenden Werke mußte 
man lediglich der Belagerungs⸗Artillerie überlaſſen. 

Alſo gegen die Spitzen der zwei vorgenannten Lünetten (Nr. 52 
und 53) gingen demgemäß in der Nacht zum 14. September 
Arbeiter⸗Trupps mit der doppelten Erdwalze vor. Als man auf beiden 
Punkten den oberen Rücken des Glacis erreicht hatte, begann man die 
Krönung deſſelben mittelſt der doppelten Traverſen⸗Sappe (kleine Quer⸗ 
wälle auf dem Glacis, auf beiden Seiten mit Faſchinen und Schanz⸗ 
körben bekleidet, um ſich gegen die Enfilirſchüſſe der Feſtungsgeſchütze 
zu fihern). Während der folgenden Nächte (15., 16. und 17. Sep: 
tember) wurden dieſe vorgeſchobenen Deckungen (Traverſen) zunächſt 
mit einander in Verbindung gebracht und hierbei ein dicht anliegendes 
kleines Werk (Nr. 53a) ohne Weiteres in Beſitz genommen. Auf dem 
rechten Flügel umfaßte die Glaciskrönung durch Laufgräben und die 
Traverſen nur ein Weniges die Spitze der Lünette Nr. 53, während 
ſich die Laufgräben nach dem linken Flügel hin bis zu dem Waffen⸗ 
platze erſtreckte, der ſich zwiſchen Lünette Nr. 52 (rechts von 53) und 
Lünette Nr. 54 (rechts von 52) befand. Am 18. September wurde 
die Krönung des Glacis im Weſentlichen vollendet, nachdem die 
nöthigen Arbeiten für die Halb⸗Parallele und die dritte Parallele vorher 
beendet worden waren. 

Während der Ausführung vorſtehend erwähnter Arbeiten traten auch 
Veränderungen in der Belagerungs-Artillerie ein, indem 
2 Moͤrſer⸗Batterien in die Kirchhofs⸗Communication vorgeſchoben und 
5 neue Mörſer⸗Batterien in und vor der zweiten Parallele errichtet 
wurden. Da ſich bald herausſtellte, daß Letztere in ihrer vorgeſchobenen 
Stellung keine erheblichen Verluſte erlitten, ſo wurden auch verſchiedene 
Kanonen⸗Batterien aus ihren bisherigen Stellungen vorgelegt, um aus 
größerer Nähe zu wirken. Im Uebrigen war durch weiter neuerbaute 
Batterien das Feuer gegen die beſchriebene Angriffsfront wie gegen die 
flankirenden Seitenwerke verſtärkt. Wegen der in den vorderen Linien 
beſchäftigten Mannſchaften mußte das Schießen der Flügel⸗Batterien 
gegen die vorgeſchobenen Werke aufhören und die über die eigenen 
Truppen hinweg ſchießenden Batterien der erſten Parallele mußten den 
Hauptwall zum Ziele nehmen. — Mit der Krönung des Glacis wurde 
das Shrapnell⸗Feuer eingeſtellt. Das wohlgezielte Feuer der deutſchen 
Wall⸗Büchſen⸗Abtheilungen rückte aber mit den Sappen aus 
den vorderen Annäherungs⸗Gräben in die dritte Parallele. Von 
dieſen aus nahmen die Wallbüchſen in der vorerwähnten Glacis⸗ 
Krönung Stellung, fo daß die franzöſiſche Infanterie ſich nur mit 
größter Vorſicht noch hinter ihren Bruſtwehren zu behaupten vermochte. 
— Das vernichtende Feuer der Belagerungs⸗Artillerie hatte nunmehr 
die feindlichen Geſchütze auf der Nordfront von Straßburg faſt voll- 
ſtändig überwältigt und bedeutende Verwüſtung im Innern angerichtet. 
Am 15. war Feuer in der Citadelle ausgebrochen, am 17. Kirche und 
Gericht daſelbſt in Brand geſchoſſen, bis zum 20. wurde unter andern 
Gebäuden auch die Präfectur ein Raub der Flammen. Elend aller 
Art und täglich zunehmende Opfer an Menſchenleben vermehrten 
5 171 der Einwohnerſchaft ſchon herrſchende Muth— 

oſigkeit. | 


Breslau, 15. November. 

Heute hat der Reichstag nach einer Unterbrechung von acht Tagen 
ſeine Thätigkeit wieder begonnen. Die Unterbrechung war nothwendig, um 
der Juſtizcommiſſion zur Berathung der Vorſchläge des Bundesrathes Zeit 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag . 
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einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 0 


Donnerstag, den 16. November 1876. 


zu laſſen. Morgen nun tritt der Reichstag an dieſe eigentliche Aufgabe der | 


| 
jetzigen Seſſion und damit zugleich an die Entſcheidung über die Haupt: ° Sl f 
} 


Arbett der ganzen Legislaturperiode heran. Fragen von der größten politi⸗ 
ſchen Tragweite, welche zwiſchen dem Bundesrathe und der Commiſſion des 
Reichstags unausgetragen geblieben ſind, werden durch das Plenum zu löſen 
ſein. Man darf alſo billig erwarten, daß die Mitglieder des Reichstags ſich 
zu dieſen Sitzungen zum Mindeſten in der gleichen Anzahl einfinden, wie 
dies bei der Entſcheidung über das Militärgeſetz, bei der Strafgeſetznovelle 
und ähnlichen Gelegenheiten der Fall war. Am 8. d. M., als über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Juſtizgeſetze in der zweiten Leſung beſchloſſen 
wurde, waren von den nahezu 400 Abgeordneten nicht viel über die beſchluß⸗ 
fähige Ziffer anweſend; eine in derſelben Sitzung zufällig nothwendig ge⸗ | 
wordene Abſtimmung durch Auszählung ergab die Anweſenheit von 205 
Mitgliedern. Es würde unverantwortlich ſein, wenn das Haus in den 
nächſten Tagen nicht eine ſehr viel ſtärkere Frequenz aufzuweiſen hätte; die 
wichtigſten Controverſen könnten ſonſt thatſächlich durch Minoritätsvoten 
entſchieden werden. 13 
Gleichzeitig mit der Mobilifirung der ruſſiſchen Armee wird in den ruſſi⸗ g 
ſchen Blättern die Betheuerung abgegeben, daß Rußland nach wie vor den 
Frieden wolle und nur Vorſichtsmaßregeln „für alle Fälle“ treffe. So 
ſchreibt die „Agence général ruſſe“: 1 
„Unſerer Anſchauung nach hat die kaiſerliche Regierung, deren Politit 
in der ganzen Orient⸗Kriſis keinen Augenblick aufgehört hat, eine offene 
zu ſein, eben ſo wenig jetzt als vor einem Monate, vor einem Jahre 
irgend etwas zu verheimlichen. Jetzt wie früher hat die kaiſerliche 
rung zu wiederholen nicht aufgehört, daß die Lage der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rungen auf der Balkan⸗Halbinſel nicht länger fortdauern könne, daß. 
deren Loos Verbeſſerungen erfahren müſſe, daß dieſe Verbeſſerungen von ch 
Europa zu beſtimmen wären und ſolide, praktiſche, ausreichende Garan⸗ 
tien für die Ausführung derſelben aufgeſucht und verlangt werden 


müßten. Möglich iſt, daß die Pforte, jetzt beſſer berathen, aus der Noth 
eine Tugend macht, acceptirt und willfährig zugeſteht, was ohne Gefahr - 


für ſie abzuſchlagen ihr unmöglich wäre. Ein Nachgeben der Pforte ſtellte an 
ſich eventuell um jo wahrſcheinlicher dar, je dringender die Gefahr für fie Bi 
wäre. Aber auch das Gegentheil iſt möglich. In einem wie in dem an⸗ 
deren Falle iſt ſomit abſolut geboten und dringend, daß Rußland vorbes⸗ 
reitet daſtehe, um ſeinen s 
können. Gewiß ift, daß ohne feſte Garantien Alles, was die Pforte vers . 
ſprechen, unterzeichnen, proclamiren würde, ohne allen Werth bliebe, ge⸗ + 
1 


wiß, daß Europa ſich nicht gefallen laſſen kann, alle Augenblicke den all? 
gemeinen Frieden gefährdet, Handel und Wandel durch die ſchlechte tür⸗ 
kiſche Verwaltung unterbrochen zu ſehen.“ 2 
Der „Pol. Correſp.“ wird in gleichem Sinne aus St. Petersburg ge⸗ 1% 
ſchrieben: a 
gun Kürze ſollen die Vertreter der Großmächte zu einer Conferenz über 
die Friedensbedingungen zuſammentreten. Verſchiedenartig find die Ver⸗ 
ſionen, die über das Programm derſelben in die Preſſe dringen. Der 
wichtigſte Punkt deſſelben iſt bisher wenig beachtet worden; es iſt die 
Frage der Garantien für die Durchführung der Reformen. Auf Jahr⸗ 
ehnte zerſchmettert liegt Serbien da; verwüſtet und a 85 ruinirt 
Ahle es die Fauſt des Siegers. Von dieſer Seite haben die Chriften der 
Hämus⸗Halbinſel nichts mehr zu hoffen. Da font zur Vertheidigung und 
zur Erkämpfung der Rechte der ſlaviſchen Unterthanen des Sultans be⸗ 
reite Schwert iſt ſchartig geworden. Herzegowina und Bosnien find pacifis 
cirt, in Bulgarien herrſcht die Ruhe des Grabes. Was kann Monte 
negros kleine tapfere Schaar gegen den wilden Uebermuth des osmani⸗ 
ſchen Siegers ausrichten? Für die Balkanchriſten ſind Ströme von Blut: 
efloſſen. Tauſende von Soͤhnen Rußlands ſind gefallen, und zu dem 
Schmerze über den Verluſt derſelben geſellt ſich der Gedanke, daß das 
wurde, daß die Rajah auch weiter ſchutzlos vor 


Opfer umſonſt gebracht 
ihrem Unterdrücker daſtehen. Soll das alte Spiel des ewigen Verſprechens?s 
Land ſein altes Leid tragen, die 
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von Neuem beginnen, das verwüſtete f 
Chriſten des Balkans noch immer nicht die Rechte des menſchlichen Da⸗ 
ſeins genießen? So lange noch ein Schwert bereit war für die Rechte By 
der Balkanchriſten in den Kampf zu ziehen, ſo lange ſie Vertheidiger und h 
Rächer in ihren Brüdern ſelbſt fanden, jo lange hoffte das ruſſiſche Volk, 1. 
daß es denſelben gelingen werde, die Rechte, die man ihnen nicht frei⸗ 0 1 


nl 
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willig geben wollte, mit den Waffen in der Hand zu erzwingen. Jetzt, 
wo dieſe Hoffnung unwiderruflich verloren und die Entſcheidung in den 
Händen der Großmachte liegt, it das ruſſiſche Volt darauf angewieſen 
Garantien für die wirkliche Durchführung der erwarteten Reformen zu 
fordern, und das ruſſiſche Cabinet iſt gewillt, dieſem Wunſche des Volles 
Folge zu leiſten. In dieſem Sinne lauten die neueſten, dem 
General Ignatieff gegebenen Inſtructionen, Forderungen, die im 
Namen des Rechtes vorgebracht, auch dem Rechte entſprechen. — 
Unzählige Hats haben uns die letzten Jahre gebracht; ſie wurden gegeben, 
um vergeſſen zu werden, und das Loos der Rajah blieb ſich immer gleich. 
Zu ernſt iſt die Lage Rußlands geworden, um wieder ein gleiches Spiel 
beginnen zu ſehen; zu ſtark haben die Hats an Credit verloren, um ohne 
Garantien Glauben zu finden. Die wichtigſte Aufgabe der Botſchafter⸗ 
Conferenz — falls eine ſolche zuſammentritt — if die Regelung der 
Garantiefrage. Vor ihr treten alle anderen in den Hintergrund; iſt ſie 
gelöſt, dann iſt auch der chwierigſte Theil der Arbeit gethan. Mit Span⸗ 
Bun erwartet das ruſſiſche Volk die Entſchließungen — Kaiſerd. In 
der Garantiefrage Poſition zu nehmen, iſt ein Poſtulat der Politik des 
ruſſiſchen Voltes. Dieſes Poſtulat macht die Politik des ruſſiſchen Cabinets 
zu ihrem eigenen. Seit der Abſendung des Ultimatums tauchte in der 
ausländiſchen Preſſe wiederholt die Nachricht auf, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung mit der Pforte in directe Unterhandlungen und dies mit Um⸗ 
gebung des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes — das gleichzeitig in conſequenter 
eiſe als erſchüttert dargeſtellt wurde — zu treten beabſichtige. Dieſer 
ganzen Nachricht liegt das einzige Thatſächliche zu Grunde, daß die Pforte 
wiederholt den Wunſch eng hat, ſich mit Rußland direct zu verſtän⸗ 
digen. Wiederholte Verſuche blieben ohne Erfolg, die beabſichtigte Reiſe 
des Großveziers wurde höflichſt abgelehnt. Das ruſſiſche Cabinet hält an 
dem Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß zu feſt, um auch nur den Schein auf ſich laden 
zu wollen, eigenmächtige und einſeitige Politik zu treiben. Neben den 
diplomatiſchen Verhandlungen laufen die militäriſchen Vorbereitungen 
Rußlands einher, welches ſich von den Ereigniſſen nicht überraſchen laſſen 
will. Die Armee iſt vollſtändig ſchlagfertig, die Feſtungen ſind neu armirt, 
die Küſtenbewachung vollſtändig organiſirt, alle Poſten beſetzt, der Genera- 


ſtab eines jeden einzelnen Corps ernannt und ſelbſt die Commandanten 
derſelben ausgewählt. . 


In Oeſterreich hat die neueſte Wendung in Rußland ſehr verſtimmt. 
Die officiöſen Zeitungen hüllen ſich in Schweigen, die unabhängigen Blätter 
donnern in allen Tonarten gegen Rußland. So ſchreibt der „Peſt. L.“: 2: 


Es war ſchon etwas ſchwer, die ruſſiſchen Rüſtungen und Concen? 
trirungen, welche ſeit dem Abſchluß des affenſtillſtandes nur no größere 
Dimenſionen angenommen haben, lediglich, wie wohlwollende timmen 
es gethan, als eine „friedliche Preſſion“ zu Gunſten der bedrängten 
Stammeöbrüder zu interpretiren, es iſt aber noch bedeutend ſchwerer, den 
Worten des Kaiſers Alexander, welche für den Fall, daß die Conferenz 
nicht im Sinne | einer Forderungen gründliche Abhilfe ſchaffen ſollte, 
den Krieg als unvermeidlich erklart, den Charakter einer ſolchen friedlichen 
Preſſion zu vindiciren. Man wird fi, das dürfte die traurige Wahrheit 
ein, darauf gefaßt machen müſſen, daß es zu einer Verlängerung des 

affenſtillſtandes, von welchem bereits 14 Tage mit bollftändig reſultat⸗ 
loſem Hin⸗ und Herreden berzettelt find, ohne daß auch nur der Zuſam⸗ 
mentritt der Conferenz überhaupt geſichert wäre, gar nicht komm d, ſon 


Worten die erforderliche Sanction geben zu 21 4 


S erh 
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egie⸗ 


in den Bosporus einlaufen und ihn durchfahren zu dürfen. Die Pforte hat 


Urnen erſchienen war. 


Reiz aus. 


raſch feinen Weg in das Herz des begeiſterten Hörers. 


dern daß mit ſeinem Ablauf de augen id da if, } 

„reiten Abſicht, ſelbſtſtändig zu handeln“, thatſächlichen Ausdruck giebt 
und das iſt der Krieg und gleichzeitig die Löſung des Drei⸗Kaiſer⸗Bun⸗ 
des, der ein ſolches ſelbſtſtandiges Handeln ausſchließt. Wohl iſt man 
auch jetzt noch in Verlin bemüht, die tiefen Riſſe, welche ſchon ſeit Wochen 


Rußland feiner, 


walt solchen nun auch zu ihren Beſten ſpielen laſſen. Warum ſollten 
auch die Adepten des Aberalismus ſich zu Beſchützern der gefallenen 
Conſorten aufwerfen? Wenn die letzteren aufrichtig reden wollten, ſo 
würden ſie geſteben, daß unter ihnen nur wenige würdige, ernſte, wirklich 
verdienſtvolle Männer ſich befinden, die meiſten unter ihnen ſeien Per⸗ 


in dem „Friedens⸗Bündniß“ klaffen, 3 zu überkleiſtern, aber 
wenn dieſes Bündniß einmal zur inneren Unwahrheit geworden, hat es 
keinen Sinn und keinen Zweck mehr, ihm ein Scheinleben zu friſten, ſon⸗ 
dern es wird an Oeſterreich⸗Ungarn die Aufgabe herantreten, ſich bei 
Zeiten auf ſich ſelbſt e ee gegenüber ſelbſtſüch⸗ 
tigen Rückſichtsloſigkeiten keine Rückſichten weiter walten 
zu laſſen und zu bethätigen, die nicht ganz im eigenen Intereſſe wur⸗ 
zeln. Wir haben im Uebrigen kein Recht, die Entſchließungen Rußlands 
zu controliren, aber wir haben das volle Recht, darüber zu wachen, daß 
dieſe Entſchließungen auch nicht einen Zoll breit unſere eigenen Intereſſen 
verletzen und was wir mit Rußland nicht zu erreichen vermocht, werden 
wir verſuchen müſſen, ohne Rußland und im äußerſten Falle gegen 
Rußland zu erreichen. - 

Unſer Wiener „ Correſpondent meldet uns, die entſchiedene Sprache 


des Lord Beaconsfield in ſeiner bekannten Rede ſei darauf zurückzuführen, 


daß England erfahren habe, Rußland beabſichtige auf der Conferenz unan⸗ 
nehmbare Bedingungen zu ſtellen. Eine ähnliche Meldung bringt die 
„N. Fr. Pr.“, welche noch hinzufügt, Graf Beuſt habe ſich in letzter Zeit die 


größte Mühe gegeben, einen Anſchluß Oeſterreichs an England her⸗ 
beizuführen, aber erſt nachdem ihm von Seite Carl Derby's Material zur 
Verfügung geſtellt worden, welches Jeden, der ſehen will, über die Ziele 


Rußlands aufklären mußte, ſoll es ihm gelungen ſein, mit ſeinen Mahnungen 
in Wien durchzudringen und dem Grafen Andraſſy manche Bemühungen 
zu erleichtern. Die letzteren Wochen hatten zwar noch manche bedenkliche 
Rückfälle gebracht, aber dieſe ſeien nur vorübergehende geweſen. Nunmehr 
ſei die Uebereinſtimmung zwiſchen Oeſterreich und England eine vollſtändige. 
— Bei der bekannten Haltung der „N. Fr. Pr.“ iſt dieſe Nachricht jedenfalls 
mit Vorſicht aufzunehmen. 

Daß die Ausſichten auf die Conferenz ziemlich hoffnungslos ſind, wird 
übrigens auch vom „W. Tagbl.“ beſtätigt, welches ſchreibt: 

Wie uns ee wird, iſt jede Hoffnung auf eine Beilegung der 
orientaliſchen Wirren auf diplomatiſchem Wege geſchwunden. Die For⸗ 
derungen, welche Rußland ſtellt und von denen die Cabinete Kenntniß 
erlangt haben, erſcheinen als abſolut unannehmbar. 


Der „Levant Herald“ vom 9. d. theilt die bereits telegraphiſch aviſirte 
Nachricht von der Sperrung des Bosporus während der Nacht mit 
folgenden Worten mit: „Man weiß, daß die öſterreichiſchen, ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Poſtpacketboote das Privilegium genoſſen, während der Nacht 


als Vorſichtsmaßregel (par mesure de précaution) beſchloſſen, dieſes Pri⸗ 
vilegium zurückzuziehen und hat dieſen Entſchluß vorgeſtern durch ein 
an die drei intereſſirten Botſchaften gerichtetes Circular notificirt.“ 

In Italien haben am vorigen Sonntage die engeren Wahlen für die 
Abgeordnetenkommer in denjenigen Wahlbezirken ſtattgefunden, in welchen 
vor acht Tagen nicht die geſetzlich erforderliche Anzahl von Wählern an den 
Die Oppoſition war ſchon zum voraus darauf ge⸗ 
faßt, auch bei dieſen Wahlen wiederum den Kürzeren zu ziehen, was auch 


eingetreten iſt. Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie der „Oſſervatore“ 


die Niederlage beſpricht, welche die „Conſorteria“ durch dieſen Ausfall der 


Wahlen erlitten hat. Dieſes directe Organ des Papſtes ſagt nämlich: 


„Die Organe der Conſorten ſeien wegen der bei den Wahlen erlittenen 
Niederlage ungemein betrübt, denn mit einem Male einen Triumph ver⸗ 
lieren, an den ſie ſeit vielen Jahren gewöhnt waren, ſei für ſie ein furcht⸗ 
barer Schlag, man begreife aber nicht recht, warum ſie ob ihrer Nieder⸗ 
lage ſo erſtaunt und überraſcht ſich zeigten. Hätten ſie denn geglaubt, die 
Achtung und das Vertrauen der Italieniſſimi dermaßen ſich erworben zu 
haben, um ſicher zu fein, nicht von dem Baume des Schlaxaffenlebens 
herabgeſchüttelt zu werden? So lange die Conſorten das Staatsruder 
geleitet, hätten ſie auch den revolutionären Mechanismus zu ihrem Vor⸗ 
theil arbeiten laſſen, es ſei alſo natürlich, daß die neuen Beſitzer der Ge⸗ 


Lobe⸗Theater. 
(Wilhelm Tell.) 
Nicht ſchwerer konnten uns die Meininger den Abſchied machen, 

als indem ſie uns für den Schluß des Gaſtſpiels noch eine ihrer be⸗ 

deutſamſten Aufführungen, die des „Wilhelm Tell“, vorbehielten. So 
haben wir das große Nationaldrama noch nie über die Bühne ziehen 
geſehen, in ſeiner Totalität wie in allen Einzelheiten ein Triumph der 

Poeſie und der dramatiſchen Kunſt. Dieſem Schweizervolke mußten 

ſich alle Herzen, die für Freiheit ſchlagen, in inniger Sympathie zu⸗ 

wenden, dieſen Männern glaubte man ihren Schmerz und ihre Liebe 

— hätte Börne eine ſolche Aufführung geſehen, er hätte nie ſein ver⸗ 

nichtendes Urtheil über „Wilhelm Tell“ ausgeſprochen, hätte ſie 

Schiller erlebt, er würde in ihr fein höchſtes Ideal erfüllt gefunden 

haben, dem er in den Worten Ausdruck verliehen: „So gewiß ſicht⸗ 

bare Darſtellung mächtiger wirkt, als todter Buchſtab und kalte Er⸗ 
zählung: ſo gewiß wirkt die Schaubühne tiefer und dauernder als 

Moral und Geſetze.“ a 
Denn kaum kann die Schaubühne eine tiefere Wirkung hervor⸗ 

bringen, als in dieſem „Tell“ die Rütliſcene und die Schußſcene auf 

das Auditorium ausüben, das in athemloſer Spannung dem Vorgange 
lauſcht, wie in den Bergen, wo die Freiheit wohnt, ein Volk den Alp⸗ 


druck der Tyrannei abſchüttelt, einem Vorgange, den wir ſchon darum 


ſo mitempfinden, weil in trüben Tagen die leidenden Gemüther des 
deutſchen Volkes in dieſem „Wilhelm Tell“ ein Spiegelbild ihres 
eigenen Unglückes, ihrer eigenen Hoffnungen und Ideale und in der 
Dichtung das theuerſte Vermächtniß ihres Schiller zu erblicken ge⸗ 
wohnt waren. 

Nur ſelten gelingt es der Darſtellung, gerade in dieſem Freiheits⸗ 
liede der dramatiſchen Poeſie eine ſolche Wirkung auszuüben, und 
zwar vornehmlich darum, weil den meiſten Darſtellungen die erſte 
Bedingung dieſer Wirkung: die Naturwahrheit fehlt. Dieſe aber 
übte in der Aufführung der Meininger den größten und eigentlichſten 
Die Meininger haben mit allen ſchlechten Bühnen⸗Tradi⸗ 
tionen gebrochen; ſie verzichten auf die äußeren Effecte, ſie verſchmähen 
ſelbſt den Reiz maleriſcher Coſtüme, ſie ſchließen ſich vielmehr eng an 


die Dichtung an und bringen dieſe zur vollen Geltung. 


Und noch einmal muß es wiederholt werden: Nicht das äußere 
Beiwerk der Inſcenirung und Ausſtattung iſt es, das in erſter Linie 
dieſen Erfolg erringt, ſondern vor Allem die Darſtellung der Schau⸗ 


Spieler, die das traditionelle Bühnenpathos verſchmähen und an deſſen 
Stelle die einfache, ſchlichte Sprache der Natur und des Herzens ſetzen. 


Was aber aus einem begeiſterten Künſtlerherzen kommt, das findet 
Wer von uns 
hat in Werner Stauffacher's Reden jemals den ehrlichen Freiheits⸗ 


kiämpfer jo lieb gewonnen, als da ihn uns Herr Helmuth⸗Bräm 


ſo treuherzig, derb und bieder vorführte, wie ihn ſich Schiller gedacht 
und wie er wohl auch in den Bergen der Schweiz gelebt haben mag? 
Wer hat je mit dem „Tell“ ſo innig gefühlt, ſo gezittert vor dem 
Grimm des Tyrannen, ſo gebebt vor verhaltener Wuth, ſo aufgejauchzt 
bei unverhofftem Glücke, als mit Herrn Nesper? Und wo hat eine 
Hedwig oder eine Armgart uns ſo ans Herz gegriffen, als Fräulein 
Habelmann oder Frau v. Moſer⸗Sperner in ihren einfachen, 
aber ergreifenden und rührenden Klagen um das verlorene Glück der 
Familie? Oder wann hat ein Attinghauſen in ſeiner prophetiſchen 
Viſion uns fo tief bewegt, als Herr Weilenbeck? j 


| 


ſönlichkeiten, die ſich erſt durch gegenſeitige Lobhudelei eine Berühmtheit 
gemacht (Sehr wahr!), der gegen 17 tereſſen wegen unter einander 
ein Anſehen gegeben, es ſeien die Meiſten hirnkranke, ſich aufblähende 
Menſchen, welche der Welt glauben machen wollen, daß ſie Genie, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und höhere Verdienſte beſitzen. Gott bewahre Jeden davor, zu 
en daß ihre Gegner beſſer ſeien oder weniger traurige Leute! 
achdem der Bund der Conſorten geſprengt und ihnen die Freiheit, jenen 
ungeſetzlichen Druck auszuüben, entwunden war, konnten ſie ſich nur durch 
ihre Werke den Wählern empfehlen. Welcher Art waren dieſelben? Man 
wolle vom Standpunkte der ſogenannten Liberalen ſprechen, denn alle 
Katholiken wüßten, welche Uebel und Leiden die Kirche in Italien ihrer 
Treuloſigkeit und Heuchelei verdanke. | 
In Frankreich hat, wie ſchon bemerkt, die Entſchiedenheit, mit welcher 
Gambetta in der Kammerſitzung vom 11. d. Mts. für die Beibehaltung des 
franzöſiſchen Botſchafterpoſtens beim Vatican eingetreten iſt, den Groll der 
radicalen Organe heraufbeſchworen, welche den Exdictator bereits als Ver⸗ 
räther an der Sache der Republik bezeichnen. Dagegen findet Gambetta 
den Beifall des officiöſen „Moniteur“, welcher dem republikaniſchen Partei⸗ 
führer folgendes Zeugniß ausſtellt: 

„Die geſtern von Herrn Gambetta während der Discuſſion des 
Budgets des auswärtigen Ministeriums eingenommene Haltung giebt zu 
vielen Commentaren Anlaß. Dieſe Haltung, welche den Beifall aller ge⸗ 
mäßigten Männer des Parlaments gefunden hat, wurde geſtern beim 
Ausgange der Sitzung nur von den Unverſöhnlichen der äußerſten Linken 
Baus von denen die meiſten laut jagten, Gambetta ſei nur noch ein 

ltramontaner und werde bald ein Renegat ſein. Nach unſeren ſeit 
Kid Abend eingezogenen Informationen wären der ultraradicalen 
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reſſe von Paris und in den Departements Anweiſungen ertheilt zu dem 

wecke, gegen Gambetta einen lebhaften Feldzug zu unternehmen und 

ihn als einen Mann ohne Prinzipien darzuſtellen, der entſchloſſen iſt, ‚be: 
hufs Erlangung der Macht ſeinen Opportunismus fo weit zu treiben, daß 
er ſich im Nothfalle in die Arme der clericalen Partei wirft. Man 
nimmt mit Recht an, daß, wenn dieſe lächerliche Anſchuldigung vorge⸗ 
bracht wird, der Führer der Linken ſehr leicht damit fertig werden wird, 
und daß übrigens die Wähler ſich durch die ſyſtematiſch gehaäſſige Politit 
der unverſöhnlichen Gruppe nicht in die Schlinge locken laſſen werden, 
umal Gambetta überdies nur gewinnen kann, wenn er ſich noch voll⸗ 
ſtandiger von den Männern trennt, welche anſcheinend mit allen fran⸗ 
zöſiſchen Ueberlieferungen brechen wollen und die Regierung in eine ge⸗ 
fährliche Bahn treiben, auf welcher die Republik bald ihren Untergang 
finden würde.“ 

In England wird die Ernennung des Lord Salisbury zum zweiten 
Bevollmächtigten bei der beabſichtigten Conferenz für ein ſehr geſchicktes 
Manöver des Premierminiſters angeſehen. Eine Londoner Correſpondenz 
der „N.⸗Z.“ beleuchtet das Eigenthümliche in dieſem Verhältniſſe genauer 
und ſagt: 

„Zwiſchen dem Premier und dem Miniſter für Indien beſtehen be⸗ 
kanntlich ſeit längerer Zeit perſönliche Differenzen, die auf ältere Zeit zurück⸗ 
datiren. In der orientaliſchen Frage bat der etwas hochkirchlich geſinnte 
Salisbury die in der Türkei vorgefallenen Schreckniſſe ein⸗ oder zweimal 
in einer Rede betont, alſo infofern eine von dem Premier etwas abwei- 
chende Stellung eingenommen. Ein Theil der Hochkirchlichen iſt nämlich 
aus religiöſen Gründen anti⸗türkiſch. Indeſſen iſt gerade Carl Salisbury 
ſehr wachſam auf Alles, was etwa der engliſchen Herrſchaft in Indien 
Nachtheil bringen fönnte. Dieſer Geſichtspunkt bringt ihn alſo wieder der 
Anſchauung des Premiers näher. Neben Sir Henry Elliot geſtellt, wird der 
zweite Bevollmächtigte in Konſtantinopel jedenfalls keine beſondere Politik 
verfolgen können, vielmehr 2 Inſtructionen zu handeln haben. Gerade 
für den Premier wird es wünſchenswerth ſein, während etwaiger Con⸗ 

ferenz Verhandlungen, im Verein mit den anderen Cabinetsmitgliedern, 
dem Carl Salishury Inſtructionen geben zu können, anſtatt ihn an 
den bieſigen Berathungen mitentſcheidend theilnehmen zu 
laſſen. G0 iſt den Gegnern des Cabinets anſcheinend ein 
A eis gemacht, bei welchem der Premier ſelbſt gut 
rt.“ ) s 


Und doch hat Mancher von uns ſchon größere und begnadetere 
Künſtler in dieſen Rollen geſehen, aber ohne daß es dieſen geglückt 
wäre, eine ſo volle und mächtige Wirkung auszuüben. Dieſen 
Künſtlern gelingt aber eine ſolche Wirkung nur darum, weil ſie ihr 
Werk am Leben reifen laſſen und kein höheres Ziel kennen, als die 
Intentionen des Dichters fo treu wie möglich zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Wer zum Exempel den traditionellen „Geßler“ der modernen 
Bühne kennt, dieſen unheimlichen Bühnen⸗Tyrannen, den unſere Cha⸗ 
rakter⸗Darſteller ſo ſchreckhaft und unnatürlich wie möglich aufputzen, 
der hat ſich gewiß auch bei der vollendeten Darſtellung dieſes Charakters 
durch Herrn Teller — einen denkenden Schauſpieler im edelſten Sinne 
des Wortes — von der Wahrheit dieſer Behauptung in befriedigender 
Weiſe überzeugt. ; 

Freilich werden dieſe Intentionen durch die Ausftatiung in wirt 
ſamſter Weiſe gefördert. Und dazu bietet ja „Wilhelm Tell“ reiche 
Gelegenheit, ohne daß auch hier nur in einem Augenblicke dieſe Aus⸗ 
ſtattung die Darſtellung ſchädigte oder zurückdrängte. Sehr richtig 
bemerkt den Verächtern dieſes Ausſtattungs⸗Prineips gegenüber, die ſich 
gern auf Shakeſpeare und die altengliſche Bühne berufen, Franz 
Dingelſtedt in ſeinem neueſten Buche: „Man macht uns zuweilen 
weiß, daß reiche Ausſtattung, verſchwenderiſcher Gebrauch äußerlicher 
Mittel und Behelfe, ſceniſcher Glanz und Pomp die Zeichen eines 
inneren Verfalls der Kunſt ſeien. Das iſt aber, mit Reſpect zu ſagen, 
erlogen. Auf dem altgriechiſchen Theater, vor einem Publikum, welchem 
der gute Geſchmack und harmoniſches Maß angeboren waren, fuhr 
Agamemnon achtſpännig — ich hoffe, daß es Schimmel geweſen — 
auf die Scene, mit einem Gefolge, das den impoſanteſten unſerer 
Opern⸗Aufzüge nichts nachgegeben. Unter dem dritten und vierten 
Philipp von Spanien boten die Hoftheater der königlichen Schlöffer 
ihren eingeladenen Gaͤſten Schauspiele von unerhörter Pracht, in denen 
wirkliche Seen, Waſſerfälle, Felſenſtürze, Stürme und Erdbeben darge⸗ 
ſtellt wurden: Kunſtſtücke des Maſchiniſten, welche die heutigen Pariſer 
Feerien und Londoner „Pantomimes“ beſchämen. Das Theater der 
Shakeſpeare⸗Aera war einfach im Aiußeren, allein nichts weniger als 
ärmlich oder roh und auf die Sinne ſeiner Zuſchauer ebenſo ſpecu⸗ 
lürend, wie auf ihren poetiſchen Sinn. Von der franzöſiſchen Bühne 
reden wir gar nicht; wo Ludwig der Vierzehnte in hoͤchſteigener Perſon 
mitſpielte, verſtand ſich die raffinirteſte Eleganz von ſelbſt. So be⸗ 
gegnen wir überall, wo Dichtkunſt und Schauſpielkunſt in lebendiger 
Zuſammenwirkung eine gewiſſe Stufe der Vollendung erreicht haben, 
auch einem in allen Aeußerlichkeiten entwickelten Theater“ | 

Und da in der That dieſes Verhältniß das einzig ſach⸗ und natur: 
gemäße iſt, hat es die Meininger Bühne mit Recht zum Princip er⸗ 
hoben, das um ſo bedeutender und nachahmenswerther iſt, als es alle 
Ausſchreitungen vermeidet und die Ausſtattung ſtets nur als den 
Rahmen um das Werk betrachtet. Der Kernpunkt iſt und bleibt, das 
haben alle Aufführungen bewieſen, die Darſtellung. Und wenn diefe, 
wie im „Wilhelm Tell“, eine harmoniſch abgerundete, in einzelnen 
Leiſtungen hervorragende, in allen aber befriedigende genannt werden 
darf, jo find damit die höchften und letzten Zwecke der Schauſpielkunſt 
gefördert und zum großen Theile auch erreicht. 


Drittes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 
Das geſtrige Orcheſter⸗Vereins⸗Concert eröffnete mit Cherubini's 
Ouverture zum „Waſſerträger“. Die dramatiſchen Werke des großen 
Florentiners fallen mit großem Unrecht einer immer mehr um ſich 


— 
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hegen ſoll, jo ſchreibt man der „A. A. Z.“ darüber aus Malta unter dem 
7. November Folgendes: 


Wes die Abſchten betrſſt, welde Gnglanb in Bezug anf den Euszcanal 


„Die engliſche 5 hat ſo lange wie möglich ihre Abſicht, den 
Canal von Suez zu beſetzen, geheim gehalten, allein die Vorbereitungen 
zu dieſem Zwecke treten nun ſo ſichtlich hervor, daß man nicht länger an 
einer ſolchen Abſicht zweifeln kann. Der vom abyſſiniſchen Kriege her be⸗ 
kannte General Napier, der jüngſt zum Gouverneur von Gibraltar ers 
nannt worden war, harrt dort täglich auf die telegraphiſche Ordre, ſich an 
die Spitze des Armeecorps zu ſtellen, welches ihm angewieſen werden 
wird. Als Vortrab würden die beiden Garniſonen von Gibraltar und 
Malta dienen, welche dann wahrſcheinlich durch Milizen von England 
erſetzt werden dürften, wie dies während des ger 5 auf den Joni⸗ 
ſchen Inſeln der Fall war. Doch belaufen ſich dieſe beiden Garniſonen 
nicht auf 23,000 Mann, wie einige engliſche Blätter irrigerweiſe angeben, 
ſondern kaum auf die Hälfte. Indeſſen iſt jetzt in England ein volles 
Armeecorps bereit.“ 


Deut ſchland. 

Berlin, 14. Nov. [Zur Wahlagitation. — Die Schutz⸗ 
zöllner gegen Richter⸗Hagen.] Die Reichstagsfractionen haben 
dringende Mahnungen an ihre Mitglieder erlaſſen, daß ſie ſich zum 
Donnerstag, wo die Berathung der Juſtizgeſetze beginnt, pünktlich ein⸗ 
finden, ſo daß man auf ein ſehr gefülltes Haus rechnen kann. Ueber 
die wichtigſten Fragen werden ohne Zweifel namentliche Abſtimmungen 
ſtattfinden; dieſe werden für einzelne Wahlkreiſe in Anſehung der 
Wiederwahl ihrer bisherigen Vertreter entſcheidend ſein. Inzwiſchen 
ſcheinen die Wahlvorbereitungen Seitens der liberalen Parteien nur 
langſam vorwärts zu kommen; die Suche nach Candidaten, — am 
liebſten ländlichen Grundbeſitzern, die vorzüglich reden! — iſt noch im 
beſten Gange. Nur die Socialdemokraten haben in allen Kreiſen, die 
ſie beſetzen wollen, ihre Candidaten, und halten Verſammlungen über 
Verſammlungen ab, und verbreiten Flugblätter bis in jedes Haus. 
Vielleicht wäre eine Vermehrung der Soclaldemokraten im Reichstage 
— eine heilſame Lehre für die liberalen Parteien, welche ſich zu einer 
eifrigen Bekämpfung der ſoclaldemokratiſchen Irrlehren durch Wort und 
Schrift nur ſehr ſelten verſtehen. Unter denjenigen ſockaldemokratiſchen 
Candidaten, die bedeutende Ausſicht haben, gewählt zu werden, iſt wohl 
der intereſſanteſte der greife Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche 
Hofbaurath Demmler, der Erbauer des Schwerinſchen Schloſſes. 
Demmler iſt einer der wenigen alten Demokraten, die ſeit 1860 die 
allmälige Wandelung vom eifrigen Mitgliede des deutſchen National⸗ 
vereins bis zum ſocialdemokratiſchen Reichstagscandidaten oder Wahl⸗ 
agitator durchgemacht haben. Er candidirt jetzt im Leipziger Land⸗ 
kreiſe, in welchem 1874 in engerer Wahl Dr. Jacoby⸗Königsberg als 
Socialdemokrat gewählt wurde, und als er nicht annahm, Dr. Heine 
über den Socialdemokraten Bracke⸗Braunſchweig ſiegte. Demmler hat 
dort ſchon längſt Wahlverſammlungen abgehalten und ſehr gefallen, 
ſo daß ſeine Wahl nicht unwahrſcheinlich iſt. — Wie ſchon vor faſt 
einem Jahre angekündigt war, wird der frühere General⸗Secretair des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen und Maſuren und 
jetzige General⸗Secretair des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtphalen, Herr H. A. 
Bück (früher Bück⸗Stanneithen) zu Düſſeldorf von den Schutzzoͤllnern 
des Kreiſes Hagen als Gegencandidat gegen Eugen Richter zum Reichs⸗ 
tage aufgeſtellt. In der heutigen „Hagener Zeitung“ empfiehlt ihn 
Herr Wilhelm Funde, der unermüdliche ſchutzzoͤllneriſche Agitator, und 
kündigt eine Verſammlung in Hagen an, in welcher ſich Bück über 
wirihſchaftliche Fragen äußern werde. Soweit iſt die Sache in Ord⸗ 
nung; aber wenn Herr Wilh. Funcke den Hagenern verſichert. die 
Wahl Bück's würde nicht minder als in den 0 Provinzen, in 
Bucks eimathlicher, durch liberale Wahlen bekannten Provinz Preußen, 


greifenden Vernachläſſigung anheim, ſie ſind mit Ausnahme des 
„Waſſerträgers“ faſt gänzlich vom Repertoir unſerer Opernbühnen 
verſchwunden und auch dieſe Oper wird nur ſelten hie und da noch 
aufgeführt. Und doch ſtehen Cherubinis Schöpfungen den beſten Er⸗ 
zeugniſſen unſerer Claſſiker faſt ebenbürtig zur Seite und zeichnen ſich 
in gleicher Weiſe durch geniale Erfindung wie durch vollſtändige Be⸗ 
herrſchung der Form aus. Vom „Waſſerträger“ wird uns berichtet, 
daß die Partitur deſſelben von Beethoven's Flügel nie verſchwunden 
ſei und daß Weber dieſe Oper eine „göttliche Muſik“ genannt habe. 
— Die Ouvertüre gehört zu den hervorragendſten Compoſitionen nicht 
allein Cherubini's, ſondern unſerer geſammten Orcheſterliteratur, fie 
vereinigt ſchwungvolles Pathos mit liebenswürdigſter Grazie und wird 
in orcheſtraler Beziehung auch den ſtrengſten künſtleriſchen Anforderungen 
gerecht. — Trefflich aufgeführt machte das Werk auch geſtern einen 
tiefen Eindruck auf die Zuhörer, 

Es folgte hierauf als Novität ein Claviereoneert von Julius 
Buths. Wir haben Herrn Buths bereits im vorigen Jahre als 
ausgezeichneten Clavier⸗Virtuoſen kennen gelernt, geſtern führte er den 
Beweis, daß er auch als Componiſt eine ungewohnliche Begabung be⸗ 
fige. Sein Clavierconcert ſteht auf dem heut zu Tage vorherrſchenden 
Standpunkt, nach welchem dem Clavier meiſt nur die Rolle eines 
obligat begleitenden Instrumentes zugedacht if und daſſelbe keineswegs 
in den Vordergrund tritt, nur um dem Concertirenden Gelegenheit 
zu geben, feine Virtuosität zu zeigen. Der Schwerpunkt der Com⸗ 
poſttion iſt vielmehr in das Orcheſter verlegt, in deſſen Führung Herr 
Buths eine überraſchende Sicherheit verräth. Das an Schönheiten 
reiche Werk, vom Herrn Buths und dem Orcheſter gleich trefflich ge⸗ 
ſpielt, wurde auf das Beifälligſte aufgenommen. — Herr Buths trug 
ferner die große A-moll Fuge für die Orgel von Bach in giner Bes 
arbeitung von F. Liszt mit vollendeter Technik und durchſichtigſter 
Klarheit vor., Die ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen des Publikums ver⸗ 
anlaßten den Künſtler, als Zugabe eine überaus glückliche Bearbeitung 
des graciöſen „Reigens ſeliger Geiſter“ aus Glucks: „Orpheus und 
Eurpdice“ von St. Saéns zu ſpielen. 

Eine zum erſten Mal aufgeführte Ouvertüre von R. Radecke: 
„Am Strande“ betitelt, errang nur einen Achtungserfolg. Radecke, zur 
Zeit Capellmeiſter am Berliner Opernhauſe, gilt als einer der trefflichſten 
Dirigenten und gediegenſten Muſiker, doch fehlt feinen Compoſttionen 
Originalität und Tiefe. Seine geſtern aufgeführte Ouvertüre verräth 
wohl den gebildeten Muſiker, ſie iſt nicht arm an feinen Zügen, ver⸗ 
ſtändig durchgeführt und ſorgſam, theilweiſe rauſchend inſtrumentirt, 
ohne durch dieſe Vorzüge über den Mangel an Gehalt täuſchen zu 
können. a 

Den Beſchluß des Concertes machte Beethovens fünfte Sinfonie. 
Für die vollendete Ausführung dieſes Meiſlerwerkes, welche dem geiſtigen 
Gehalte deſſelben in jeder Beziehung gerecht wurde, verdient das 
Orcheſter und fein trefflicher Dirigent unbedingte Anerkennung. 2? 


Berliner Skizzen. 
. Berlin, 16. Novbr. 1876. 
Die Börſen ſind wieder einmal „ſehr matt“. Seit der Anſprache 
des Czaren an den Adel zu Moskau war es ziemllüch klar, daß der 
Krieg eine von Rußland beſchloſſene Sache ſei. Es hat immer Krieg 
gegeben, wenn die Czaren gen Moskau gezogen find und dort den 
lieben Gott um Hilfe angefleht haben, Rußlands „heiligen Beruf 
durchzuführen“. Seit einer Stunde iſt hier die Nachricht bekannt, daß 
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in welcher derſelbe General⸗Secretalr des 
war, freudig begrüßt“ werden, ſo ſchießt er in ſeinem Eifer doch etwas 
über das Ziel hinaus. Derjenige Theil der Provinz Preußen, welcher 
Herrn Bück zum General⸗Secretair hatte, iſt der Regierungsbezirk 
Gumbinnen, der nur freihändleriſche Fortſchrittsmänner in das Ab: 
geordnetenhaus und den Reichstag ſendete. Daß in dieſem Landes⸗ 
theile bei den alten Freunden und Parteigenoſſen des Herrn Bück, 
der ſich wohl noch jetzt zur Fortſchrittspartei bekennt, große Freude ſein 
würde, wenn Herr Bück als Candidat der Schutzzöllner Eugen Richter 
aus ſeinem Reichstagsſitz verdrängte, das wird Herr W. Francke ſeinem 
Candidaten ſelbſt am wenigſten glauben machen. — Heute iſt Nr. 2 
der fortſchrittlichen Reichstags⸗Wahleorreſpondenz erſchienen. Dieſelbe 
enthält u. A. Anſänge zweier längerer Aufſätze 1) einer fortſchritt⸗ 
lichen Rundſchau, in welcher die Abſtimmungszahlen bei den früheren 
Wahlen in den mehr oder weniger fortſchrittlichen Wahlkreiſen mit⸗ 
getheilt werden, und 2) einer fortſchrittlichen Berichterſtattung über die 
letzte Legislaturperiode. 

Poſen, 14. Nov. [Vor dem hieſigen Kreisgericht! ſtand 
vorgeſtern der Propſt Chybickt aus Stenſchewko unter der Anklage, 
den dortigen Kämmerer Nowicki mit der Excommunication bedroht zu 
haben, weil er ſich ſeinen Anordnungen nicht fügen wollte. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach den Angeklagten frei, obwohl die Thatſache der Andro⸗ 
hung der Exeommunication erwieſen war. 

Königsberg i. Pr., 14. Nov. [Rücktritt.] Die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ enthält nachſtehende Notiz: „Da Herr Dr. Roesler⸗ 
Mühlfeld in jedem Jahre unter der ihm ſchädlichen Einwirkung un⸗ 
ſeres Klimas zu leiden hatte, aber in dieſem Jahre mehr als früher, 
ſo gedenkt derſelbe, ärztlichem Rathe folgend, in Zukunft in mehr ſüd⸗ 
licher Gegend einer minder aufreibenden Thätigkeit ſich zu widmen, 
und wird nach freundlicher Vereinbarung mit dem Auſſichtsrathe der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ binnen Kurzem von der Redaction dieſer Zei⸗ 
tung zurücktreten.“ f 

München, 14. Nov. [Zur Affaire Enzler.] Der altkatho⸗ 
liſche „Deutſche Merkur“ bemerkt zur Affaire Enzler, die immer: hei- 
terer werde, in Bezug auf die Auslaſſungen ultramontaner Blätter, 
wonach die liberale, die altkatholiſche und die proteſtantenvereinliche 
Preſſe denſelben zu den Ihrigen gezählt haben ſollte, Folgendes: Daß 
wir Altkatholiken Herrn Enzler zu uns zählen ſollten, iſt uns noch 
nie eingefallen, im Gegentheil benützen wir gern dieſe Gelegenheit, ihm 
ein Zeugniß feiner roͤmiſch- orthodoxen Geſinnung auszuſtellen, auf 
Grund einer Aeußerung deſſelben aus viel früherer Zeit. Als nämlich 
Profeſſor Friedrich von dem Erzbiſchof von München auf die be⸗ 
kannte Weiſe excommunicirt worden war und derſelbe, wie es ſeine 
Stellung als Hofbenefiziat verlangte, Sr. Majeſtät dem Könige dar⸗ 
über Anzeige erſtattete und ſelbſtverſtändlich die Bitte um einen könig⸗ 
lichen Befehl daran knüpfte, glaubte Herr Enzler, Prof. Friedrich würde 
eines ſchönen Tages in der Allerheiligen⸗Hofkapelle erſcheinen und ſeine 
Meſſe celebriren wollen. Was that nun der angebliche Altkatholik Herr 
Enzler? Er ſprach das kühne Wort aus: er werde ſich mit einem 
Degen an den Altar ſtellen und dieſen dem Prof. Friedrich durch den 
Leib rennen.“ Solche römiſche Geſinnungstüchtigkeit hat ſelbſt kein 
Gregor v. Scherrer oder Seneſtrey x. gezeigt. Und dennoch als Bir 
ſchof — von Rom zurückgewieſen.“ | 


Deſterreich. 

„ Wien, 14. Nov. [Aus dem Reichsrath. — Zur di: 
plomatiſchen Situation. — Die Affaire Rodic.] Ein Ultra⸗ 
montaner war's, der heute an die Interpellations⸗ Beantwortung in 
Sachen der Proceßordnung eine Debatte zu knüpfen beabſichtigte: allein 
der Antrag wurde mit 108 Stimmen der Verfaſſungspartei gegen 73 
Stimmen der Rechtspartei und der Polen abgelehnt. Nur 12 Stim⸗ 


der Befehl zu Mobiliſirung eines Theils der ruſſiſchen Armee einge⸗ 
troffen iſt und man munkelt davon, daß Deutſchland wie vor dem 
Krimkriege nicht umhin können werde, gleichfalls ein wenig zu mobi⸗ 
liſren. Was will man mehr? bekannt war es ſchon ſeit acht Tagen, 
daß Rußland ernſtliche Maßregeln zur Kriegsbereitſchaft traf, daß die 
Türkei — wahrſcheinlich mit engliſchem Gelde — ihre Rüftnngen fort: 
ſetzte, daß England ſich gleichfalls marſch⸗ oder vielmehr fahrbereit 
macht, daß Serbien nicht abrüſtet, ſowie Rumänien und Griechenland 
des Winks gewärtig ſind. Der Zahltag für die Gräuel der Türken 
rückt immer näher heran, der Zündſtoff iſt fo maſſenhaſt angehäuft, 
daß man zur Reinigung der Luft a la Profeſſor Leo einen „friſchen, 
fröhlichen“ Krieg in der That für beſſer halten möchte, als den elenden, 
vermummten Frieden, der doch nur neue Demüthigungen, wenn nicht 
Schandthaten für die Chriſten in der Türkei im Gefolge gehabt hätte. 
„Lieber Krieg als den Hals gebrochen“, ſagt ein ſerbiſches Sprichwort, 
und Milan wird ſchwerlich anderer Meinung ſein. 

Wie gemüthlich wir am Vorabend eines Kriegsbrandes zuſchauen, 
beweiſt die Thatſache, daß gegenwärtig ein Geſetzentwurf zum Schutz 
der Vögel im Reichstage eingebracht worden iſt und von mehreren 
Blättern in Leitartikeln beſprochen wird. Die Motive des Geſetzes 
heben hervor, daß der Menſch rathlos der unendlichen Zeugungskraft 
der Inſecten gegenüberſteht; ja es ſcheint faſt, als ob durch die erhöhte 
Bodenkultur immer neue ſchädliche Inſectenarten zum Vorſchein kom⸗ 
men, um von dem ihnen durch den Menſchen bereiteten leckeren Mahle 
Beſitz zu ergreifen, fo die Reblaus und der Koloradokäfer. Statt aber 
die Helfer in der Noth, die inſectenfreſſenden Vögel, zu beſchützen und 
zu pflegen, verfolgt und vernichtet ſie der Menſch in ſinnloſer Zer⸗ 
ſtörungswuth feit Jahrhunderten; er freut ſich, die harmloſen Geſchöͤpfe 
beim Mahl auf ſeinem Tiſche zu finden, ohne daran zu denken, daß 
ihm der momentane Genuß, den ihm das Verſpeiſen eines dieſer 
Thierchen verſchafft, ihn Tauſender nützlicher Bodengewächſe beraubt. 
Zur Illuſtration der deutſchen Einheit dient es übrigens, daß die in 
den einzelnen Bundesſtaaten erlaſſenen Verordnungen wider das Fangen 
und Tödten nützlicher Vogelarten ſehr verſchieden find, So erfreut ſich 
vielleicht ein Hänfling in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha des landesherrlichen 


landwirihſchaſllicen Vereins] men 
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8 Fortſchrittsclubs mit ein Paar alten Journaliſten, wid Neu⸗ 
wirth und Granitſch, und das halbe Dutzend von der äußerſten Linken 
votirte mit der Rechten. Selbſt Kuranda fühlt ſich nur noch als Nord⸗ 
bahndirector und nicht mehr als geweſener Redacteur der „Grenzboten“ 
und der „Oſtdeutſchen Pol’! Nun, es iſt eben eine alte Geſchichte, 
daß dieſe Herren Liberalen die Publiciſtik nur brauchen, um ſich deren 
Gedanken anzueignen, Reclame für ſich bei den Wahlen und für ihre 
Reden zu machen, die ſie aus einem Dutzend Leitartikel zuſammenge⸗ 
ſtoppelt haben; namentlich aber, um die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen, wenn ein Beleredi oder Hohenwart ihnen einen Knebel angelegt. 
Sobald ſie wieder ihre Diäten beziehen und ſich auf ihren curuliſchen Seſſeln 
blähen, ſind ſie ſtets die bereitwilligſten Handlanger einer jeden Regie⸗ 
rung, um der Preſſe, als der Leiter, auf der ſie emporgekommen, einen 
Fußtritt zu geben. Nicht in Ungarn, wohlgemerkt, ſondern nur bei 
uns, wo das Abgeordnetenhaus noch nicht einmal die Ehrenſchuld an 
die Preſſe abgetragen, ihr die bösartigſte, in der ärgſten Concordats⸗ 
zeit erſonnene Stempelſteuer abzunehmen, die drüben längſt gefallen 
iſt. Eine Discuſſion wäre wohl um ſo nothwendiger geweſen, als der 
„Peſter Lloyd“ ſeitdem die weitere Enthüllung gebracht hat, Fürſt 
Auersperg habe ſich zum Erlaſſe des Rundſchreibens erſt da entſchloſſen, 
als Juſttzminiſter Glaſer ſich poſitiv geweigert, ähnliche Inſtructionen 
an die Staatsanwaltſchaften zu erlaſſen. Die Journaliſtik ſelbſt aber, 
die man ſo oft des Materialismus beſchuldigt, kann wohl keinen beſſeren 
Beweis für ihre Hochſchätzung der idealen Güter und der Principien 
geben, als indem ſie immer aufs Neue für das parlamentariſche 
Regime eintritt, während doch gerade deſſen Gegner ſie freundlicher 
behandeln! — Der Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei gilt hier 
in diplomatiſchen Kreiſen ſeit der Mobiliſtrungsordre für einen Theil 
der ruſſiſchen Armee als entſchieden und die Conferenz als faſt beſeitigt. 
Die Börfe nimmt das ruhiger hin, als man glauben ſollte: Reichsmark, 
die Ende Juni vor Ausbruch des ſerbiſchen Krieges 65—66 Nr. ſtanden, 
gehen heute nicht über 61—62 hinaus. Wahrſcheinlich denkt die Börſe: 
beſſer ein Ende mit Schrecken, als Schrecken ohne Ende! Disraeli und 
Derby treten deshalb ſo entſchieden auf, weil ſie ganz genaue Kunde 
davon haben, daß Rußland vor die Conferenz mit völlig verblüffenden 
Bedingungen treten wird, die jede Friedenshoffnung abſolut ausſchließen. 
Sie haben auch den Grafen Beuſt mit dem nöthigen Material ver⸗ 
ſehen, um Oeſterreich von dieſer Sachlage genau zu informiren. Ob 


indeſſen die weitere Nachricht zuverläſſig iſt, es ſei in Folge davon auch Zuſatzartikel verworfen. 


dem Grafen Andraſſy gelungen, ein vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen 
Oeſterreich und England zu Stande zu bringen, das mochte ich keinen⸗ 
falls verbürgen. So ſchnell pflegen ſich denn doch derartige diploma⸗ 
tiſche Wendungen um die ganze Windroſe herum nicht zu vollziehen: 
und wie ſtände dann Oeſterreich mit Deutſchland, deſſen moͤglichſt in⸗ 
time Bundesgenoſſenſchaft doch immer den Leitſtern der Politik An⸗ 
draſſy's gebildet hat? — Sehr charakteriſtiſch für die Lage der Dinge 
find auch die Erklärungen, die der Miniſter des Innern geſtern üder 
die ungemein ſelbſtſtändige Haltung des Statthalters von Dalmatien 
Baron Rodie abgab. Zwar die vornehme Abweiſung der leichtfertigen 
Beſchuldigung Zſchock's, Rodich ſei ein Mitglied der Omladina, wird 
Niemanden Wunder nehmen: „ein k. k. General und Ritter des Maria⸗ 
Thereſia⸗Ordens werde ſich gegen eine Anklage auf Meineid und Hoch⸗ 
verrath nicht vertheidigen, noch werde der Miniſter ihn dazu auffordern. 


Während aber Laſſer in früheren Seſſtonen ſelbſt über die Willkürlich 


keiten des Statthalters im Finanzpunkte zu beklagen pflegte, nahm er 
heute entſchieden deſſen Partei, wo es ſich doch um die ſüͤdſlaoiſche 
Politik des Generals handelt. Zwar leugnet Laſſer entſchieden, daß 
die Regierung dieſen Statthalter nicht von ſeinem Poſten entfernen 
dürfe. Allein am Ende läuft es doch ſo ziemlich auf daſſelbe hinaus, 


wenn der Miniſter erklärt: Baron Rodie unterſtehe ihm nur als 
Statthalter, nicht als Militärgouverneur — „einem Landes⸗Comman⸗ 


von ihr feſtgeſtellt iſt, ſoll er zur Ausführung kommen. Das iſt neben 
der Controle der Verwaltung das Hauptrecht der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung und darf nicht preisgegeben werden ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß es in jedem Jahre zu einem Conflict zwiſchen den beiden ſtädti⸗ 
ſchen Behoͤrden käme, der in höherer Inſtanz zur Entſcheidung gelangt. 
Ein Veto des Magiſtrats iſt unter allen Umſtänden unzuläſſig, und 
wenn dafür geltend gemacht wird, daß der Magiftrat ſeinerſeits doch 
das Recht haben müſſe, ſeine Zuſtimmung zu verſagen, wenn es der 
Stadtverordnetenverſammlung etwa beliebt, neue und erhöhte Ausgaben 
in den Etat zu ſetzen, ſo kann dieſer Beängſtigung bei der Praxis 
unſerer Stadtverordnetenverſammlung eine ernſtliche Bedeutung wenig⸗ 
ſtens gegenwärtig nicht beigemeſſen werden. Unſere Bürgerſchaft iſt 
nicht gewöhnt, Verſchwender zu wählen, eher begünſtigt ſie ſolche Can⸗ 
didaten, welche ſich zu einer übermäßigen Kargheit verpflichten. Das 
Verlangen nach einer ſparſamen Verwaltung iſt ziemlich allgemein, 
andererſeits ſchmeichelt Vielen die Opulenz einer großen Verwaltung. 
Ueberhaupt iſt es für große Communen ſchwierig, die richtige Grenze 
zwiſchen gemeinſchädlicher Kargheit und weiſer Sparſamkeit zu finden. 
Nur unſere Einſchätzungscommiſſionen verſtehen ihre Sache, denn, wie 
man hört, find fie eben daran, durch einen Ukas eine Trinkgelder⸗Be⸗ 
ſteuerung der Kellner einzuführen. In den Gründerzeiten war man 
zu nobel, um auf eine ſo großartige Idee der Doppelbeſteuerung zu 
kommen, die damals viel zeitgemäßer geweſen wäre. 

Des Gründers Ende iſt wahrlich nicht beneidenswerth, wenn er 
der goldenen Freiheit „ſeeplötzlich“ entriſſen zu plötzenſeliger Beſchau⸗ 
lichkeit verdammt iſt. Wenn es wahr ſein ſollte, daß noch Hunderte 
von Procefien den bisherigen folgen ſollen, ſo glauben wir, daß eine 
Amneſtie für dieſe Verirrungen auf wirthſchaftlichem Gebiete ſich großer 
Sympathien erfreuen würde. In neunzig von hundert Fällen befinden 
ſich Gründer, welche in Unterſuchung ſind, ſo wie ſo ſchon in trauriger 
materieller Lage, ein Erſatz der verlorenen Gelder iſt civilrechtlich ſelten 
zu erlangen, und ſchließlich erfordert die ganze Lage der Induſtrie und 
des Geſchäfts zu neuer positiver Arbeit, zur Rückkehr des Vertrauens 
zu den Zuſtänden auf. Dieſes Vertrauen kann aber nicht wiederkehren, 
ſo lange über Hunderten von bedeutenden Geſchäftsleuten das Damokles⸗ 


Schutzes, kommt er aber leichtſinniger Weiſe ind Weimar'ſche, fo iſtſchwert der ſtraftechtlichen Verfolgung ſchwebt. Und wenn es ſich 


er „vogelfrei“ und wird erſchoſſen, die Kohlmeiſe führt in Reuß⸗Greiz⸗ 
Schleiz jüngerer Linie mit landesobrigkeitlicher Bewilligung ein ge⸗ 
ſchütztes Daſein, während fie in Sachſen⸗Altenburg dem düſteren Ver: 
hängniß, das ſich als Vogelfänger naht, verfallen iſt. Und wenn es 
ſchon keinem Sterblichen in Neudeutſchland moglich it, alle Landes⸗ 
grenzen zu kennen, alle Geſetze zu beachten, wie will man es von dem 
Dompfaffen, dem Schwarzſpecht oder Kreuzſchnabel verlangen? Raum, 
ihr Herren, dem Flügelſchlag einer freien Seele! 

Mehr Intereſſe, als der zu ſeinen „großen“ Arbeiten ſich rüſtende 
Reichstag nehmen die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung in 
Anſpruch. In Berlin zeichnet gewöhnlich ein Stichwort die November⸗ 
wahlen aus. 1872 hieß das Feldgeſchrei: Pro oder Contra Canali⸗ 
ſation, 1874 Pro oder Contra „Berg“, jene Partei, die jetzt Herrin 
der Situation iſt und ſich „Linke“ der Stadtverordneten nennt, dies⸗ 
mal iſt die neue Städteordnung, vor Allem das Budgetrecht die Haupt⸗ 
frage. Die Aufrechterhaltung des letzteren wird mit Recht als abſolute 


darum gehandelt hat, Exempel zu ſtatuiren, fo haben wir deren genug. 
Vielleicht iſt es auch unſer würdig, Gnade für Recht ergehen zu laſſen, 
den ſtarren Buchſtaben des Geſetzes mit der öffentlichen Meinung zu 
verſöhnen und uns die Ruſſen zum Muſter nehmen, die Strousberg 
durch Milde gedemüthigt haben. 

Es iſt faſt ein Glück zu nennen, daß wenigſtens der Humor nicht ver⸗ 
loren geht. Der Berliner Carneval, den ſeine Feinde nun ſchon ſeit 
einigen Jahren todt ſagen, ruft ſeine getreuen Narren und Närrinnen 
bereits zu Vorberathungen zuſammen. Mit ſo harmloſen Kundgebun⸗ 
gen wie in Leipzig und Köln iſt der hieſige Carneval gewöhnlich nicht 
zufrieden, aber wahrſcheinlich ſcheitert gerade an der Sucht, den poli⸗ 
tiſchen Witz in den Vordergrund zu drängen, die Gemüthlichkeit und 
damit die Volksthümlichkeit. Es find einmal in den leitenden Kreiſen 
keine Capacltäten des politiſchen Humors vertreten und fo. kommen 
häufig Tactloſigkeiten zum Vorſchein, welche nicht gerade beleidigen, 
aber doch die Gemüthlichkeit ſtören; es herrſchen Fadaiſen und abge⸗ 


Nothwendigkeit für die Stadt Berlin proclamirt. Die Verſammlung lagerte Kalauer vor, deren ungenirte Reprodueirung nicht gerade 


hat den Etat in Einnahme und Ausgabe feſtzuſtellen und wie derſelbe ] Widerſtand findet bel der wohlwollenden Haltung der Arrangeure und 
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deur commandire man nicht!“ Frage: Wie kann eine Regierung für 
die orientaliſche Politik Andraſſy's mitverantwortlich fein, die gegen⸗ 
wärtig in Dalmatien einen Feldzeugmeiſter zum Statthalter und dieſem 
alſo in vielen Dingen eingeſtandener Maßen nichts zu befehlen hat? 


Frankreich. 


O Paris, 14. Novbr. [Aus der Kammer. — Zur orien⸗ 
taliſchen Kriſis. — Kirchliches.] Zum Ausgabebudget für das 
Miniſterium des Innern kam es geſtern in den Kammern zu einer 
lebhaften Debatte, bei welcher die Competenz der Budgeteommiſſion in 
Sachen der Geſetzgebung in Frage ſtand. Das Seine ⸗ Departement 
umfaßt, wie man weiß, außer der Stadt Paris die beiden Unterprä⸗ 
feeturen in Saint⸗Denis und Sceaur. Seit etwa 50 Jahren wird 
die Vereinfachung des Verwaltungsmechanismus verlangt, in der Art, 
daß die genannten Städte direct unter die Leitung des in Paris reſidi⸗ 
renden Seinepräfeeten zu treten hätten. Zu wiederholten Malen und 
noch zu Anfang dieſes Jahres beantragte der Generalrath der Seine 
die Unterdrückung der beiden Unterpräſeeturen, und die Budgetcom⸗ 
miſſion der Kammer hat auf dies Begehren Rückſicht genommen, in⸗ 
dem ſie den Credit für die Gehälter der beiden Unterpräfecten 
ſtrich. Es fragte ſich geſtern, ob die 
ſchluß ratificiren würde. In der That, nach einer längeren 
Discuſſion, an welcher Parent, Raspail, Allain⸗Targé und Gambetta 
theilnahmen, wurde die betreffende Summe geſtrichen, trotz dem Ein⸗ 
ſpruch der Miniſter de Marcère und Léon Say, ſowie des Unterſtaats⸗ 
Secretärs Faye, welche in einem ſolchen Votum einen gefährlichen 
Präcedenzfall ſehen wollten. Mit 253 gegen 202 Stimmen nahm 
die Kammer den Vorſchlag der Budgetcommiſſion an. Jetzt aber wollte 
die Commiſſion auch einen Zuſatzartikel votirt ſehen, welcher ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß die beiden Unterpräfecturen aufgehoben und mit der 
Seinepräfectur vereinigt ſind. Dagegen erhoben ſich jedoch mehrere 
Mitglieder der republikaniſchen Mehrheit ſelber. Germain z. B. ſetzte 
auseinander, daß die Commiſſion ihre Befugniſſe überſchreite, indem 
ſie ſich in eine Angelegenheit der allgemeinen Verwaltung miſche. 
Lepere vertheidigte den Standpunkt der Commiſſion, ebenſo Gambetta, 
der letztere jedoch ohne beſondere Energie. Es war erſichtlich, daß die 
Mehrheit den Wunſch hegte, nach dem vorhergehenden Votum der 
Regierung eine kleine Genugthuung zu geben und ſo wurde der 
Anſtatt dieſes Artikels brachte J. Ferry 
einen Geſetzantrag ein, der ebenfalls auf die Unterdrückung 
der beiden Unterpräfecturen abzielt und für welchen ſofort die Dring⸗ 
lichkeitserklärung gewährt wurde. Der Reſt der Sitzung bot wenig 
Intereſſe. Am Schluſſe legten Laiſant und Gambetta ihre Geſetzent⸗ 
würfe in Betreff der Unteroffiziere nieder. — Die „Times“ hat die⸗ 
ſer Tage von Neuem den Vorſchlag gemacht, Bosnien und die Herze⸗ 
gowina durch franzöſiſche Truppen beſetzen zu laſſen. Darauf ant⸗ 
worten heute die „Debats“: „Es ſcheint uns, daß nach den Erklärun⸗ 
gen des Duc Decazes, welche von Frankreich und ganz Europa gleicher⸗ 
weiſe gebilligt worden ſind, der Vorſchlag der „Times“ der Schicklich⸗ 
keit entbehrt; aber er iſt noch weit unziemlicher nach der Rede Lord 
Begconsfields und beſonders nach Veröffentlichung der Note, welche Lord 
Derby an Lord Loftus gerichtet hat. Die engliſche Regierung ſpricht 
ſich ſehr entſchieden gegen jede militäriſche Beſetzung der türkiſchen 
Provinzen aus, und ſie hat Recht. Ziemt es ſich alſo in 
dieſem Augenblicke, Frankreich aufzufordern, gegen die Politik 
der engliſchen Regierung zu marſchiren? Wir begreifen nicht, daß 
die „Times“ ſo hartnäckig auf ihrer Forderung beſteht.“ Derſelbe 
Artikel des Cityblattes veranlaßt den officiöſen „Moniteur“ zu folgen⸗ 
der Erwiderung: „Ein altes Sprichwort ſagt, daß die kürzeſten Späße 
die beſten ſind; die „Times“ verkennt die Wahrheit dieſes Sprichworts. 
Müſſen wir ihr wiederholen, daß wir nicht einen Soldaten nach dem 


ihrer Gäſte gegen ihre eigenen Leiſtungen, die aber nimmer anregend 
wirken. Es fehlen die Gelehrten des „Kladderadatſchs“ und der 
„Wespen“, der „Montagszeitung“ und des „ulk“, nicht zu gedenken 
der kleineren Größen, und ſo lange der Carneval nicht viribus unitis 
arrangirt wird, blebt er ein magerer Abklatſch der weſtlichen Volks⸗ 
feſte, weil den Leitern weder das geſchulte Material von Narren zu 
Gebote ſteht, noch die Kraft innewohnt, das Feſt für das kritiſche 
Berliner Publikum volksthümlich zu machen. Schon die Uneinigkeit 
zwiſchen den verſchiedenen Carnevalsgeſellſchaften, wie die gehäſſigen 
Parteiungen in denſelben ſind ein trauriges Zeichen für das Berliner 
Narrenvolkchen, eine Folge des Mangels eines Alleinherrſchers — 
nicht gut iſt die Vielherrſchaft, Einer ſoll Herrſcher fein, Einer König. 
— der nach dem alten klaſſiſchen Gebot unumgänglich nothwendig iſt. 
Wenn trotzdem von Jahr zu Jahr die Theilnahme an den SFeitlich- 
keiten zunimmt, ſo iſt dies eben ein ganz gutes Zeichen für das Be⸗ 
dürfniß geſelliger Vergnügungen mit humoriſtiſchen Arrangements und 
hoffentlich find. die anerkennenswerthen Beſtrebungen der Feſtleiter in 
Zukunft von noch beſſeren Erfolgen, als bisher, gekrönt. Die kleinen 
humoriſtiſchen Geſellſchaften, die in Berlin zahlteich vertreten find, 
bieten entſchieden das Material zu einem großen, der Hauptſtadt wür⸗ 
digen Carnevalsfeſte, aber wie fremde geiſtige Republiken ſtehen die 


Feſtlichkeiten des Bürgerthums und der Künſtler und Preſſe ſich noch 


gegenüber. Gerade die geſchickte Verſchmelzung aller Elemente aber 
iſt allein im Stande, Blüthen wie den Leipziger und Kölner Carne⸗ 
val zu zeitigen. Hier in Berlin fehlt ſogar faſt ſtets den Liedern und 
Feſtſtücken die heilſame Cenſur bedeutender Humoriſten. 


Das mit Spannung erwartete Stück der Frau von Hillern „Die 
Augen der Liebe“ hat von der hieſigen Kritik eine ſehr verſchiedene 
Beurtheilung erfahren. Die augenſcheinlich vorhandene gute Stim⸗ 
mung verkehrte ſich ſchließlich in eine üble. Hart aber richtig urtheilt 
Dr. Kneſchke, der das Stück grob, die Handlung winzig nennt. Die 
Tochter Mama Birchs hat ſich in ihren von der „Gartenlaube“ mit⸗ 
getheilten Novellen als talentvoll bewährt; für die Bühne ſchrieb ſie 
bisher nur eine Kleinigkeit: „Guten Abend“. Daß ſie es zu einem 
dreiactigen Luſtſpiel gebracht, geſchah auf dem Wege einer Zwangs⸗ 
anleihe, ſowohl bei der Geduld des Publikums, als bei der Winzig⸗ 
keit der Handlung, die gemißbraucht und in die Länge gezogen er⸗ 
ſcheint. Wilhelmine von Hillern ſtreift in Andeutungen und Einfällen 
mehr als einmal an eine Grenze, wo unſer Göthe in Verlegenheit 
kommen mußte mit ſeinem Axiom: „Denn wollt genau ihr wiſſen, 
was ſich ziemt, ſo fraget nur bei edlen Frauen an.“ Von einer 
irgendwie erheblichen Verwickelung und Spannung, welche ſchließlich 
doch die Seele jedes Bühnenſtücks ſein ſoll, iſt keine Rede und der 
geſammte ſceniſche Apparat bringt kaum eine Ueberraſchung. Die 
Figuren ſind die alten Schablonen und Silhouetten, die hundertfach 
ſchon in unſeren Saloncomödien und Converſations⸗Schauſpielen dage⸗ 
weſenen, ohne die geringſte neue Zuthat und Beſonderheit. — Im 


Kroll'ſchen Theater eröffnet Signora Bianca Donadio als Roſine im 


„Barbier von Sevilla“ ihr Gaſtſpiel, die ihren Part italieniſch ſingen 


kauftem Hauſe die Geſangspoſſe „Berlin an allen Ecken“ zur erſten 
Aufführung, welche lebhaften Beifall fand; es iſt ein echtes Stück 
Berlin mit geſunden Ideen, reich an draſtiſchen Situationen und 
wirkſamen Couplets, ſowie einigen nicht üblen Balleteinlagen. 
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wird. — Das Luiſenſtädtiſche Theater brachte vorgeflern vor ausver⸗ A 
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Orient cken haben? Unſere Politik iſt fir die Gegenwart wie] der ſtädtiſchen Ca gallſatlogs⸗Commiſſton vom 26. Juni 1876 heißt es rtwährend Leichtglaubige zu übertölpeln. Grit geftern wieder beſtellte 
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Sie iſt unveränderlich; wir wollen den Frieden und, wie der Miniſter „Die Herren Sachverſtändigen Geh. Rath Wiebe und Ingenieur Veit. 5 8 - 2 

dn derbe im übrigen Europa geflört würde, wür⸗ mever), doelche die Baustellen b Fe fern der Kohlen bei einem Kaufmanne auf der Graupenſtraße ſtellte es ſich 


t, die erbauten Canale beſichtigt und h 9 
die Peojecte für die fernere Bau⸗Ausführung geprüft hatten, empfanden, 5 der Kohlenhändler getäuſcht worden war, da die Ladung refu⸗ 


den wir ihn für uns ſelbſt behalten. Die Republik iſt nicht weniger] wie fla d uber de Jr te ind bie 

als das Kaiferreich, fie iſt ſogar mehr als das Kaiſerreich den großen Aab esg dn le Oberleitung, and Haden ih über dieſelben ep [Verhaftungen durch Ricg wachtdeamte Im Monat 
Du ü 2 a h ER 55 October wurden durch Nachtwachtbeamte 166 männliche und 58 weibllche, zu⸗ 
Intereſſen des Friedens ergeben; aber die Republik hat die Laſten er⸗] nur zufriedenſtellend ausſprechen. ſammen 224 Perſonen verhaftet, und zwar wegen Diebſtahls 11, wegen 
erbt, welche das Kaiserreich ihr übertragen hat, und die Neutralität iſt Auch über dieſes Sitzungs⸗ Protokoll, wo auch von Verwendung von Rubeſtörung 43, wegen lüderlichen Umbertreibens 20 (nur weibliche), len 
für die jetzige Generation das letzte Wort der franzöſiſchen Diplomatie. | Thonröhren als Schwemmcanäle geſprochen wird, iſt unſeres Wiſſens, Obvachloſigkeit 140, wegen Trunkenheit 6, welche ſammtlich in das ſladtiſche 
In dieſer Hinſicht darf für die Engländer kein Zweifel bleiben, be⸗ nirgends eine Beſprechung erſchienen. — Wem dieſe Publicationen als Jehle pegei ge wurden; 1 95 85 wurde dem Armenhauſe und 
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Jonders nach der Rede Lord Beaconsſields.“ Ueber die Sendung ungenügend erſcheinen ſollten, der möge auf die Lücken aufmerkſam ohne 5 ge lands. Aus Moslowis meldet 


de Chaudordy’s nach Konſtantinopel ſagt der „Moniteur“: „Die Wahl) machen, und überhaupt den Umfang und die Eigenſchaften des Verichtes, man uns unterm 14. November: „Verſſoſſene Nacht kam an die 


des Herrn Chaudordy wird allgemein gebilligt werden. Seine große] wie er ihn wünſcht, genau feſtſtellen. Behörden der benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Grenzorte per Telegrar, 


. 3 ; N L. [Kaiſerliche Zuwendung.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König ö 
Geſchäftskenniniß, fein Takt und die Sicherheit ſeines Urtheils empfehlen haben 25 Minister 75 geiſtlichen Angle enheiten awc dem Muſeum der Befehl zur ſofortigen Einziehung der Reſerviſten. In 
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. ihn der Regierung. Auf alle Fälle tft niemand mehr als er geeignet, der bildenden Künſte zu Breslau die lie gate nge von Werner ſcen Folge deſſen wurden in Modrzejow 3, in Niwka 13 Mann aus 
hi 
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im Schooße einer großen europäiſchen Conferenz die Politik, welche] OriginalCartons zu dem an ver Siegesfäule in Berlin angebrachten Mo⸗ a 
der Due Decazes auf der Tribüne dargelegt hat, zu vertheidigen und ſaik⸗Gemälde in Ausſicht zu ſtellen. Die Ueberweiſung erfolgt unter Bor: Im rare 115 ſch n l 


N 4 ; do er] behalt des ſtaatlichen Eigenthumsrechts. 8 A \ 
. r 1 E tglieder bes Min 1 8188 AH end 0c8 00 Landrathsämter ihre Reſerviſten beiſammen.“ 

5 3 i 1 weſtlichen Bezirksvereins traten er ., 3., 7., 19., 20. und 24. Wahl: 

Diplomatiſchen Corps. Bis in die jüngste Zeit verſah er die bezirts an verſchiecenen Abenden und in getrennter Beratung zuſammen, n. Sprottau, 14. Nov. Feſtliches] © ki 50 
Functionen des erſten Secretärs in der franzöſiſchen Botſchaft um über die Agitataton zur Stadtverordnetenwahl Vorbeſprechungen zu it de ſtadiiſche Oberförſter IR G5 es. egenwärtig find es 50 Jahre, 
beim Könige Victor Emauuel.“ — Man hat hier das Gerücht halten. Für jeden einzelnen der bezreffenden Wahlbeztrle wurden aus der En, di er Veranlaſſung war für Ne d dem Forſtfache⸗ 18 gewidmet. 
... %%% ũ ¼¾˙ꝛf /,, . . 
Weſtamentsdollſtrecker ernannt worden ſei. Louis Veuillot's „Uni⸗ Bea ; Berger oral ar de zu machen. Jeder Wabltörver Saale ein Souper arrangirt, an welchem der königliche Landrath, Herr Graf 


8 Y g f 5 5 b Kanitz, die Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
vers“ beginnt allmälig einen Feldzug gegen den Bischof von far ſich bat ſadann Gelegenheit, ſic über die endgiltige Neſſtellung eine giums, die ſtadiiſchen Fenner nt de Freun des eben Gare. 
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| Gap, deſſen kürzlich erſchienene Briefe bekanntlich des Beifalls der) Candidaten zu einigen. Zeit und Ort dieſer allgemeinen Wähler⸗Verſamm⸗ 75 f 

[i 12 1 ne Be Nach ir: 5 wird ie Feindf 10 keit der lungen wird durch Ne ange denen dear werten, gare ein ent den mann sten. den Jubilas  bradite 
5 eralen Preſſe erfreu f elig aa een Ctavtberordneten⸗Wah len Geſtern Abend fand zuerſt ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, worauf Herr Bürger⸗ 
Ultramontanen gegen dieſen Biſchof wohl accentuirter. Daß ſeine 4 U ; ; 8 meiſter Schenkemeyer in 5 und ſinnigen Worten den Lebensgang 


0 3 „ im Café restaurant eine Verſammlung von Vertrauensmännern des 24. 5 - i ; en. { 
Grundſätze abſcheulich find, geht für das „Univers“ ſchon aus dem Wahlbezirks (3. Ache mc c ſtatt. Es wurde eine Commiſſion von 15 Per⸗ 00 e E bie Ferber unh Niete und erſprießliche Dienſt⸗ 
Umſtande hervor, daß Blätter wie die „Kölniſche Zeitung“ und der fonen gewahlt, welche ſich bezuglich der Auſſtellung eines Candidaten mit u, „ug dss Tehferen S ein Hoch auf ihn ſchloß. 

g a H erh \ 4 2 . Ein zweites Hoch, dargebracht von Herrn tadtverordnetenvorſteher Laube 
„Deutſche Mercur“ die Briefe des Biſchofs abgedruckt haben. — Für dem Bezirksvereine des öftlihen Theiles der inneren Stadt in Verbindung galt der Familie des Gefeierten, worauf noch mehrere Trinkſprüche ernsten 
Die Kirche auf dem Montmartre find bis jetzt etwa 3 Millionen ge: | # ſezen hat. Der Commiffion wurde gleichzeitig der Wunſch ausgeſprochen. und heiteren Inhalts folgten. Während des Feſtes wurde auch das seitens 


; 2 5 einen Arzt oder Apotheker vorzuſchlagen, ſondern ihr Augenmerk auf einen 8 25 : er 2 
zeichnet worden; man hat bereits etwa eine Million ausgegeben, um praktiſchen, erfahrenen Bürger zu richten. Der ſocialdemokratiſche Agitator ger ober? eee an Mi 2 * —.— 


eine höhere Grundlage für das Gebäude zu gewinnen. Die Arbeiten Reinders erklärte, daß er, wenn auch feine Partei ſich an den Stadt⸗ ( 5 x Anert K { 
werden eifrig fortgefeßt. — Vorgeſtern wurde hier ein Hauptmann |verordneten-Wahlen nicht betheilige, ſich perſönlich das Recht vorbehalten ri Se, ber 5 1 7 ne en bunch few 1 


A. D., Mitglied der Ehrenlegion, begraben. Die Militärbehörde hat werde, den aufgeſtellten Candidaten über verſchiedene Fragen zu interpelliren. einer Gehaltserhöhung enlſprechenden Ausdruck gegeben hatten. Möge es 
abermals die Ghrendegleitung verweigert, da das Begräbniß ohne Bei⸗ wn e e h 15 een Sele gegen aber Yen Len male ven 1 7 1 Manne beſchieden ſein, noch lange in ſeinem Wir⸗ 
ſtand der Kirche ſtattfand. 3 Wee mit den ee eee 9 — — N eee ee 

Gro 5 britannien. + [Militäriſches.] In den hieſigen Garniſonskirchen fand heute A Schweinitz, 14 Nov. [Cafematten. — Etatsjabr. — Opation- 


N Vormittag die Vereidung der neu eingezogenen Recruten ſtatt. Nach Been⸗ . a 
A. A. C. London, 13. Nov. [Sir George Campbell,] Baur vos feierlichen rchlichen Actes e die e 9 il — Gewerbeverein.) Der Moment rückt näher, wo wir die Caſematten, 


Ex⸗Gouverneur von Bengalen und Parlamentsmitglied für Kirkaldy, Fahnen unter klingendem Spiel zum Gouvernementsgebäude, wo die Fah⸗ welche noch einen großen Theil unſerer 3 3 einſchließen, werden 
hat von Phillipopel aus an feine Wähler einen intereſſanten Brief über | nen ab gen wurden, und dann 10 Are Seer . 8 ar. 21 — . ' 155 . g = gräben . 
die türkiſ 5 ätigkei i lgarien gerichtet: + eſitzveränderungen.] Freiburgerſtraße Nr. 32. Verkäufer:] eden „ e u h eite 
die türkiſchen Gewaltthätigkeiten in Bulgarien gerich Ueberzeugung] Herr Kaufmann Hermann Neuftadt; Käufer: Herr Gutsbeſther Hermann Eingänge nach der Stadt geſchaffen und ein grober Theil der Gräben zu⸗ 
aus, daß die gemeldeten Grauſamkeiten keineswegs übertrieben waren, und er chnabel auf Scharffenberg, Kreis Falkenberg. — Trebnißzer Chauſſee geſchuntet ale durchbrochen find. Die Uebergabe der Caſematten von 
beſtreitet die Behauptung, daß ſehr viele der für getötet gehaltenen Perſonen Ban 10 de 22 a Nr. 7. ae er: 55 Une? rien een ran en erg pi Dh — diese ig zum 
8 ' : N : } i > w ie agen 

nenen i Rehe un Dresden. Pedra r. G. Belzer; a a. 1 Neid af an die Stablcommune erfolgt. Mit der 
uh 9 \ g Waren 7 Emili 9 : 'tragung derſelben wird erſt vorgegangen werden, wenn Seitens des 
einziges den (chen geblieben. An, ben Beirlen „um Bhilipopel herum ehelichen ee bene | Miltairfiscns die Räumung etfolgt fein wird. Das Laboratorium am 

früheren Köppenthore ift, wenn Referent recht unterrichtet ift, zur Zeit noch 


raus nitz. — Trebnitzer Chauſſee Nr. 8, 14, nicht übergeben worden. — Die ee Regierung in Breslau hat ge⸗ 


N 7 ! g 1 ßen⸗ 
Perſonen getödtet worden. Mit Bezug auf die engliſche Poli Derr Papierpabritbeſt he 


1 g der Volle die 0 aus, daß, als Lord Derby ſchließlich die 
1 Macht der Volksſtimmung empfa e 
; a (6 ; j ö ; Baugeſellſchaft in Kletſchkau; Käufer: H 0 Der : a 
717 , . e . 
Ermeſſen Rußland völlig berechtigt fein, auf eigene Fauſt den Chriſten in gebmer Emilie Keller, get: Schrön Käufer: Herr Kaufmann Cugen |na Mainz berfesten Major u Domeger vor einigen Tagen ein Abjcies: | 
de zu verhelfen. Nagel. — Acer lt e Nr. 5. 1 Herr Maler Aug. Knorr: mahl im Caſino veranſtaltet hat, wird Seitens der Freunde des berühmten 
aktiſcher ohn. 

1 ift. ° z ören, morgen Abend in dem Gaſthof zur goldenen Krone ein Abſchieds 
[Lehrerinnenſtift.] Im dorigen Sal traten zuerſt eine Anzahl ö E dend 1 goloenen. Si —— au 


verurſacht. Zu Mitgliedern dieſer Körperſchaft werden in der Regel] Inſtitut zu gründen, das Das Nana Lehrerinnen Wohnung, Licht und n ER Re il am SR 1 — 112555 bla alſe der 
’ je 


auf eine 40jährige Thätigkeit zurück. 


e 


N eß N vorgelegt; aber der Umſtand, daß die Antwort der Regierung auf ſich warten  ® Nicolai O.⸗S., 14. Novbr. [Ein Ehrenmann.] Heut fand am 
milttäriſchen Dingen hat, und wahrſcheinlich dieſem Grunde verdankt] ließ und daß der Leiter des Ganzen Herr Conſiſtorial⸗Rath Schuppe von hieſigen Ort das Wee eines Ehrenmannes in der ſtrengſten Bedeutung 
er feine Ernennung. Das Indiſche Amt iſt im Begriff, eine durch- hier verſetzt wurde, ließ das Unternehmen etwas in das Stocken gerathen.] des Wortes ſtat. Der Königliche Kreis⸗Schulen⸗Juſpector Julias Kubi, 
Das Vermögen der Stiftung iſt inzwiſchen auf ca. 9000 Mark angewachſen. geboren am 7. December 1830, jtarb am 10. November d. J. plötzlich in 
— Es wird nun Sonntag den 26. gegen Mittag in der Aula des Magda: Fetge eines Schlagfluſſes, wahrend er von einer Inſpectionsreiſe zurück⸗ 
8 ebrte. (Bereits gemeldet.) Nachdem er durch einen Zeitraum von beinahe 
ein Intereſſe aber, ſtattfinden, wo über den Stand der Verhältniſſe Bericht | 25 Jahren in Tarnowitz als Lehrer der dortigen katholiſchen Elementarſchule 
! 1 ) m 9 ( orſtand neu gewählt und weitere Schritte zur Förderung des] und ſpäter der dortigen Realſchule ſegensreich gewirkt, wurde feine vorge⸗ 
Portsmouth, Admiral Elliott, ein für den Capitain Nares beſtimmtes] Unternebmens berathen werden ſollen. 3 ſetzte Behörde auf feine hervorragenden Talente aufmerkſam und berief ihm 
j ; Ä \ 2 % Altkatholiſches. )] Seit einigen Jahren haben die hieſigen Alt: | vor zwei Jahren zu der Stellung eines Kreis⸗Schulen⸗Inſpectocs für den 
halten ſammtlicher Theilnehmer an der jüngſten arktiſchen Expeditionſkatholiken in den Wintermonaten eine Reihe von öffentlichen Vorträgen ge: bieſigen Bezirk. Er war ein Mann von ſeltenem Wiſſen insbeſondere waren 
Ausdruck geben. Die Admiralität iſt der en daß, wenn nicht ſolch'] halten, zu dem Zwecke, um über die Bewegung des Volkslebens auf reli- | e8 die Naturwiſſenſchaften, in die er feinen Geiſt verſenkt hatte; trozdem er 
der E lich auch die in der latholiſchen] Autodidact war, konnte er ſich doch grade in dieſer Wiſſenſchaft mit ſo manchem 
t { . erprobten Fachmann meſſen. Ein treuer Schüler Peſtalozzis waltete er in 
giebt den Offizieren der 5 „ers“ | Mit dieſen Vorträgen ſoll auch in dieſem Sabre fortgefahren werden, und] der Schule mit . Eifer; Strenge mit Milde und Gerechtigkeit 
„Abends %8 Uhr, im] gepaart, zeichneten feinen Charakter aus. Ein Muſter als Menſch, ein nad: 
Cafs restaurant durch Herrn Licentiat Buchmann über „die Jungfrau ahmungswürdiges Vorbild als Beamter, jo ſtarb er plötzlich in den wi 
von Orleans“ gehalten werden. Das große da cache Wiſſen, welches tigſten Mannesjahren, betrauert von ſeinen vielen Freunden. Und dieſe 
u n ſch g 0 b ft zeugen dafür, daß der] Liebe und Achtung ſprach ſich in der heutigen zahlreichen Theilnahme an 
Arſenal fabricirt werden ſoll, wird eine Länge von 12 Ellen, ein Caliber] Vortrag vieles Intereſſante bieten wird. Es läßt ſich erwarten, daß dem⸗ | feinem Begräbniß deutlich aus. Wer dieſen langen Trauerzug ſah, mußte 
elben namentlich aus den Kreiſen der Altkatholiken, die im beſtändigen] glauben, aus unſerem kleinen oberſchleſiſchen Städtchen in einen großen Ort 
Bachſen begriffen find, aber auch aus anderen Kreiſen zahlreiche Zuhörer] verſetzt zu ſein. Männer und Weiber, Alt und Jung, alle Confeſſionen, ſie 

nicht fehlen werden, da der Zutritt für Herren und Damen frei iſt. drängten 1a heran, um dem treuen Kämpfer für Bildung und Aufklarun 
[Vom Lobe⸗Theater.] Die Einnahme der heute ſtatifindenden] den letzten Liebesdienſt zu erweiſen. Der bieſige Stadtpfarrer S. der erſt 
Wohlthätigkeitsvorſtellung wird an nachſtehende Vereine vertheilt: 1) Grauen ſeit den letzten 3 Jahren im Culturkampf öffentlich zu arbeiten ſcheint, lehnte 
verein zur Speiſung und Bekleidung der Armen in Breslau; 2) Verein zur | die Theilnahme der Geiſtlichkeit an ag egräbniß ab. Wir wollen dar⸗ 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Familien aller Confeſſionen; 3) zur Weih- über nicht rechten, ob es der Religion € „Liebe“ angemeſſen iſt, einem 
nachtsbeſcheerung für arme im Lazareth befindliche Soldaten. Verſtorbenen ſeine angeblichen kirch Bar unden nicht zu verzeihen, und 
n Pröbchen] wie weit in Frankreich die geographiſchen] wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, © 6 es der katholiſchen Religion nützt, 
Kenntniſſe verbreitet find, überſendet man dem „B. B. C.“ eines jener be⸗ wenn gegen einen Dahingeſchiedenen, der ſtets als ein Muſter im Leben 
druckten Streifbänder, unter welchen an ausländiſche Abonnenten die Zei⸗ daſtand, jo ſchroff verfahren 5 te weit aber auch katholiſche Laien. 
tungen verſendet zu werden pflegen. Die gedruckte Adreſſe des Kreuzban⸗ intolerant fein können, geht aus nachstehender Thalſache berbor. Der 
des lautet folgendermaßen: Nachlaßcurator des Verſtorbenen hatte ſchriftlich beim hieſigen katboliſchen 


greifende Meorganifation der indiſchen Armee ins Werk zu ſetzen, da⸗ 
her die Nothwendigkeit eines zuverläſſigen militäriſchen Rathgebers der 
modernen Schule an Lord Salisbury's rechter Hand. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. November. [Tagesbericht.] 
* * [Zur Canaliſation der Stadt Breslau.] Die Majo⸗ 
rität der hieſigen Preß⸗Organe hat ſich für die Dringlichkeit des Wun⸗ 


0 


ſches ausgeſprochen, daß von Zeit zu Zeit Berichte über die auszufüh⸗ Le Figaro Kürchenvorſtande den Antrag geſtellt beim Begräbniß die Glocken der katho⸗ 
renden Canaliſationsbauten veröffentlicht werden. Das iſt zum Theil 26 — rue Drouot — 26 liſchen Kirche läuten zu laſſen. Dieſer Antrag wurde mit 11 gegen 1 
lis jet geschehen und muß auth in Zukunft geſchehen, gemäß der Inftruc- 1. M. Hera n er Beh DE Seifen Frater erhielt, lautet 
6 } ; 22 à Breslau Russie. wörtlich: „Der Vorſtan neſigen katholiſchen Pfarrgemeinde iſt der 

tion für die Canaliſattons Commiſſion vom 8. Juni 1875. Die Breslau in Rußland! Was wird man in der Hauptſtadt Schleſiens zu] Anſicht, daß der verſtorbene Kreis Schulen⸗Inſpector Kuti von bier bei ſei⸗ 
a ſtädtiſche Canalifations⸗Commiſſion“ hat nämlich die Befugniſſe des] dieſer Abtret 50 wir 6 10 auptſtadt Schleſiens zu] Anſicht, da fo lange er am hie Inſpector Kutzi von — ei ſei⸗ 
75 “ lle 9 ieſer retung an das nachbarliche Czarenreich jagen, — — die ſich freilich] nen Lebzeiten, fo ben hat, daß igen Orte anſäſſig war, unver ennbare 
V% / at un Wen Oo Ber ae 
i und zur m „ ! in will, i * 

urchführung der alifation der Sta 3 glichſt nugbrin ein auf der Gellhorngaſſe wohnhafter Arbeiter feinem de durch einen] kannt, daß er es wirklich geweſen. Der Vorſtand hat daher in der beu⸗ 


genden Verwerthung des Canal⸗Inhalts nach dem von der Stadt⸗ 


in di iung, vom 12. Nove a f 
verordneten⸗Verſammnlung durch Beſchluß vom 22. März 1873 95 Sn die Oder über das Geländer der Leſſingbrücke ein Ende machen. tigen Sitzung mber cr., beſchloſſen, das Geſuch, betreffend 


Seine Abſicht war jedoch von den Vorübergehenden bemerkt worden und die Gewährung des Glockengelautes bei Beerdigung des Kreis⸗ 
billigten generellen Plane vorzuberathen und mit Genehmigung des gelang es en den 10 auf dem Geländer ſitzenden Selbſtmörder wieder] Schulen’ nſpectors Kutzi abzulehnen. Der Borfigender — Zu be 
Magiſtrats zur Ausführung zu bringen.“ Unter den Obliegenheiten] auf die Brücke berabzuziehen. Er verſuchte hierauf nochmals ſich das Leben | dauern nur, daß unter den ablehnenden Stimmen ſich die zwei 
der Canaliſations⸗Commiſſion iſt u. A. in 9 5 der Inſtruckion auf- wu nehmen, indem er ſich in den Tümpel inmitten der dier Bäume auf dem alademiſch gebildeten 4 — befinden. In Folge dieſer bedauerlichen Vor⸗ 
geführt: 8 fingplabe,thre, ieh en ald dan dee a Abſicht ſowohl durch die de ine der Reis ber Tusholij dem Finke une 
„Die Commifion ft. berpflihtel, jedes Jahr bei der Ausstellung der | er nichts welter 41s daß de über und über mil Schlamm bedeckt nach feiner hielt am e eee 
ſtädtiſchen Etats dem Magiſtrat den Dispoſitionsplan über die im Kaufe Wohnung geſchafft wurde. g 0 
des folgenden Jahres auszuführenden Canalbauten mit Augabe der, nach!“ + Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht wurde unter Anwen: in polniſcher Sprache. Es ſei dieſem Herrn hiermit beſonderer Dank für 
den Anſchlägen dazu erforderlichen Koſten nebſt einem Bericht über den dung von Nachſchlüſſeln ein auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 7 belegenes] feine Toleranz und ſeine tröſtenden Worte gejagt. Daß der Herr Pfarrer 
Stand der Vau⸗Ausführungen einzureichen. — Dieſer Bericht und Dis⸗ Modewacrengewölbe erbrochen. Die frechen Diebe entwendeten mehrere] S. ſich in dieſer Weiſe zum Richter aufn 
poſitionsplan iſt vom Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung jährlich | Dutzend berhemden, 1 grauen Plaid und 2 ſchwarze Reiſedecken, eine] war es doch ein Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, der hinübergegangen war 
zur Prüfung, beziehungsweiſe Genehmigung mitzutheilen.“ Partie wolllene Beinkleider, Jacken und Strümpfe, einen Carton mit wild: | aljo ein Mann, den die Re 5 0 5 zur Auf⸗ 
Dieſe Beſtimmung der Inſtruction iſt ausgeführt worden. Auff ledernen Ha ndſchuhen, ein Packet farbiger Taſchentücher, 39 Stück Muscadin⸗ ſicht über die Schulen hingeſetzt hatte. Daß aber ſeht auch ſchon der Kir⸗ 
Seite 112 ff. des Referatenbuches der Stadtverordneten vom Jahre] ragen, Oper ngläfer, Buſennadeln, 2 ſeidene Regenſchirme, 2 Jagdweſten | den: 
1876 iſt gedruckt: 1) Eine Zuſammenſtellung der im Laufe des Jahres] (öraun und I la), Cravatten u. 2. im Geſammiwerth von 500 Ma ent Kritik ausüben kaun, das war uns neu, Hinzuſezen muß ich noch, daß der 
1876 A 8 in der Frühe wurde die nach dem Hausflur zuführende Ladenthür geöffnet] Verſtorbene nach den mir gewordenen Mittheilungen der ihm untergeben 
zur Ausführung zu bringenden Canalbauten und 2) ein Bericht vorgefunden. — Einem Eiſenbabnarbeiter, welcher geſtern Vormittag die geweſenen Lehrer gerade mit Bezug auf den Religions Unterricht beſonders 
über die Ausführung der Canalbauten im Jahre 1875. Der Plan,] Märkiſche Straße pafſirte, gelang es, einen im Fluge ankommenden Schwan, gute Leiſtungen bei ſeinen Schülern mit Strenge erſtrebte und erreichte. — 
ſowie der Bericht find nun ſeit dem April dieſes Jahres bekannt, und! der ſich dort nieder ließ, einzufangen. Der Eigenthümer des Schwanes kann 1 ſchließe damit, daß ich wiederhole, der Verſtorhene war ein mujterhafter 
trotzdem hat ſich bis jetzt noch nicht eine Stimme vernehmen laſſen ſich denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten Bergſtraße abholen. — Aus Menſch und ein vorzüglicher Beamter; ſeine ſterbliche Hulle wird, wenn fie 
weiche an einem von beiden irgend etwas auszusetzen hätte. In no 0 Be 49 5 des Hauſes Kohlen * 1 wurde ae 3 in Frieden auf dem Gottesgder feiner Religiondgefeilichaft bepeuben ie 
me 5 „ Es if Seite 302 1 unter Sr 539 deb Reſeratenbuches der aan Mer t ce 41 Ar 1 13 ee 15 lle 1 * und ſein Andanken bei uns nicht verlöſchen. uiescas 
tadtverordneten ein Urtheil über die bisher ausgeführten Bauten ver⸗ Y Bir machen ven Herrn “ Einfender darauf aufmerksam, daß anonyme a 


5 öffentlich worden. In dem dort veröffentlichten Bericht über die Sitzung! Mitteilungen ohne Wei, res befeitigt werden. Die Red, 4 Mit einer Beilage. 
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. aus der Provinz.] Brieg. Die hieſ. Ztg. meldet: Am 
13. November Vormittags beſuchte, auf einer Inſpectionsreiſe begriffen, der 
Herr Regierungs⸗Präſident d. Junker unſere Stadt. Er ließ ſich die Ver: 
waltungsbeamten bei dieſer Gelegenheit vorſtellen. Be 

+ Sobten. Der „Landbote“ meldet von hier: Obgleich die Fleiſchſchau 
bereits ſeit 7. Juni v. J. hierorts obligatoriſch iſt, ſo find doch im Laufe 
der letzten Tage a in denen die geſchlachteten Schweine nicht unter⸗ 
ſucht worden, zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangt. Natürlich hat die⸗ 
selbe in erſter Linie die Unterſuchung auf Koſten der Uebertreter von Amts: 
wegen angeordnet und zweitens haben die Betreffenden Polizeiſtrafen er⸗ 
legen müſſen, folglich doppelte Koſten gehabt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 15. Novbr. [Bon der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
bei herabgeſetzten Courſen in ziemlich feſter Haltung. Das Geſchäft war 
theilweiſe recht belebt. — Creditactien eröffneten 2 M. billiger als geſtern, 
behaupteten dieſen Cours bis zum Schluß der Börſe und ſtiegen ſchließlich 
noch um 1 M. Lombarden ohne Geſchäft, Franzoſen 17 M. niedriger. — 
Von einheimiſchen Werthen traten Laurahütteactien in den Vordergrund; fie 
eröffneten zu 69,50 und hoben ſich nach dem Eintreffen der Berliner An⸗ 
fangscourſe auf 70,50. — Bahnen ſtellten ſich abermals etwas niedriger. 
Banken wenig verändert. Fonds behauptet. — Oeſterreichiſche Valuta un⸗ 
verändert, ruſſiſche faſt 2 M. niedriger. 


Breslau, 15. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 51—55 Mark, mittle 57—60 Mark, feine 
62—67 Mark, hochfeine 69—72 Mark. — Kleeſaat, weiße ſtill, ordinäre 
49—55 Mark, mitile 58—65 Mark, feine 68—73 Mark, hochfeine 75—78 
Mark pr. 50 Kilogr. . 5 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get: — Etr., pr. November 163,50 
Mart bezahlt, November⸗December 159—9,50 Mark bezahlt und Gd., De⸗ 
9 159,50 Mart Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 161,50 

ark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 199 Mark Br. 

Serie (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., per lauf. Monat 142 Mark Br., 
3 142 Mart Br., December⸗Januar 148 Mark bezahlt, 

ril⸗Mai —. 
ea er (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Iauf. Monat 320 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 
November 71,50 Mark Br., Nopember⸗December 71,50 Mark Br., December: 
Januar 72 Mark Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März — —, April⸗Mai 
70,50 Mark Br. a 

Spiritus ruhiger, gef. 25,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 51 Mark 
Br., 50 Mark Gd., pr. November 52 Marl Gd. November⸗December 52 Mark 
e re 52,50 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 

4,40 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,75 Mark Br., 45,80 Gd. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Breslau, 15. Novbr. [Breslauer Disconto-Bank Frieden: 
thal u. Co.] Nach freundſckaftlichem Uebereinkommen mit Herrn Albert 
Simon hört die commanditiſtiſche Betheiligung der Bank bei der Firma 
Albert Simon u. Co., Commanditgeſellſchaft in Cöln, mit dem Ablauf dieſes 
Jahres auf, und erhält die Bank ihr Commandit⸗Capital ungeſchmälert 


zurück. 

oſen, 14. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Bexwin Söhne.] 
Wa egneriſch. — f feſt. r — Mk., per Novem⸗ 
ber⸗December 158 bez., per Frühjahr 1877 158 Gld. — Spiritus: Vordere 


Termine offerirt, und matt. Gekundigt — Liter. Kündigungspreis — M. 
per Robemffer 51 bez., December 51,50 —51,40 bez. Januar 1877 52 bez. 
Februar 52,50 Gd., März 53,10 bez., April⸗Mai 54,50 — 54,20 bez. und 

Br., loco ohne Faß 50 Gd. 


Frankfurt a. O., 14. Nov. [Meß bericht.] Rauchwaaren. Die um: 
günſtigen Geld: und Geſchäftsverhältniſſe übten ihren nachtheiligen Einfluß 
auch auf den diesmaligen Rauchwaarenverkehr aus. Die Preiſe waren ſelbſt 
für beſſere Pelzarten 3 und iſt felten die Gelegenheit geboten worden, 
edle Qualitäten, wie Nerz und Zobel, welche auch für die Dauer ihren Wer 
behalten, ſo preiswürdig zu kaufen. Dieſelben ſind in letzter Zeit du 
Modeartikel in den Hintergrund gedrängt worden, und obwohl alle dieſe 
imitirten und gefärbten Gegenſtände nur kurze Zeit Dauer und Anſehen be⸗ 
halten, ſo liebt es dennoch das große Publikum billige Artikel zu wählen 
und oft zu wechſeln. Nur echte Skungs und Steinmarder bleiben bevor⸗ 
zugt, da dieſelben hinſichtlich ihrer Solidität ſich bewähren und beim beſſeren 

ublitum lebhafter Nachfrage ſich erfreuen. Bifam erhalten ſich im alten 
Preiſe da ſolche zu Herrenpelzen beliebt bleiben und zum Färben billiger 
Garnituren lebhaft geſucht ſind. Iltiſſe bleiben zu guten Preiſen geſucht. 
Bären und Waſchbären (Rakoons) erhalten ſich in der Mode, weil ſie als 
langhaariges Pelwerk gern getragen werden. Fuchsfutter zu Reiſemänteln 
find ſehr beliebt, ebenſo Muffen, Boas, Manchetten, Beſätze ꝛc in Zobel, 
Nerz, Marder, Iltis, Petit⸗gris. Julius Kornick. 


Buenos⸗Ayres, 15. Octbr. [Wollbericht von Th. König u. Co.] 
Unſer letzter Bericht datirte vom 15. Sept. c. Seit ca. 14 Tagen ſind die 
erſten Lots der neuen Schur eingetroffen, welche wie gewöhnlich aus der 
nächſten Umgebung ſtammen. Es würde verfrüht fein, nach dieſen Zufuhren 
ſchon jetzt ein maßgebendes Urtheil über das Gros der diesjährigen Wollen 
u fällen, da die zuerſt ankommenden Shhäfereien, wie faſt in jeder Saiſon, 
0 auch in dieſer, ſaſt alle an dem Fehler leiden, nicht vollkommen ausge: 
wachſen zu ſein, und können wir deshalb, was Natur anbetrifft, noch keinen 
Vergleich mit den Wollen der Saiſon 1875/1876 anftellen. 

Hingegen können wir heute ſchon ſagen, daß das Rendement dem vor⸗ 
jährigen gleichſtehen, vielleicht daſſelbe noch übertreffen wird, da wir vor 
Beginn der Schur viel regneriſches Wetter gehabt haben. 

ie zu Anfang einer jeden Saiſon fanden die bis jetzt heringelommenen 
ca. 30,000 Arroben ſofort Nehmer zu Preiſen von 70— 98 Pfund Sterling 
per Arrobe je nach Qualität, Condition und Rendement: dieſelben find 
jedoch nicht als maßgebend für die Zukunft zu betrachten, und werden ſich 
erſt reguliren, wenn größere Zufubren ein geregeltes Geſchaft geitatten. 


Nuſſiſche Goldzölle.] In Bart der Erhebung der ruſſiſchen Zölle in 5 


1 ur 

Gold ſchreibt der Petersburger „Herold“: Vor einiger Zeit verlauete, daß 
die Einführung der Erhebung des Zolles in Goldwährung baldigſt bevor⸗ 
ſteht, was nicht verfehlen konnte, in der Kaufmannſchaft große Erregung 
hervorzurufen. Wie wir nun erfabren, iſt die Einführung dieſes Modus 
vor dem nächſten Jahre jedenfalls nicht zu erwarten, was auch um ſo er⸗ 
klarlicher iſt, als man eine jo tief in die Handelsverhältniſſe Rußlands und 
aller mit dieſem in commerciellen Beziehungen ſtehenden ausländiſchen 
Staaten eingreifende Maßregel nicht obne eine wenigſtens kurze Vorberei⸗ 
tungszeit, reſp. Uebergangsperiode zur Durchführung bringen kann. Jeden⸗ 
falls muß eine ſolche weſentliche Tarifänderung Monate vorher, bevor ſie 
eintritt, der Kaufmannswelt officiell notificirt werden. f 


Zum Prozeß Strousberg.]. Der „Herold“ conſtatirt in einem Briefe 
aus Moskau einen gewaltigen Umſchwung der öffentlichen Meinung zu 
Gunſten Stronsbergs. Er ſchreibt: „Während des Prozeſſes hat es Strous⸗ 
berg gut den, lh die Sympatbien des Publikums in hohem Grade 
zu erwerben, ſelbſt bei ſolchen Ruſſen, die der deutſchen 55 nicht 
mächtig ſind. t. mit einer bewunderungswürdigen Schärfe und 
Klarheit, ſeine Geſticulationen, beſonders, wenn er zur Bekräftigung eine 
Hand mit der Rückſeite in die andere drückt, ſind ſo eindrin 1 fo über⸗ 
Alte un daß man zu begreifen anfängt, welche Herrſchaft vieler ann über 

lle ausübt, die mit ihm in Berührung kommen, und daß man ſich nicht 
mehr wundert, wie ſich ſelbſt kluge Leute don ihm haben hinter 8 Licht 
2 laſſen, oder, wenn man das nicht gelten laſſen will, wie fie feinen 
beſtimmten Verſicherungen Glauben ſchenſen konnten. Es iſt in ſeinem 
Intereſſe zu bedauern, daß ihm nicht ein Dolmetſcher zur Seile ſtand, der 
in ſolcher Weiſe beide Sprachen zu beherrſchen verſtand, wie Strousberg die 
deutſche, denn wenn auch die Ueberſetzung 1 Wort für Wort wieder⸗ 
zugeben verſuchte, jo verlor doch manches farbenreihe Bild, mancher tref⸗ 
fende Vergleich viel von dem Packenden, Schlagenden des Originals. 
Strousberg s Benehmen während der ganzen Verhandlung zeigte deutlich, 
daß er ſelbſt ſich keines Unrechts bewußt war. Man ſah es ihm an, daß 
er weder den Muth den Glauben an ſich ſelbſt verloren hatte. Er 
konnte ſelbſt beim Verla en des Sitzungslocales, als ihm vom dienſtthuen⸗ 

n Polizei⸗Ofſizier ſein Pelz gereicht wurde, zu den Umſtehenden ſcherzend 


* 


Donnerst 


äußern: „da ſieht man doch, wozu die Polizei Alles gut iſt.“ Er hat ſo 
wenig an ſeine Verurtheilung geglaubt, daß er ſich ſchon mit dem hieſigen 
alen Conſul in . fen, hatte wegen eines Paſſes, um am 
a 
a 


Dinstag Abend Moskau zu verlaſſen. Wie ganz anders iſt es für ihn ge⸗ 
kommen! Jetzt hoͤrt man ganz gemein ihn bedauern. Das am Dinstag 
zu erwartende Urtheil wird Klarheit in manches jetzt noch Dunkle bringen.“ 
— Bekanntlich lautet der geſtern erfolgte Urtheilsſpruch nur auf „Auswei⸗ 
ſung aus Rußland.“ Es konnte alſo auch der Gerichtshof ſich der Erkennt⸗ 
niß nicht verſchließen, daß Strousberg kein gemeiner Betrüger ſei. 


General-Verſammlung. 
[Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 15. Dec. in Breslau. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Herabſetzung des Actiencapitals (ſ. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

2 [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Einer durch die Zeitungen gebrachten 
Notiz gegenüber, daß der Aufſichtsrath der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ſich dieſer 
Tage mit der Frage der Kündigung der Prioritäten beſchäftigen ſolle, können 
wir mittheilen, daß nach Inhalt des Beſchluſſes der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Auffichtsrath fi mit der Kündigung gar nicht zu ber 
ſchäftigen hat, die Direction aber unter Hinblick auf die gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſe einſtweilen die Kündigungsfrage verlegt hat. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 15. Nov. 97 Bezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadi] hatte zu geſtern Abend außer ſeinen Mitgliedern auch die Wähler 
der 2. Abtheilung des 11. und 12. Wahlbezirks zu einer Verſammlung in 
Pietſch Local auf der Gartenſtraße einberufen, um in erſter Reihe ſich über 
die aufzuſtellenden Candidaten für die Stadtvperordneten⸗Verſammlung zu 
einigen. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Kempner, theilte zunächſt mit, 
daß der Bezirksverein von dem politiſchen Comite aufgefordert worden ſei, 
ſich an einer gemeinſchaftlichen Agitation zu den Stadtverordneten⸗Wahlen 
au beteiligen. Der Vorſtand habe zu einer am vergangenen Sonnabend 
Abend im „König von Ungarn“ ſtattgehabten Sitzung dieſes Comite's 
3 Mitglieder deputirt, welche ſich überzeugt hätten, daß dieſes Comite keine 
Candidaten ectroyiren, ſondern nur particulariſtiſchen Beſtrebungen ent⸗ 
gegentreten wolle. Die Verſammlung giebt nachträglich ihre Einwilligung 
zu den Schritten des Vorſtandes. Herr Kempner theilt ferner mit, daß 
ezüglich der Wahl eines Stadtverordneten im 10. Wahlbezirk (2. Abtheilung) 
eine geminſchaftliche Agitation mit dem Bezirksvereine des ſüdweſtlichen 
Theiles der Schweidnitzer Vorſtadt ſtattfinden werde. Für den 11. und 12. 
Wahlbezirk find aus den Wählern Comite's gebildet worden, welche geeignete 
Vorſchlage von Candidaten machen werden. Für den 11. Wahlbezirk (2. Ab: 
thei Kor waren die bisherigen Vertreter Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Lewald und Rittergutsbeſißzer Kempner. Herr Dr. Le wald: M. H.! 
Der 11. Wahlbezirk beehrte mich vor 6 Jahren mit dem Vertrauen, mich 
zum Stadtverordneten zu wählen. Seit 1872 bin ich von der Verſammlung 
mit dem Vorſitz betraut worden. Ob ich das Vertrauen der Wähler gerecht: 
fertigt habe, das zu beurtheilen muß ich Ihnen überlaſſen. Ich 
bin indeß gern zur Beantwortung von Interpellationen bereit“. Da die⸗ 
ſelben nicht erfolgen, fo geht Redner dazu über, in großen Zügen ein Bild 
der communalen Thätigkeit in den letzten 4 Jahren zu entwerfen. Eine 
nicht unbedeutende Schuldenlast iſt, wie Redner fortfährt, der Stadt auf: 
ebürdet worden. Man habe geglaubt, daß es beſſer wäre, dieſe Schuld 
bei Reichs⸗Invalidenfonds zu contrahiren, um die Zwiſchenzinſen zu ge⸗ 
nießen. Ein großer Theil iſt noch in Papieren angelegt. Ein anderer Theil 
iſt zu den Canaliſationsarbeiten verwandt worden. Es iſt der Wunſch der 
cat ung Behörden, wie der Canaliſations⸗Commiſſion geweſen, die Bürger⸗ 
chaft möge ſich an der Beaufſichtigung über die Ausführung der Canaliſa⸗ 
tionsarbeiten betheiligen. In den Straßen, wo die Canaliſation bereits 
durchgeführt, werden die Bewohner die Vortheile derſelben bereits ſchätzen 
gelernt haben. Aus der Anleihe ſolle ferner eine dritte Gasanſtalt gebaut 
werden. Er (Redner) habe ſich bis zum letzten Augenblick gegen dieſes 
Project gewehrt. Und er glaube ſich in ſeinen Borausſetzungen nicht ge⸗ 
täuſcht zu haben, denn die Verhältniſſe der Gaswerke feien thatſächlich andere 
geworden, nachdem ſich herausgeſtellt, daß der Gasconſum ſich nicht in der 
erwarteten Weiſe vermehrt hat. Wir haben ferner viel für die Schulen ge⸗ 
than. Als Wahrſtätte des confeſſionellen Friedens iſt ein confeſſionsloſes 
Gymnaſium errichtet, durch Errrichtung einer kath. höheren Bürgerſchule iſt 
man den Intereſſen der Katholiken gerecht geworden. Die Gehälter der Lehrer 
ſind durchweg verbeſſert worden. an find wir freilich an der außerſten 
Grenze der Ausgaben für das höhere Schulweſen angelangt. Sache des 
neuen Unterrichtsgeſetzes wird es ſein, dem Staate die Sorge für das höhere 
Unterrichtsweſen zu übertragen. Augenblicklich fei, wie es früher den An: 
9 51 hatte, keine Ausſicht vorhanden, ein neues ſtaatliches Gymnaſium in 
Breslau zu erhalten. Wir haben das Elementarſchulgeld aufgehoben, und es 
iſt gut geweſen, daß wir die Schlachtſteuer forterhoben haben. Mit einer 
Darlegung der Zwecke des Beſtandsgelderfonds, der eine Erhöhung der 
Steuer abgewendet hat, ſchloß Redner unter großem Beifall ſeine Aus⸗ 
führungen und empfiehlt ſich der Verſammlung. Rittergutsbeſitzer Kempner 
verſichert, daß er als Vertreter des 11. Wahlbezirks immer von dem auf: 
richtigen Beſtreben beſeelt geweſen ſei, das Wohl der Stadt nach allen 
Richtungen hin zu fördern. Stadtw. Kopiſch übernimmt den Vorſitz und 
ührt aus, daß ſich Herr Dr. Lewald um die Leitung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung große Verdienſte erworben habe. Er habe zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden ein gutes Einvernehmen unterhalten, dabei aber der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung keine Rechte vergeben. Herr Dr. Lewald 
habe die Aufſtellung 1 Candidatur in der 1. Klaſſe abgelehnt und ge⸗ 
wünſcht, im 11. Wahlbezirk wieder gewählt zu werden. Er (Redner) könne 
die Wiederwahl des Herrn Dr. Lewald nur auf's Wärmſte empfehlen. 
Ebenſo könne er für die Wiederwahl des Herrn Kempner als eines fleißigen 
Stadiperordneten ſprechen. Das allgemeine Wahlcomite habe ſich gleichfalls 
für die Wiederwahl dieſer beiden Candidaten entſchieden. Bei der Abſtim⸗ 
Fung, an der jih nur Wähler des 11. Wahlbezirks betheiligten, wurde 
Herr Dr. Le wald einſtimmig, Herr K . faſt einſtimmig als Candidat 
aufgeitell. — Im 12. Wahlbezirk (2. Abtheilung) iſt für den verſtorbenen 
Maurermeiſter Ed. Schmidt ein Stadtverordneter zu wählen. Das Ver: 
trauenscomite ſchlägt in erſter Linie als Candidaten vor den Medicinalrath 
rof. Dr. Klop 3 in zweiter Linie den Kaufmann Eduard Kionka. 
Nach den Mittheilungen des Herrn S. Haber gehöre Herr Klopſch der 
liberalen Partei an, wohne im Bezirk ſelbſt und bei der Annahme der Wahl 
laſſe er ſich nur leiten von dem Beſtreben, für das 3 Wohl zu 
wirken. Stadtv. Simſon kann die Candidatur des Herrn Prof. Dr. Klopſch 
nicht empfehlen, da man noch nicht wiſſe, ob er die 1 4 5 Eigenſchaften 
für einen Stadtverordneten beſitze. Er ſei zwar ein vielbeſchäftigter und 
tüchtiger Operateur, habe ſich aber bisher noch nicht um das öffentliche Wohl 
irgendwie bekümmert. Bei der Abſtimmung, an der ſich wiederum nur die 
äbler der 2. Abtheilung des 12. Wahlbezirks betheiligen, wird Medicinal ⸗ 
tath Prof. Dr. Klopſch mit Majorität als Stadtv.⸗Candidat aufgeitellt. — 
e übrigen Punkte der Tagesordnung werden wegen vorgerückter Zeit vertagt. 


—d. Breslau, 15. Nov. [Der Bezirksverein des öſtlichen Theiles 
der inneren Stadt] hatte am 14. d. M. eine Verſammlung, in welcher 
die Beſchluſſe des allgemeinen Wahlcomites bezüglich der aufzuſtellenden 
Stadtverordneten⸗Candidaten zur Mittheilung gelangten. Von die em Comite 
ſind abet Kaufm. P. Menaun und Kaufm. H. Büttner für den 
5. Wah je (2. Abtheilung), Kaufm. A. Hübner für den 7. Bra 
Bezirk (2. Abtheilung). Bezüglich der Candidatur im 23. Wahlbezirk (3. Ab: 
theilung) iſt im Comite mit 13 gegen 12 Stimmen beſchloſſen worden, an 
Stelle des bisherigen Stadtverordneten, Particulier Roſenbaum, dem 
Bezirksverein die Wahl einer jüngeren Kraft anheimzugeben. Im 24. Wahl⸗ 
1 5 (8. Abtheilung) ſolle eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung einbe⸗ 
rufen und derſelben der bisherige Stadtwerordnete Cohn aa 
werden. Sollte dieſer Candidat der Verſammlung nicht angenehm ſein, fo. 
ſchlage das Comite weiter die Herren: Pracht, Mielſch, Herbig, H. 
Hainauer und Dr. Eras vor. Demgegenüber wurde vom Bezirksverein 
beſchloſſen, an der Candidatur des Herrn Roſenbaum feitzubalten, da⸗ 
gegen die Candidatur des Apothekers Czerwenka fallen zu laſſen und 
von einer Agitation im 24. Wahlbezirk, weil aussichtslos, ganz abzuſehen. 
Herrn Czerwenka wurde bon der Verſammlung in Anerkennung ſeiner 
Beſühigung und Würdigkeit zum Stadtverordneten ein Vertrauensvotum 
aus Haan Die gewählten Vertrauensmänner ſollen nach Bedürfniß 
Wöhlerbe ammlungen veranſtalten. Bemerken wollen wir noch, daß bezüg⸗ 


lich der Candidaturen Riemann, Büttner und Hübner der Bezirks⸗J Pforte durch den Gouverneur ernannt werden; ferner Einſetzung einer 


kammer, betheiligten, an eine beſondere Commiſſton. 


n 


a, ken 16. Aeg 1876. _ 


Verein ſich mit dem allgemeinen Comite in Uebereinſtimmung befindet. — 
en der nächſten Verſammlung ſoll die Frage der Forterhebung der Schlacht⸗ 

teuer als communale Einnahme zur Debatte en werden. Auf Antra 
des Herrn Czerwenka ſoll der Beſchluß des Vereins, die neue Gasanſta 1 
zu beſuchen, in Ausführung gebracht werden. ! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ö 

Berlin, 15. Nov. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchließt einen 
ängeren Artikel über die Reichs⸗Juſtizgeſetze mit dem Satze: Die 
Summe und Bedeutung deſſen, worüber der Reichstag mit den Regie⸗ 
rungen einig ſei, ſei zu groß und gewaltig, als daß man es für mög⸗ 
ich halten ſollte, daß an den noch beſtehenden Differenzen das Ganze 
ſcheitern könnte. Der Gewinn für die deutſche Nation beſtehe nicht in f 
einzelnen Punkten, ſondern in dem ganzen großen Werke. Wer auf 
dieſes Ganze den Blick richte, werde an die letzte Berathung mit der 
Ueberzeugung und dem Willen herangehen, es müſſe gelingen, darum 
werde es gelingen. 

Königsberg, 15. Nov. Die „Oſtpreußiſche Ztg.“ enthält eine 
Bekanntmachung der Südbahndirection: Nach den Stationen der 
Kiew⸗Breſtbahn und darüber hinaus ſind bis auf Weiteres nur Eil⸗ 
gutſendungen zuläffig. 

Wien, 15. Nov. Die Morgenblätter beſtätigen den Abgang einer f 
zuſtimmenden Antwort Oeſterreich⸗Ungarns zu den engliſchen Conferenz⸗ 0 
vorſchlägen. | 

Wien, 15. Nov. Die Mittheilungen hieſiger Blätter über einen 
langeblich erfolgten innigeren Anſchluß Oeſterreichs an England, welchem 1 
eine gegen Rußland gerichtete Spitze gegeben wird, werden auf eine 
türkiſche Quelle zurückgeführt. In diplomatiſchen Kreiſen iſt nichts be⸗ N 
kannt, was dieſe Verſion beſtätigt. Der Specialbevollmächtigte Oeſter⸗ 1 
reichs zur Conferenz iſt noch nicht ernannt. 

Wien, 15. Nov. Das „Fremdenblatt“ glaubt an die Aufrichtig- 1 
keit der Friedensbetheuerungen, womit Gortſchakoff die Mobilifirung 3 
begleitet, angeſichts der Geſinnung des Czaren und meint, es liege im = 
eigenſten ruſſiſchen Intereſſe, keinen Krieg iſolirt zu beginnen. Oeſter⸗ 
reich hat keinen Anlaß zu außerordentlichen Maßregeln. *. 
; Paris, 15. Novbr. Der „Soir“ dementirt das Boͤrſengerücht 30 
einer bevorſtehenden Anleihe von 320 Millionen. Das am 11. 9 
d. Mts. vorgelegte Finanzprojet Says, wodurch das Gerücht her⸗ 
vorgerufen wurde, beabſichtige lediglich eine ſucceſſive Operation f 
mit Schatzſcheinen im Totalbetrage von 309 Millionen. Von N 
den daraus reſultirenden Mitteln würden 1877 nur 69 Millionen 45 
für Eiſenbahnzwecke, Localintereſſen und die Verbeſſerung der Seine⸗ F 
Schifffahrt zur Verwendung kommen. (Wiederholt. 

Madrid, 14. Nov. Im Senat wurde ſeitens des Miniſteriums 
auf die Interpellation über den Verfaſſungsartikel 11 erklärt: Die 
Regierung beſchloß, die Freiheit in Religionsſachen aufrecht zu halten 
und zu ſchützen, wie dies die Verſaſſung ausgeſprochen; fie werde die 
Unverletzlichkeit der Gotteshäuſer und Kirchhöfe ebenſo gewiſſenhaft 
beobachten, wie es bei anderen freien Völkern geſchehe. (Wiederholt.) 

London, 15. November. Die „Times“ glaubt, das einzige Ver⸗ 
fahren Englands ſei, unbeirrt durch die jüngſten ruſſiſchen Kundgebungen 
mit der Conferenz vorzugehen. In dieſem Verfahren konne es auf die 
guten Wünſche aller Mächte rechnen, von denen keine es ablehnen 
würde, ein auf Erhaltung des europäiſchen Friedens berechnetes Werk 
zu fördern. Die „Times“ erblickt indeß eine wirkliche Gefahr in der 
Möglichkeit der Halsſtarrigkeit der türkiſchen Regierung. 

London, 15. Nov. Geſtrige Wollauction ruhiger, Sydney⸗Fleece 
williger. 

Petersburg, 15. Novbr. Der heutige Staatsanzeiger verkündet 
nunmehr das für den Weſten und den Süden erlaſſene Pferde⸗Aus⸗ 
fuhr⸗Verbot. i (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 15. Nov. Gutem Vernehmen nach find alle 
Mächte bezüglich der Conferenz einig, deren Arbeit Ende dieſes Monats 
beginnen ſoll. Die Türkei erhob zwar einige Einwendungen, doch iſt 
nicht mehr zu bezweifeln, das fie auf dringendes Anrathen Englands 
dieſelben fallen läßt. 5 

Zara, 15. Nov. Der Obercommandant ber bosniſchen Inſur⸗ 
genten Despotovle ſtellte die Feindseligkeiten ein, nachdem ihm der 
Waffenſtillſtand ſerbiſcher Seits officiell notificirt war. Die Demar⸗ 
cationscommiſſaire verſammeln ſich in Moſtar, um auf der Grundlage 
des Utipoſſidetis auch in Bosnien eine neutrale Zone feſtzuſetzen. 

(Aus L. Hirſch Telegraphen⸗Bureau.) 

Petersburg, 15. Nov. Die mobiliſirte ruſſiſche Südarmee wird 
auf die Stärke von 10 Armeecorps gebracht. Ein Ükas beruft ſämmt⸗ 
liche Beurlaubte ſämmtlicher Grenzbezirke. Der Verkehr auf den ſüd⸗ 
lichen Bahnen wird von morgen ab für den Privatverkehr eingeſtellt. 
Ambulancen, Feld⸗Telegraphen und Feldpoſt ſind bereits organiſirt. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

gan, 15. Novbr. Des Kaiſers Ankunft erfolgte heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 30 Min. Die Vorſtellung der Militär⸗ und Civil⸗ 
behörden erfolgte im Warteſaal I. Klaſſe. Sodann fand die Fahrt 
durch die glänzend erleuchtete und decorirte Stadt nach dem herzog⸗ 
lichen Schloſſe ſtatt. 

Sagan, 15. Nov. Soeben, Nachmittags 4% Uhr, erfolgte unter 
Kanonendonner die Ankunft des Kaiſers und des Kronprinzen auf 
hieſigem Bahnhofe. 

Poſen, 15. Nov. Zum Reichstags⸗Abgeordneten wurde Dr. von 
Komierowski (Pole) für den Schroda⸗Schrimmer Kreis gewählt; Gegen⸗ 
candidat war der Cultusminiſter Dr. Falk. 

Odeſſa, 15. Nov., Mittags. In Folge der drohenden politiſchen 
Lage herrſcht große Panik. Das Publikum ſtürmt die Staatskaſſen 
um Rückzahlung der Depoſiten. Der Güterverkehr iſt ſiſtirt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 15. Nov. Der Reichstag verwies den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts für 1877, 
in erſter Leſung nach längerer Debatte, woran ſich die elſäſſiſchen Depu: 
tirten Winterer, Guerber und der Bezirkspräſident Lothringens, Putt⸗ 
Morgen eine 
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Reihe kleinerer Vorlagen. 
Wien, 15. Novbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ reſumirt in 
Petersburger Briefen die Garantieen, welche Rußland für die Durch⸗ 
führung der Reformen inſurgirter Provinzen als unerläßlich zu fordern 
beabfihtige: Die Entwaffnung der geſammten Bevölkerung Bosnienz, 
Herzegowinas und Bulgariens ohne Glaubensunterſchied und die Reor⸗ 
ganifirung der Localpolizei unter Zulaſſung chriſtlicher Bevölkerung, 
ſowie die Entfernung regulärer kürkiſcher Truppen; ferner die Ueberſte⸗ 
delung in Europa angeſiedelter Tſcherkeſſen nach Aſien, nur Eingeborene, 
aus Wahlen hervorgegangene Beamte dürfen verwendet werden; bis⸗ 
herige Zehentverpachtung ſoll durch gerechteres Steuerſyſtem erſetzt wer⸗ 
den; die Landesſprache bei Aemtern und Gerichten ſoll eingeführt wer⸗ 
den; für jede der drei Provinzen ſoll ein eingeborener Chriſt von der 
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Creditactien 1 


per März 16, 60. 


Tochter Anna mit dem Königlichen 
Steuerbeamten Herrn Carl Kotalla 


N 


II Uhr a. d. Kirchhof zu Gräbſchen ſtatt. 


Aeußern gegenüber der Enunciation des Czars in Moskau einzuneh⸗ 
men gedenkt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. Nobbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 227, 50. en 00. Lombarden 127, 00. 


13, 00. Laurahütte 69, 50. wach. 

Berlin, 15. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 
Actien 225, 00. 1860er Looſe 94, 25. Staatsbahn 419, 50. Lombarden 
127, 50. Rumänen 13, 00. Disc.⸗Command. 109, 00. Laurahütte 70, 75. Beſſer. 

Weizen (gelber) Novbr.⸗Decbr. 209, 00, April⸗Mai 217, 50. Roggen 
Novbr.⸗Decbr 159, 00, April⸗Mai 163, 50. Rüböl Nopbr.⸗Decbr. 72, 80, 
April⸗Mai 73, 00. Spiritus Novbr.⸗Decbr. 53, 50, April⸗Mai 56, 40. 

Nepwyork, 14. Novbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
9. Wechſel auf London 4, 82%. ½ Bonds de 1885 110%, dito 5 
funpirte Anleihe 11276. ½ Bonds de 1887 115%. Crie⸗Bahn 10%. Baum: 
wolle in Newyork, neue Ernte, 12. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
11%. Raff. Petroleum in Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 60. Mais (old mixed) 60. Rother hiahrsweizen 1, 33 


Credit⸗ 
umänen 


Caffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke N 


Wilcox) 11%. Speck (ſhort clear) 8%. 
Berlin, 15. Novbr. [Schluß ⸗Courſe.] Still. 
e Ber che 2 Uhr 11 Min. 


Cours vom 15. 5 „ „Cours vom 15. 14. 
Defterr. Credit⸗Act. 228, 50 230, —] Wien kurz 162, — 163, 10 
Deſt. Staatsbahn 420, — 421, — Wien 2 Monat. 161, — 161, 80 
Lombarden . . 128, — 128, 50) Warſchau 8 Tage. 251, 60 253, er 
Schleſ. Bankverein 87, —| 87, —| Defterr. Noten . . 162, 25 163, 30 
Bresl. Discontohank 67, 25] 67, 25 Ruſſ. Noten . . 253, 20 256, — 
Schleſ. Vereinsbank 89, 75 89, 75 467 2 preuß. Anl. 104, — 104, — 
Bresl. Wechslerbank 71, 75 72, 34 Staatsſchuld 93, 75 93, 75 
Laurahütte 70, 90} 69, 2511 Looſe . . 94, 251 94, 75 

‚.. Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
85 ener Pfandbriefe 94, 10) 94, — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, 50 
eſterr. Silberrente 53, 10) 53, 70] Rheiniſche - 110, 40 110, 60 
Deit. Papierrente . 49, — 50, 10] Bergiſch⸗Markiſche. 77, 60 77, 90 
Türk. 5 4 18651 Anl. 8, 75 9, 30 Köln⸗Mindener . 100, 50 100, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 62, — 62, 25 Galizier 3, 25 83, 25 
Beal ur A. 188, 20 143 Fee bn. . 1, 20 
. Litt. * 138, 3, — Paris kurz —, — he 

Breslau⸗Freiburg. 67, 50 67, 25] Reichsbank 151, 75| 151, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 106, 100 106, 70) Sächſiſche Rente. — — —. — 
11 Nachbörſe: Credit⸗Actien 229, 50. Franzoſen 422. —. Lombarder 


29, —. Disconto⸗Commandit 109, 12. Dortmund 8, 70. Laura 71, 20 
Sächſ. Anleihe 70, 80. Feſter. i 
Geringes Geſchäft, ziemlich feſt. Spielwerthe reſervirt. Bahnen und 
Banken ziemlich behauptet. Montanpapiere, beſonders Laura gefragt. Aus⸗ 
1 e meiſt niedriger. Deutſche Anlagen unverändert. Geld ſteif. 
c. 3 pCt. 


a. M., 15. Novbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
13, 25. Staatsbahn 209, 50. Lombarden —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 15. November, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.) 
a fel. 113, 50. Staatsbahn 210 a 210, 62. Lombarden 63%. 
Ziemlich feſt. 

Wien, 15. November, 12 Uhr 40 Min. [Privatverkehr.] (Schluß.) 
Creditactien 141,60, Franzoſen 258,—, Galizier 204,75, Anglo⸗Auſtrian 
71,75, Lombarden 78,50, Papierrente —,.—, Marknoten —,—, Napoleonsd'or 
* 61,25, Deutſche Reichsbank 61,62. — Etwas beſſer, 
aber ſtill. 

London, 15. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Italiener —. 
Lombarden 6/6. Türken 10, 09. Ruſſen —. Wetter: naß. 0 

London, 15. Novbr., 2 Uhr 25 Minuten. Conſols 954. Italiener —. 
Türken —. Ruſſen —. 

Paris, 15. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] 34 Rente 69, 90. Neueſte 
Anleibe 1872 103, 95. Italiener 69, 95. Staatsbahn 522, 50. Lombarden 
157, 50. Türken 10, 77. Egypter —. Matt. 

i 3% Rente 69, 80, Neuefte An: 


aris, 15. October, 2 Uhr — Min. 

Ihe 18 104, —. Italiener 69, 70 nach 69, 55. Oeſterr. Staatsbahn 
52 

— tt 


‚75. Lombarden 156, 25. Türken 10, 75. Egyptier 237, —. Wetter: 


Matt. 

Berlin, 15. Novbr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, November⸗De⸗ 
cember 208, —, April:Mat 217, —. — Roggen feſt, November ⸗December 
159, —, Decbr.⸗Jan. 158, 50, April⸗Mai 163, 50. Rüböl matt, November: 
December 71, 30, April⸗Mai 72, 80. — Spiritus matt, loco 53, 60, 
November⸗December 53, 30, December⸗Januar 53, 40, April⸗Mai 56, 30. 
— Hafer November 153, 50, April⸗Mai 159, —. 

Stettin, 15. Novbr., 1 Uhr 45 Min. Weizen feſter, November⸗Decbr. 
207, —, April⸗Mai 216, 50. — Roggen ſeſter, Novbr.⸗Decbr. 154, 50, 
December⸗Jan. 156, —, April⸗Mai 160, 50. — Rüböl matt, November⸗ 
December 69, 25, April⸗Mai 73, 50. — Spiritus loco 51, 80, November⸗ 
Dechr. 52, —, April⸗Mai 54, 80. — Petroleum November 22, 50. 

Köln, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 20, 90, per März 22, 15. Roggen per November 15, 95, 
Ruͤböl —, loco 38, 50, per Mai 37, 30. Hafer 
co 18, 50, pr. Nobbr. 17, 50, pr. März —. { 

Hamburg, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht) Weizen 


Statt jeder beſonderen Anzeige. Am 14. d. Mts. früh %6 Uhr 
Die Verlobung meiner jüngiten | endete ein fanfter Tod die Zjäbrigen 
ſchweren Leiden unſerer herzlich ge 
liebten Frau, Schweſter und Schwä 
gerin f 487] 
Louiſe Heiſig, geb. Milke. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, 15. November 1876. 


u Mysloewitz beehre ich mich allen 
Verwandten und Bekannten hierdurch 
ki anzuzeigen. 
Brzezinka, den 13. Novbr. 1876. 
Gruſchka, 
[2024] Oberfteiger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Gruſchka, 
Carl Kotalla. 


Tiefbetrübt zeigen wir hier. 
durch das heute Nacht erfolgte 


Hinscheiden unserer innigst 


Als Neu vermählte geliebten, braven, theuren 
'empfeblen ſich: Gattin, Mutter, Schwester, 
Eduard es i Schwieger- und Grossmutter 
Noſalie Krämer, geb. Pohl. 1 
Mofalie uam sh 02 Ernestine Bruck, 


geb. Frankenstein, 


Durch die Geburt eines Knaben an. 
wurden hoch erfreut 14880 Breslau, Gleiwitz, 
Heimann Breslauer und Frau, Frankenstein, Dresden, 
b. Hauptmann. den 15. Novbr, 1876. 


geb. Haup 3 
Toſt, den 15. November 1876. 


Geſtern Abend 11% Uhr wurde 
meine liebe Frau Bertha, geborene 
Ritter, von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden. 2030 

Leutmannsdorf, den 14. Nov. 1876. 
7 N. Frömsdorf. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 9 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Tochter und Schweſter, die 
verwittwete Frau f 


Die Hinterbliebenen. 


Am 10. November ſtarb plötzlich 
unſer lieber Freund, 2020 


Herr Julius Kutzi, 
Kreis⸗Schulinſpector in Nicolai. 
Ueber zwanzig Jahre wirkte er als 
treuer Lehrer in ſeiner Vaterſtadt 
Tarnowitz. Sein Sinn für das Edle 
und Schone, ſein Streben nach dem 
Höchſten ſichern ihm ein dauerndes 


7 Andenken. 
Auguſte Iankowska Tarnowitz, den 13. Nophr. 1876. 
geb. Lepach. [4882] ba, de Einer für Viele. 
Um ſtille Sg me bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb nach kurzem, aber 
ſchweren Leiden unſer vielgelieb⸗ 


1 den 14. Nopbr. 1876. 
ter Sohn Leo im zarten erg 


ie Beerdigung findet Freitag früh 


von fünf Jahren. 
Königshütte, 13. No vbr. 1876. 
F. Schönwald und Frau. 


, in 2—48tt. 
Bandwurm gefast et 
Oschatz, Vorwetlsſtraße 18, part. 


2 


2. Vortrag des Hrn. Pred. Neichen⸗ 


8 


: Mil! 
Paris, 5 Novpbr. 
Novbr⸗Februar 62, —, Januar ⸗April 63, 25, 
27, 50, December 28, —, Novr.⸗Februar 
Spiritus behauptet, Novbr. 66, 50, Januar⸗ 


IR 
unberändert. 
12,860 Ortrs. 

Amſterdam, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per Novbr. —, per März 310, ver Mai 310. Roggen 
loco höher, per Nov. 197, per März 200. Rüböl loco 41%, pr. Novbr. —, 
pr. Mai 43½. Raps pr. Nov. 424, pr. April 439. 

Glasgow, 15. Novbr., Mittags. Roheiſen 58, 3. 


Frankfurt a. M., 15. Nov., Abends — Uhr — Min. endbörfe.] 


. 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Eredit⸗Actien 114, Staatsbahn 
211, 37. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 
—. Feſt. 


Hamburg, 15. Nobbr., Abends 8 Uhr 40 Min. (Driginal⸗Depeſche der 


Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 537. Lombarden 160 en 


7 


Italiener —, Eredit⸗Actien 114, 50. Oeſterr. Staatsbahn 526. 
Rheiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche 70%. 


Anfangs feſt, Schluß ermattend 
v en: 
Rente 70, 10. 


34, —. — 


— Wien —, — 
Ct. Bankauszahlung 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. November. 
3822 28 :| 
325 8 a# 
2 2s Win d. S Be- 
2 Ort. ang Wind. Wetter. se merkungen 
| 22 8” 
7-81 Thurſo 743,7 SSO. friſch. bedeckt. 10,0 Seeg. mäßig. 
7-8] Valencia 742,7 885 friſch. wolkig. 15,0 Seeg. mäßig 
7-8] Yarmouth 749,5 SSD.ihwadh. heiter. 10,0 Seeg. leicht 
7-8] St. Matthieu 747,6 S. leicht. halb bedeckt. 14,0 Seeg. mäßig. 
7-31 Paris — — — — 
7-81] Helder — — — — 
7-8] Kopenhagen | 763,5 OSO. ſtark. bedeckt. 2,4 
7.8 Ebriſtten fund 759,8 OS. ſchwach. bedeckt. 1,2 See ruhig. 
7-8] Haparanda | 765,6 NNW. leicht. klar. 66 
7-8] Stockholm 766,7 ſtil. ollig. 4,3, Geſt. Schnee. 
7-8 Ronen 755,6 SS. ſtill. Schnee. 0,3 
7-8] Moskau 765,5 S. ſtill. wolki 8,0 
7-8| Wien 763,2 SO. ſtill. Nebe 1,1 
7-8] Memel 764,1 NNO. ſtill. beiter 0,5 See ſ. ruhig. 
7-8 | Neufahrwaſſer 763,8 N. ſtill. Nebel. 4,7 Nachts Regen. 
7-8] Swinemünde 762,5 SD. ſchwach. leicht. 3,7 Seeg. mäßig. 
7-8] Hamburg 759,0 SO. mäßig. Nebel. 4,6, Abds. Staubr. 
7-8] Sylt 757,2 OSO. ſtark. bedeckt. 4,9 Nebel. 
7-8] Crefeld 754,1 Sd. mäßig. wolkig. 4 
7-81 Kaſſel 758,8 SD. till. eiter. 3,6 Fallend. Nebel 
7-8] Carlsruhe 758,2 S. leicht. halb bedeckt. 2,0 Ab. u. fr. Nebel 
7-81 Berlin 760,8 S. leicht halb bedeckt. 3,9, Nachts Regen. 
7-8| Leipzig 760,1 SO. ftil. beiter. 29) 5 
7.31 Breslau 761,9 S. mäßig. bedeckt. 20 


Ueberficht der Witterung: In Scandinavien an der deutſchen Oſtſee und 
vor dem Canal iſt das Barometer geſtiegen, in Oſt⸗ und Südeuropa, ſowie 
am Canal und den Niederlanden, beſonders aber in Schottland iſt es ge⸗ 
fallen. Der geſtern vor dem Canal befindliche niedere Luftdruck ſcheint ſich 
nordweſtlich fortzubewegen. Die im ganzen weſtlichen Europa herrſchenden 
ſüdlichen und ſüdöſtlichen Winde wehen nur in der öſtlichen Nordſee und 
weſtlichen Oſtſee ſtark, ſonſt größtentheils leicht bis mäßig, in Nord⸗Europa 
herrſchen leichte noͤrdliche Winde. Daa Wetter iſt vorwiegend trübe und 
mild, in Weſtdeutſchland und an den deutſchen Küſten vielfach neblig. 


Breslau, den 14. November 1876. 
Bekanntmachung. 
Der Dienſtbetrieb bei dem Kaiſerlichen Stadt⸗Poſtamte 7 hierſelbſt wird 
zum 15. d. Mts. aus den bisherigen Räumen, Gabißzſtraße Nr. 7, 1885007 


Hauſe Nr. 11 daſelbſt verlegt. , 
Der Kaiserliche Ober⸗Poſt⸗Director. 
Geheime Poſtrath. 
Albinus. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 16. Nopbr. Wohl⸗ 
thätigteits⸗Vorſtellung, Ab: 
ſchieds⸗Vorſtellung des herzoglich 
Meiningen ſchen Hof = Theaters. 
„Eſther.“ Fragment in zwei 
Acten. „Der eingebildete Kranke.“ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Prem.⸗Lt. im 2. 
Naſſ. Inf.⸗Regk. Nr. 88 Hr. v. Warten⸗ 
berg mit Frl. Fernanda v. Jagwitz in 
Biegnitz. Hr. Kreisrichter Dr. Deutſch 
mit Frl. Eugenie Lion in Berlin. 
Vermählungen: Herr Kreis⸗ 
richter Maſſow mit Frl. Marie Man 2 
in Callies. Herr Base Hoffmann] Luſtſpiel in 2 
mit Frl. Marie Perl in Neu⸗Zittau.] Freitag, den 17. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Dr. Zimmermann in Buffalo. 
— Eine Tochter: Dem Hrn. Kreis⸗ 
richter Kreich in Oranienburg, dem 
Hauptmann a. D. Herrn Richter in 
Strychowo. 


Nopbr., bleibt das 
Theater geſchloſſen. [6612] 


Thalia - Theater. 


Donnerstag: „Aſchenbrödel.“ Luft: 
ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 


Todesfälle: Verw. Frau Landes⸗ Freitag: „Der ſtolze Heinrich.“ 
Director v. Waldow in Potsdam.] Poſſe mit Geſang und en in 5 
Bildern von Jacobſon und Willen. 


Verw. > Lieut. Nik in Stralſund. 

Frau Baronin v. Lüttwitz in Loſſen. 

ee v. Voß in Neu⸗ 
relitz. 


Für die vielen Zeichen der herzlichen 
Theilnahme an dem ſchweren Verluſt, 


Muſik von G. Michaelis. [6611] 


Soeben erſchien in unferem 
Verlage und iſt durch jede 


ba ich a 11 8 0 Nacht tage 10 Buchhandlung zu beziehen: 
Ka, Ae l meinen auf Das Canaliſiren und 
Echweidniz, den 14. Rohr. 1876. Drainiren der Städte. 


verw. Luiſe Beier, geb. Heinzel. 


Humboldt Verein 


für e 
Donnerstag, den 16. November, 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Café restaurant: [6587] 
Monats Berfammlung. 
Tagesordnung: J. Mittheilungen. 


Ein kurzes Wort für 
Stahtverorbnete ni Bürger 
on 
Carl von Raumer. 

Preis: 75 Pf. - 
. Granjer N 
uch⸗ und Kunſthandlun 
| Breslau, Albrecht rage . 


bach über Martin Behaim. 3. Ne: 
ferat des Herrn Dr. Schiewek: Die 
neueſten Anſchauungen über die Ab⸗ 
Denon der Wirbelthiere. 4. Frage: 
aſten. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Das Gew.⸗Loos Nr. 93090 a. 4. Kl. 
154. Lott. iſt dem rechtmäß. Spieler 
abhanden gekommen. Vor Ankauf 
warnt Schmidt, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


Albert Leewenstein's 
Atelier für künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 33, 2. Et. 


— 


cten von Molière. ] 


80 30 — u — 
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Freitag, den 17. d. M., Aber 


Berne d Sen ee e ide 
leans.“ Zutritt für Herren und Damen frei. 


Evangeliſches Vereinshaus. 


Sollten einzelne Freunde und Gönner zu der am 20. d. Mts., Abends 
6 Ubr, im gr. Saale des Evangel. Vereins hauſes ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung noch keine Eintrittskarte erhalten haben, ſo wolle man ſolche 
gütigſt im Bureau, Holteiſtraße 6/8, in Empfang nehmen. [6003] 
"Der Vorſtand. 
Grüjmader. 


Lyceum für Damen. 


1 den 20. November, Abends 6 Uhr: 
„1. Vorleſung. Kunſtgeſchichte. Geſchichte der italieniſchen Malerei nach 
ihren verſchiedenen Schulen vom Beginn bis auf die Jetztzeit, mit Vorle⸗ 
ung von Originalgemälden, Copien und Abbildungen durch Kupferſtich, 
Photographie u. ſ. w., ſowie mit ausführlicherer Erläuterung der vorzug⸗ 
lichſten Werke des Raphael, Michelangelo, Tizian u. ſ. w. Herr Gebeim⸗ 
Rath Dr. Proſch [6594 
Billets à 10 Mark im Lyceum und in der Schletterichen Buchhand⸗ 
a, (Guoen Franck), Schweidnitzerſtraße 16/18, zu haben. 
ie Vorleſungen über Literatur finden wie bisher Sonnabend um 


1 ſtatt. 
Amalie Thilo. 


Beuthen OS., den 11. November 1876. 
Der Oberſchleſiſche Kriegerbund ladet ſämmtliche Krieger⸗ 
Vereine Oberſchleſiens ein zur Begrüßung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers nach Oppeln auf Sonntag, den 19. d. M., Mittags 
12 er 9 Be bab buldreichſt dort 
e. Majeſtät haben huldrei ort Beſichtigung insbe⸗ 
ſondere derjenigen oberſchleſiſchen Kl 5 
welche im vorjährigen Sommer aus einem Mißverſtändniß 
nicht beſichtigt worden ſind. — Dies ſind die Vereine des 
Oberſchleſiſchen Kriegerbundes und diejenigen Vereine, welche 
ſich demſelben damals angeſchloſſen haben. Wir hoffen, daß 
die allerhöchſt gewährte Huld nicht blos dieſe Vereine, ſon⸗ 
dern alle Vereine Oberſchleſiens wiederum zu recht zahlreichem 
Anſchluß an den Oberſchleſiſchen Kriegerbund veranlaſſen wird. 


Der Obmann 
des Oberſchleſiſchen Kriegerbundes. 


Adamezyk. [1996] 


C. Klieſch, appr. Hühneraugen⸗Operat., Albrechtsſtr. 20, entfernt durch 
Ueberſtr. Muttermale, Leberflecke, Ballenleiden u. jede Erböhung im Geſicht. 


Tertulia espanola. 


Jueves à las ocho de la noche. Hosteria Hiersemann. 


[4869] 


Es iſt wunderbar, wie gutmüthig das Breslauer Publikum iſt. Es 
eigt von großer Geduld, Sanftmuth und Hingebung, daß bei dem 4 Wochen 
angen, allgemein bekannten und überall beſprochenen empoͤrenden Miß⸗ 
ftande beim Villetverkauf für's Meininger Gaſtſpiel und ſchon lange vorher 
für das der Ziegler nicht täglich die Preſſe und die Polizei zur Entgegen⸗ 
arbeitung überlaufen und beſtürmt worden iſt. Es iſt rein unerklärlich, wie 
eine ſolche Scene fo viele Wochen täglich von 10—1 Uhr Mittags im Mit⸗ 
telpunkt der Stadt, im ſchmalen langen Cigarrenladen im blauen Hirſch, 
Be Aerger der dabei Betheiligten und Angeſichts der vorüberſtrömenden 
Verkebrswogen, ſich abſpielen kann, und allerorts verdammt, doch noch nicht 
inhibirt iſt. — Billethändler, bezahlte Boten und Kunſtentbuſtaſten, die ft 
mit vollem Bewußtſein in den Strudel ſtürzen, ſind weniger zu bemitleiden; 
Schutz verdient aber der Nichtsahnende, verdient die Dame, die ſich beſchei⸗ 
den hintenanſtellt, hinter der ſich bald die Kette ſchließt. Sie wird gedrückt 
gequetſcht, geſtoßen, getreten, die Kleider werden ihr berunter geriſſen, fie 
wird in die eckigen Cigarrenliſten mit vorſtehenden Nägeln gedrängt, fie 
möchte gern auf das Billet verzichten, fie muß die Beſtialität der Rohheit 
koſten, — man hört Hilferufe, — fie wird gen oder verhöhnt, — muß 
aber aushalten, auch wenn fie nach einer Stunde das Billet erlangt bat, 
bis die abgefertigte Gegenpartei ſtark genug geworden iſt, um die anſtür⸗ 
mende Malle zurückzudrängen und ſich nach dieſen entſetzlichen Qualen einen 
Ausgang Ian bahnen durch die neuerdings erſt eröffnete, viel zu weit zurück⸗ 
gelegene Ausgangsthür. 

Hier ermangelt nicht die Höflichkeit des Billeteurs, ſondern ein mit 
langen Barrieren apart dazu eingerichtetes großes Local, wie es jedes 
92 e Theater haben muß, damit das Publikum eine „Queue“ (ſchmale 

eibe) bilden lann. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch das doppelte völlig unnötbhige Laufen 
bei Billetbeſtellungen gerügt, — das war doch vor Jahren am Stadttheater 
nicht, — ſo wie die ſcharfen vorſtehenden Schrauben an den Porzellanſchil⸗ 
dern der Plätze des Lobetheaters, an denen man ſich die Kleider, die im 
Tumult ganz geblieben, völlig zerreiſt. — Selbſt der kleinſte Kaufmann 
ſorgt für die Bequemlichkeit feiner Kunden. H. F. 


II. Scholtz, 
Breslau — Stadttheater. 
Buchhandlung. 


Journal-Lese-Zirkel. 


Bücher-Leih-Institut 


für neueste deutsche, englische und französische 
| Literatur, 


Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Katalog I. 
des Bücher-Leih-Instituts. 


Steht gratis und franco zu Diensten. ag 


Die in demselben aufgenommenen Bücher werden nach er- 
folgter Circulation in aufgeschnittenen, aber gut erhaltenen 
Exemplaren zu den ‚beigefügten ermässigten Preisen verkauft. 
Gefüllige Aufträge werden schon jetzt entgegengenommen. 


[6608] 


 Zwingerplatz Nr. 4, I. Stock, 
„Sind für kurze Zeit ausgestellt: 
Hans Makart, Der Erde und des Meeres Gaben. 
Cyelus von neun Bildern, welche in Zeichnung und Farbe zu 
den besten Werken des berühmten Künstlers gezählt werden, — 
Geöffnet von 10—3 Uhr. Entrée 1 Mark. Abonnenten einmaliger 
Eintritt gegen Abstempelung der Karte frei. Abonnements, von 
jetzt ab bis Ende 1877 giltig, 1, 2, 3 Personen 5, 9 12 Mark. 
[6628] Theodor Liehtenberg, Kunsthandlung. 


’ 0 2 
Chirurg.-orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
Tauenzienstr. 67. Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbeson- 
dere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, 
die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Mel- 
dungen bei Medieinalrath Professor Dr. Klopseh, Claassenstr. 4. 


= u 


Bekanntmachun 
Vom 15. d. Mis. ab treten directe ermäßigte 
transporte bei Aufgabe in Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilogramm 
wiſchen den Stationen Miloslaw und Wreſchen der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
ahn einerſeits und Station Poſen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn anderer⸗ 
ſeits in Kraft. Druckeremplare des Tarifs find bei den Stationskaſſen der 
vorgenannten Stationen zu beziehen. [6601] 
Breslau, den 13. November 1876. 
N = Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Vom 20. November 1876 ab wird der Perſonenzug Nr. 4 zwiſchen Schop⸗ 
pinitz⸗Rosdzin und Dzieditz verſuchsweiſe unter Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs behufs Abwartung des Zuges aus Kattowitz nach folgendem 


Frau Dr. Peschka-Leutner, Kammersängerin. 
Fräulein Anna Rilke, Pianistin aus Leipzig. 
Herr Paul Buls, Königl. sachs. Hofopernsänger a. Dresden. 
Herr Dr. Paul Klengel (Violine)] Mitglieder der Leipziger 
Herr Julius Klengel (Cello) Gewandhaus-Capelle. 

Concertflügel von. Blüthner aus dem Magazin von Theodor 
Lichtenberg in Breslan. 


Proscenium 1. Rang und Fremdenloge 4 Mk., Loge, Balcon Fahrplane gehen: 1 | 
1. Rang, Orchester ge 3 Mk., Parquet end r 2,50 Mk., Von Schopninih Roszin 5 Uhr 7 Min. Nachm. ‚Gmanueldjegen 5. Uhr 
Loge und Balcon 2. Rang 1,50 Mk., Parterre 1 Mk, 3. Rang 0,75 Mk., 28 Min., Tichau 5 Uhr 42 Min, Kobier 5 Uhr 54 Min, Pleß 6 U. 11 Min., 
Galerie 0,50 Mark. Billetverkauf bei Theodor Lichtenberg, Buch-, ] Bad Goczalkowitz 6 Uhr 21 Min., in Dzieditz 6 Uhr 28 Min. [6616] 
Kunst- und Musikalien-Handlung, Schweidnitzerstr. 30. [6625] Breslau, den 14. November 1876. Direction. 


D Das Theater ist gut geheizt. 


Dels⸗Gueſener Eiſenbahn. 


Vom 20. November er. ab kommen für Spiritusſendungen bei Aufgabe 


Garten 


Breslauer Concert Haus, 


Ä ä eilt: + von mindeſtens 5000 Kilogramm im Verkehr mit Gneſen folgende ermäßigte 
früher Wiesner, Nikolaiſtr. 27. 3 eute: [6522] Sractfäheipro 100 Kilogramm zur Erhebung: e 2 Ei 
Großes Concert CONCERT u: a ben 

. A. Ku von Miloslaw 0,30 Mark. 2 
Großes Co neert Gaſtſpiel 25 Breslau, den 14. November 1876. 


e 
der engliſchen Cbanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
ſowie Auftreten 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


Auftreten von Künſtlern 


Eutree à Perſon 30 Direction. 


Ni. 
Breslauer Disconto-Bank 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. Anfang F hr ee 30 Pf. = 
Concert u. Vorstellung re Der „Friedenthal . co... 
bhervorragender Künſtler 77 Nach⸗Kirmeß zu einer 16618 


und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Siebentes [6607] 


Donnerstag-Concert 


unter Mitwirkung 


außerordentlichen General⸗Verſammlun 
7 auf Freitag, den 15. December 1876, 
Brat⸗ und Leberwurſtf Nachmittags 4 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe, 


des Fräulein Helene Freſe. ———lerngebenſt einzuladen. — 
ier - - soft : gesordnung: 
cli dent b — mn Besser Verlag v. B. J Voigt in Weimar. Antrag des Aufſichtsraths und der perjönlich baftenben Gefellhafter: 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf | Neuer 1) Das Capital der Commanditiſten von 16% Millionen Mark auf 
5 N. Trautmann. N 15 (fünfzehn) Millionen Mark herabzuſetzen und den Auſſichtsrath 
r piritus-Berechner und die perſönlich haftenden Geſellſchafter mit der Ausführung 
Paul Scholtz's Etabliſſe ? dieſes Beſchluſſes zu beauftragen; 
mant; Tabellen 2) den $ 2 alinea Eins des Statuts dem Beſchluſſe zu 1 gemäß ab: 
Heute: 16602 ‚u Benutzung beim Handel mit 5 9 7 5 2 e ee 
iritus und Liter⸗ den Aufſichtsrath und die perſönlich haftenden Geſellſchafter zu 
Concert e e air Preis. Be⸗ ermächtigen, das Capital der Commanditiſten noch auf einen gerin⸗ 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
2. Auftreten der Geſchwiſter 


Kathi und Netti 


ieder, 
genannt die „Goldamſeln“. 
Auftreten der beliebten italieniſchen 
F e 
Anastasini 


geren Betrag, jedoch nicht auf weniger als auf 13% (dreizehn eine 
albe) Millionen Mark herabzuſetzen und demgemäß den § 2 alinea 
ins des Statuts abzuändern. 
Breslau, den 15. November 1876. 


Der Mufſichtsrath. 


Heinrich Heimann. Leo Molinari. 


Gorkauer Sorietäts- Brauerei. 


Die ſtillen Geſellſchafter der Gorkauer Societäts-Brauerei lade ich 
berdurch zu eine Außerordentlichen General⸗ 


Verſammlung 
auf Sonnabend, den 16. December a (., 


mittags 11 Uhr, 


in den Io tel de Silesie in Breslau ci 


Die ſtillen Geſellſchafter, welche ſich daran betheiligen wollen, müſſen ihre 


Antheilsfgeine bis ſpäteſtens zum 15. December c., 
Nachmittags 5 Uhr, entweder in dem Biefigen Bureau der Geſellſchaft, 
oder in Breslau in unſerem Geſchäftsklocal (Reue Gaſſe Nr. 15) 
deponiren. Der ihnen darüber zu ertheilende Empfangsſchein dient als 
Legitimation zur Betheiligung an der General⸗Verſammlung und zum 
Rückempfang der deponirten Antheilsſcheine. 

Abweſende können ſich durch ſchriftlich zu bevollmächtigende Mandatare 
aus der Zahl der in der Verſammlung anweſenden ſtillen ee 


rechnung nach Mark und Pfen⸗ 
nigen deutſcher Reichswährung. 
Bearbeitet von Ernst Horn. 
1876. . Carton. 2 Mark 25 he 
Vorräthig in 65 7] 
Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und 8 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


| 


I 


und der Tiroler Concert⸗Sänger 


Höllensteiner. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree à Perſon 50 Pf, Kinder 20 Pf. 
Medieinische Section. 
Freitag, den 17. November, 

Abends 6 Uhr: [6613] 
I) Herr Dr. Otto Soltmann: Ueber 
das Hemmungsnervensystem der 
Neugebornen. N 
2) Herr Dr. Toeplitz: Echinococcus 
ulmonis bei einem jährigen 
inde, 


ch practieire in Herrnſtadt in 
Schleſien. [4868] 


r. R. Roesner, 
2 
Antiquitäten-Handlung 


R. Meckauer, 
jetzt Schweidnitzerſtraße 37. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt] 6. Aut. 
Breslau. Bias 


für Einheimische und Fremde. 2 

Von Direetor Dr. H. Luchs, | Preis 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 75 Pig. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 0 
Viſttenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, , 


50 Stück für 5—6 Ml., 


treten laſſen. 
Tagesordnung: 


1) Wahl von Verwaltungsraths⸗Mitgliedern. 
2) Bericht über die Lage des Unternehmens und die in 
der Verwaltungsperiode vom 1. April 1871 bis ultimo 


Bog. od. 100 Couv. A 50 Pf. September e. erzielten Reſultate. 


empfiehlt die Papierhandlung, Buch- und Steindruderei von 3) Decharge für die Pfandbeſitzer (mit Bezug auf den 

N. Baschkow Jr., Hoflieferant, antichretiſchen Vertrag vom 29. März 1871) auf 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ringe. [6335] Grund des Reviſtonsberichts. 

4) Beſchluß über den Weiterbetrieb der Societäts⸗Brauerei 


und das darauf bezügliche Abkommen mit den bis⸗ 
herigen Pfandbeſitzern. 


Gorkau bei Zobten am Berge, den 14. November 1876. 


Der Geſchäfts⸗ Inhaber 
W. an dl Lüttwitz. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Kreisgericht In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ſtattfindenden Eintragungen in das bei der unter Nr. 7 eingetragenen 
andels⸗ Genoſſenſchafts⸗, Marken: u. Firma: 1 868 
uſter Regiſter werden in der Zeit die Societät der Rollemühle 


1. 76 bis ulli 
Neabem ber 10 ger 1876 bis aue N. Ledermann und Söhne zu 


Für Wiederverkäufer. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


empfehle ich 


Herren-, Damen⸗, Knaben⸗ 
Mädchen- u. Kinder⸗Beſchuhungen 


1 1) durch die Breslauer Zeitung Bernſtadt 
2) durch die Schleſi ö zu Folgendes eingetragen worden: 

größter Auswahl 5 5 5 chleſiſche Zeitung zu Mad Aab jeben des Kauf⸗ 
1 2 2 durch das mit dem Deutfhen] manns Raphael Ledermann zu 
b Reichs- und Königli i Bernſtadt beſteht die Geſellſchaft 
* zu Fa rikpreiſen. * ei a ne Breufilden cn8 been beine Sate Bern 

entral = Handels a ermann un var. 

Berlin dels) Regiſter zu Ledermann, beide zu Bernſtadt. 
Uar T 9 bekannt gemacht werden. Eingetragen zufolge Verfügung 
f Zur Bearbeitung der auf die Fub⸗ den a Aubenbes 1876 an demſel⸗ 


rung des Handels, Genoſſenſchafts⸗, 
Marten: und Mauer Rene I 
beziehenden Geſchäfte für den ge: 
nannten Zeitraum iſt 


Oels, den 11. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


aus Ratibor. 
Filiale Breslau: 
Nr. 64 Ohlauerſtraße Nr. 64. 


16626] 


der Kreisgerichtsrath Methner Pt 
zum gerichtlichen Commiſſarius be:| Die in unferem Firmen + Regiſter 
ſtellt, und mit der Führung der Re: sub Nr. 210 eingetragene Firma 
giſter ſelbſt Heinrich Joͤrchel 


in Brieg iſt erloſchen, und dies 

daſelbſt vermerkt worden. 
Brieg, den 3. November 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


der Kreisgerichtsſecretär Tſchirner 
beauftragt worden. 865 
Ohlau, den 9. Novbr. 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


heut 
60 


ER, 
2 für Spiritus⸗ 


8 


1 


* 


Oeffentliche Vorladung. 
I. Der Tiſchler Wald 
E geb. den 
in Breslau, katholiſch — 
2. Kaufmann Paul Karl Julius 
Bräuer, \ 
— geb. den 31. März 1853 in 
Breslau, katholiſch — 
Commis Alfred Iſrael, 
— geb. den 18. März 1853 in 
Breslau, moſaiſch — 
Haushälter Karl Albert Robert 
Junger, 
— geb. den 16. en 1852 in 
Breslau, er — 
Arbeiter Paul Bruno Otto 
Kube, 
— geb. den 13. Februar 1852 
1 in Breslau, katholiſch — 
ſind angeklagt: } 
das Gebiet des deutſchen Reiches 
ohne Erlaubniß verlaſſen, und ſich 
dadurch dem Eintritt in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres zu entziehen ge⸗ 
ſucht zu haben. 0 
Auf Grund des § 140 Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetz⸗Buches, iſt die Unterſuchung 
gegen die von 1 bis 5 Genannten 
eingeleitet und zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache ein Termin auf 
den 16. December 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadtgerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 
Die Angeklagten werden hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Termine 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen, 
und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle 
zu bringen, oder ſolche dem unter⸗ 
zeichneten Gerichi dergeſtalt zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch 
15 demſelben herbeigeſchafft werden 
önnen. . 1961 
Gegen den Ausbleibenden wird mit 
He und Entſcheidung der 
Sache in contumaciam verfahren 
werden. 

Breslau, den 18. Juli 1876. 
Königliches Stadtgericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Deputation 1. 

Töpfer. 
Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
5 umeldungsfriſt. 


n dem Concurſe über das Ver: 

mögen des Kaufmanns [871 
Emil Elsner 

in Kattowitz iſt zur Anmeldung der 

Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 

bis zum 29. November 1876 

einſchließlich 

tefgeiegt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. September 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 20. December 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 43, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Metzler 
anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. ie 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſiß 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen: Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Morgenroth, Geldner, 
Wrzodek und Ehrlich zu Sach⸗ 
waltern e 

Beuthen OS., den 4. Novbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermtzgen 
des Kaufmanns [867] 
Michael Taras 
(in Firma M. Taras) zu Carlsruhe 
OS. iſt durch Accord beendet. 
Oppeln, den 11. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Communal= Ber: 
waltung iſt eine Bureaugehilfen⸗ 
Stelle vacant und ſoll bald wieder 
beſetzt werden. — Das Einkommen 
beträgt jährlich 540 Mark. Civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte und eines 
ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufes bis 
1. Januar 1877 bei uns melden. — 
Perſoͤnliche Vorſtellung erwünſcht. — 
Probedienſtzeit 6 Monate. — Gegen: 
eitige Kündigung nach erfolgter An⸗ 
tellung 3 Monate. Der Einzuſtellende 
muß uns bei der Meldung den Nach⸗ 
weis duch ein Atteſt führen, daß er 
bereits ein tüchtiger Bureau⸗Arbeiter 
im Communaldienſt kit. 

Landeck, den 10. Nopbr. 1876. 

Der e 
Birke. [873] 


„Januar 1853 mögen des 


Bekanntmachung. 1 
In dem Concnrſe über das Ver- 
aufmanns 8 
Theodor Hoffmann 
in Groß⸗Strehlitz hat nachträglich die 
Gerichtskaſſe zu Groß⸗Strehlitz eine 
1 8 77. von 23,30 M. mit dem 
Vorzugsrecht der VI. Klaſſe 
meldet. 2 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 
den 23. November 1876, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 6 anberaumt, ö 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
een angemeldet haben, in } 
enntniß geſetzt werden. 
Groß⸗Strehlitz, den 14. Nov. 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
(gez.) Dultz. 


Holzverkauf. | 


In dem auf [870] 
Donnerstag, 
den 23. November c., 
Morgens 9 Uhr, 
anſtehenden Termine gelangen aus 
den Totalitätsſchlägen der Schutzbezirke 
Friedrichsgrund, Carlsberg und 
Paſſendorf der Königlichen Ober⸗ 
Förſterei Carlsberg beim Gaſtwirth 
Hauck dahier öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung zum 5 
usgebot circa: f 
2,66 Feſtmeter Buchen⸗Nutzholz 
IV. u. V. Klaſſe, 
145 Raummeter Buchen⸗Scheit, 
77 ⸗ „Knüppel, 
1,00 Feſtmeter VPeic hel Rub bolz 


Klaſſe, . 
3 Raummeter Weichholz⸗Scheit, 
8 s „Knüppel, 
486,90 Feſtmeter Laie e 
K 


ange⸗ 
872 


2 


. Klaſſe, 
329,79 . Nadelholz⸗Nutzholz 
II. Klaſſe, 1 
183,62 Nadelholz⸗Nutzholz | 
III. Klaſſe, 
542,32 - Nadelholz⸗Nutzholz 9 
Iv. Klaſſe, 
695,58 : Wapelholg-Ruphölg | 
Klaſſe, 
1524 Raummeter Nadelholz Scheit, N 
2875 . „Knüppel, 
950 2 „Stock, 
16 3 Reiſig 4 
1. Klaſſe. ö 


Carlsberg, den 13. November 1876. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Wiezynski. 


Selannimadhung. 
Am Mittwoch, den 22. d. M., 
von früh 9 Uhr ab, Eh 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 5 
Gr.⸗Leubuſch, aus Jagen 122 und der 


Totalität ] 
ca. 10 Stück Eichen Nutzbolz \ Jagen 
5 ⸗Weißbuchen 65, 
200 Kiefern und Fichten 


auholz, 
500 R.⸗Mtr. Kiefern Scheit⸗ und 
Aſtholz, 


100 Neiſer 1.—III. Kl., 
100 Fichten Scheithol 10 


im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 9 
tige baare Bezahlung verkauft. 1 
Nogelwiß, den 13. November 1876. 
Der 8 Oberförſter. 
tirchner. 


Lehrer⸗Geſuch. 


Bei der böheren Gewerbeſchule zu 
Barmen wird eine Stelle für einen 
Lehrer vacant, welcher nach dem Be⸗ 
ſuche des Gymnaſiums und der Uni⸗ 
verſität vor einer wiſſenſchaftlichen 
3 ⸗Commiſſion die facultas 

ocendi in der Geſchichte für die 
oberſten und im Deutſchen für die 
Mittelklaſſen der höberen Lehranſtal⸗ 
ten erworben hat. Mit dieſer Stelle 
iſt ein Gehalt von 3000 —3300 Mark 
und ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
124% dieſes Betrages verbunden. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe und 
eine vita bis zum 5. December dem 
Unterzeichneten einreichen. [1993 

Barmen, den 10. November 1876. 

8 Dr. Zehme, 

Director der höheren Gewerbeſchule. 


Große Muetion 
von echtem Sam mt 
u. Seidenzeugen. 


Sonnabend, den 18.Novbr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſgale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65, 1. Bro: 
ein ganz bedeutendes Lager 
e couleurter u. geſtreif⸗ 
ter Seidenzeuge, in Stücken zu 
2, 5, 10, 12—50 Meter, in 
ganz ſchweren u. leichten Qua⸗ 

ferner: 11 @tüd ch 

ferner: ud echten Croiſſé⸗, 
Roll⸗ und Chappfammt, in 

f ze —.— 1110 je deutſch 

owie: anzöſiſche und deutſche 

Chäles, ſchwarze Cachmirs ꝛc., 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. 6413] - 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Ohlauerſtraße 65. 


Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte 
las-, Porzellan⸗ 
und Topfwaaren⸗ Lager, 


Voſenthalerſtraße Nr. 2, 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 


8 


11 


5 


60 
10 
65 
N 
1 . 
1 
a: 
| 
10 
* * 


9 
AN 


N 
1 
6 


BI do, Anleihe. 4 — 

A do. Anleihe. 4 97 B, neue97 B 
1 St.-Schuldsch.. 3 94 B 
Pros. Prüm.-Anl. 8 138 B 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 
do. do. |444 100,50 8 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 85 B 

8 do. Lit. 4A. 3 — 

1 do.altl....... 4 96 6 

* do. Lit. A. 4 94,50 B 
Ado. do. 46 101,55 bz 
40. Lit. B. % — 

1 de 4 — 
40. Lit. G.. 4 1.96 5 
Loe d. II. 94,50 B 
ee. d. 4. 44, 101,100 
40“. (Rustical). 4 | I. 95 B 
bee. 40 II. 94,35 bz 
dd. do. 4 101 6 
Poe. Ord.-Pfdbr. 4“ | 94 bzB 
Rentenbr. Schl. 4 96,20 bz 
4d. Posener 4 — 

S chl. Pr.-Hilfsk. 4 | 91,25 ba 
0. 4%. .... — 
Schl. Bod.-Crd. 4 94 G 

Bir Ao 00... 5 100 bag 
Loch. Pr.-Pfdbr.5 — 

In Süchs. Rente... ? — 

A) Jar 


N ie ’ 


Italien. Rente. 5 
Oest. Pap.-Rent. 


do. Loose l860 5 
Poln. Liqu.-Pfd. 


die nicht in der Wäſche einlaufen, ſowie die beſten Tricots von Lammwolle, 
Wolle, Seide, empfehlen wir zu feſten Fabrikpreiſen. 3 
Strumpf - Fabrif Gebrüder Loewy, Chemnitz. 
Filiale Breslau, Ning 17, Becherſeite. 


En gros et en detail, 


[4865] 


Neuen isländ. Stockfisch 


empfing und empfiehlt 


Oscar III 


mer, 


16605] 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25. 
Dampfmaschinen, 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


1804] 


in Altwasser in Schl. 


Patent. transportable Gasbeleuchtung. 


Weidenſtraße 6. 
Gas Kohle. Br 


Die beſte Waskohle, Verladung Oberſchleſiſche Bahn, offerirt ir 8807 


ſehr ſoliden Preiſe 
40 * 


ttowitz, den 11. Nov. 1876. 


[4312] 


8. Czwiklitzer. 


ür Geſchlechts⸗ und Hautkrankh. 
ſichere Hilfe, Riller (35. Prax.), 
Schmiedebr. 51, 2. Et. Ausw. briefl. 


Haut⸗ und Geſchlechtskranken bietet 
J. Hilfe br. Demlow, jetzt Malerg. 30,1. Et. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ge lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ran 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

nolung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [1920] 


* 

Capitaliſten. 
Eine Hypothek 4400 Thlr. auf ein 
hieſiges ſtädtiſches Grundſtück, aus⸗ 
ehend mit 30,000 Thlr., ſtädtiſche 
euertaxe 36,100 Thlr., wenn ſofort, 
für 2400 Thlr. verkäuflich. Selbſt⸗ 
reflectaunten Chiffre P. 8. 12 Exped. 

der Bresl. Zeitung. [4878] 


„Ein Compagnon.“ 


In einer größeren Maſchinenfabrik 
nebſt Eiſengießerei kann wegen Aus⸗ 
tritt des Socius aus Familiengründen, 
baldigſt oder per 1. Januar, ein an⸗ 
derer mit einem disponiblen Capital 
von 15⸗— 20,000 Thaler [6615] 


eintreten. 


Offerten sub H. 22,710 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
Hein & Vogler in Breslau erbeten. 


Ein in Breslau beſtehen⸗ 
des Herren⸗Garderoben⸗ und Tuch⸗ 
Geſt 705 welches mit der Kundſchaft 
in Schleſien gut belannt iſt, ſucht 
Vertretungen und Commiſſions⸗ 
Lager zu übernehmen, gleichviel 
welcher Branche. 16621 

Gefällige Offerten nebſt näheren 
Angaben unter Chiffre 


verkaufen. 
nen Näheres 


von 1000 


7 . * 
Verschiedene Güter] 
sind im Königreich Polen zu 
Reflectanten kön- 
beim Rechts- 
anwalt Klemens Glem- 
bocki, Warschau, Krakauer 
Vorstadt Nr. 41, erfahren. 


n hochelegantes Neſtaurant in 


einer der belebteſten Kreisſtädte 


des oberſchleſiſchen Montan Bezirks, 
in frequenteſter Lage (mit Billard, Luft⸗ 
druckapparat ꝛc.), iſtgegen Baarzahlung 
Thlr. complet mit ſämmt⸗ 
licher Einrichtung ſofort, Familien⸗ 
Verhältniſſe halber, zu verkaufen und 
zu übernehmen. Nur Selbſtreflectan⸗ 
ten bitte zu wenden an 


[2031] 


. Kuhn, Maurermeiſter, 
in Kattowitz O.⸗S. 


Der 


Von einem intelligenten Kaufmann 
wird ein gutes altes Waarengeſchäft 
u kaufen oder zu pachten geſucht. 
fferten unter I. M. 10 an die 
der Bresl. Ztg. 


a 


5 
2022 


16595] 


Weihnachts- 


Ausverkauf 
iſt eröffnet. 
Julius Henel 
vorm. C. Fuchs 
Am Rathhauſe 26. 


Ein Roßwerk 

(horizontale Scheibe), in gutem 

uſtande, iſt wegen Einrichtung 

mit Dampf billig 1 

Näh. bei Schmidt, Brauerei, 
n Nawitſch. 7 

an Nudolf Moſſe, Breslau, erbeten. mn Er 


Breslauer Börse vom 


u verlaufen. 


12021 


1 Off. poſtlag 


15. November 1876. 


Geſundheits⸗Jacken, u Beilnhis-Sefhenfen] Ein junges Mädchen | 


un R 


8 


Ef Fa te? [en 

unger Mann, Speeeriſt, der 

A J erſt ſeine Lehrzeit beendet, ſucht, 

enten ee eee ee 

; 5 ; 3 ngshalber. per 1. Januar unter 

in den ſchön en Fonds farben wird weniger an hoben Gehalt, mehr gungen Bedingungen anderweitiges 
und Zeichnungen aber auf freundliche Aufnahme in die Engagement. 


empfiehlt fi [6427] 
die Porzellanmalerei von 


Hinke & Schunke, 


Schmiedebrücke 61. 
Auch find daſ. 2 echt türk. Waſch⸗ 
Service billig zum Verkauf. 


Souchong-Thee, 
r"& zu kräftig und doch 
1 r nicht aufregend, 
3, 4, 5, 6 M. 
pr. Pfd., 
ecco⸗, 
taub⸗ 
und alle anderen 
Sorten Thee 
in reiner friſcher 

aare. 


1 


9 . 
Theehandlung, (6506] 
en gros. en detail. 


Gebratne 
Kastanien 


von 5 Uhr Abends ab bei 


Paul Meugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Ausſtellungsgläſer. 


Rum: und Weinflaſchen. Cylinder. 


Stamm ⸗Kuffen. 


Glas und Porzellan für Reſtaurants. 
Malerei und Photographie 
auf Porzellan. [4808] 
Kloſterſtraße 1, 


Carl Stalın, 


am Stadtgraben. 


5 Zimmer Far Nußb.⸗ u. Ma⸗ 

hagoni⸗Möbel werd. wegen Ab⸗ 

reiſe n. London verk. Zu beſc gag 
N. Taſchenſtr. 16, hochp. [6604] 


Damenkleider⸗Tuch 


in ſolider Waare und in den belieb⸗ 


teſten modernen Farben verſende | 


Proben franco. 6264] 
H. Bewier, Sommerfeld. 


200 Centner Karpfen, 
25 Centner Speiſefiſche 


ſtehen auf dem Dominium Bruſtawe 
(Poſt am Orte) zum Verkauf. Abgabe 
in Waggonladungen ab 235187 
Craſchnitz. 5 [1913] - 
Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 
Sup Ein anſtändiges jüdiſches 
Mädchen, welches der Haus⸗ 
wirthſchaft vollſtändig vorſtehen kann, 


ſucht entweder als Stütze der 
Hausfrau oder als alleinige Leiterin 


der Wirthſchaft Stellung. 


Gute Behandlung Hauptbedingung. 


billigſt. 


Familie geſehen. — Offerten 
unter A. O. 15 Ober⸗Langenbielau 
poſtlagernd einzuſenden. 


ur ein jüd. Mädchen, 
17 Jahre alt, geübt im Stricken, 
Weißnähen und Schneidern, wird 


per bald eine Stelle als 
Stubenmädchen ve auserit 
beſcheidenen Anſpruchen geſucht. 


. 
2 Aas Ammen ſ. z. erfr. Mänt⸗ 


einen Reiſenden, 
15 Lauſitz bereits mit Erfolg bereiſt 
at. 
Rudolf Moſſe, Stettin. 


bacant. c 
Sprache mächtig, werden bevorzugt. 


Schweidnitz R. 44. 


bitte 
[2027] 


irnbaum, 


Näheres durch Jacob 
idni [6624] 


ergaſſe Nr. 11 bei F. Gromotke. 


(GivzöltereBeingropbandinn 


Stettin’s ſucht per 1. Januar k. J. 
der Schleſien und 


Offerten sub W. S. 2307 an 
16622 
Das Oberſchleſ. Nach⸗ 
weiſungsbureau (S. Perls, Mys⸗ 
lowitz) empfiehlt ſich zur koſten⸗ 
freien bi © bon Perſonal 
aller Branchen. tellenſuchende 
zahlen keinen Vorſchuß. Anfra⸗ 
gen iſt Retourmarke beizulegen. 


n meinem Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft iſt zur ſofortigen Be⸗ 
ſetzung die Stelle eines Verkäufers 
Reflectanten, der polniſchen 


N. Schiftan in Conſtadt OS. 


Ein Commis, 
welcher im Papier⸗ und Stahl⸗ 
feder⸗Geſchäft tüchtig bewährt 
und fähig iſt, ein ſolches ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten, wird mit einem 
Gehalt von 
1500-2000 Mark per anno 
zum 1. Januar 1877 zu enga⸗ 
giren geſucht. Der Antritt kann 
event. auch früher erfolgen. 


Wilhelm Steinberg, 


Minoritenhof 4. 


Sr mein Farben» und Droguen⸗ 


Geſchäft ſuche zum 1. Januar einen 


Commis, 


74 7 Verkäufer, der noch nicht 
4 5 feine Lehrzeit beendet hat. 
Striegau, am 9. Nobbr. 1876. 
[1942] C. G. Opitz. 
ür ein Leder⸗ und Eiſengeſchäft 
wird zum 1. Fee 1 
Commis (Chriſt) geſucht. Offerten 
bb 8 1 Sole u eat: 
von Pau 0 in Löwenberg 
i. Schl. [6596] 


Für mein Leinen, Weißwaaren⸗ 
und Seidenband⸗Geſchäft (en gros 
E en detail) ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt [2025] 


einen jungen Mann 


mit guten Referenzen, der in dieſer 
Branche, event. auch im Reiſen be⸗ 
wandert iſt. 
Abr. Sal. Peiser, 
Liſſa, Prov. Poſen. 


inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Prss. cons. Anl. 4½ 104 B 


Ausländische Fonds, 
Amerikaner 5 


53,25 bz 
93,75 6 


63,25 B 


do. Silb.-Rent. 


do. do. 1864 
do. Pfendbr. 
do. do. 

Russ. Bod.-Crd, 

Turk. Anl. 1865 


Bin 


Inländische Eisenhahn-Stammaotien 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


und Stamm-Prioritätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 82,25 G — 
Br.-Schw.-Frb. 4 67 6 Lombarden ...|4 126 6 ult. 126,50 bz 
Obschl. ACDE. 3% 132,50 G Oest-Franz-Stb. 4 — lt. 420 à 418,50 
. 32 — Rumün. St.-Act. 4 13 B — bad 
R.-O.-U.-Eisenb 4 106,25 G do. St.-Prior. 8 — — 
do. St.-Prior.. 5 109 @ Warsch.-W. StA 4 — EN 
Br.-Warsch, do.|5 — do. Prior. 5 — — 
do. St.-A. 5 | — Kasch,- Oderbg. 4 — | as 
— do. Prior. 5 — — 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
Obligationen. 112 N 4 — er 
i ırisch - Schl. 
ee Marie, = 9525 B . + Centralb.-Prior. | 5 | — — 
do. Lit. J. 1 90 bz Hank-Actien. 
do. Lit. K. 4 90 bz Brsl. Discontob. 4 | 67 & — 
do. 1 9 5 97,75 B do. Maklerbk. 4 a — 
Oberschl. Lit. E. 3 84,75 B do. M.-Ver.-B. 4 — . 
do. Lit. C. u. D. 4 91 B do. Wechsl.-B. 4 72 G = 
do. 1873 4 89,75 B D. Reichsbank 4 — — 
do. 1874... 4 1.979,50. B Ostd. Bank . fr. — — 
do. Lit. K 4% 100,50 B Sch. Bankverein 487 à 7,15 bz — 
do. Lit. G 4% 88,75 6 do. Bodenerd. 4 | 94 bz@ . 
do. Lit. H.... 14% 100 @ do. Vereinsbk. 4 — (a 28 bz 
do. 1869. . 5% 101,0 B Oesterr. Credit 4 228 6 | mit. 228 à 27,50 
doBrieg Neisse 4% — — — — ũ— —ͤ— uvy„ uvyt: —yę— 
do. Wilh.-B. 5 102,50 G Industrie-Aotien, 
R.-Oder-Uſer 5 — 1 Bresl. Act.-Ges. 
Wechsel-Course vom 15. November. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 kS. 169,65 B do. Börsenact. 4 — — 
do. do. 3 2M. 168,35 @ do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 51 B — 
do. do. [2% 2M. — do. Baubank. 4 — — 
London 1 L.Strl. 2 |kS. 20,42 bz Donnersmarkh. 4 — 19 B 
do. o. 2 [ZM. | 20,35 bz Laurahütte 4 70 @ ult. 69,50 à 70,50 
Paris 100 Frs. 83 kS. 81,15 bz Moritzhütte ... 4 — 15 6 (bz 
do. do. 3 21. — 0.:8. Eisenb.-B. 4 — 28,75 G 
Warsch. 1008.R. 7 8T. 253 @ Oppeln. Cement 4 — — 
Wien 100 fl... 4½% kS. 161,50 @ Schl. Feuervers. 4 — 730 B 
do. do. 4½ 2M. 160 6 do. Immob. I. 4 — — 
— do. do. II. 4 — — 
Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 72 etb2G — 
Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — 
20 Frs.- Stücke“ — do. do. St.-Pr. 4 — 86,75 @ 
Oestr. W. 100 fl. 162,25 à 75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 44 6 
100 8.-R. 254 bz Vorwärtshütte. 4 — 12 B 


ch die Buchhandlung! WE 


riefe erbeten H. H. 110 poſtlagernd 
ewig. ve 


Gl 
gen Antritt pr. 1. Jan. 1877 
ſuchen für unſer Comptoir 
und Lager einen mit der 
Branche vertrauten, tüchtigen, 
ſoliden, jungen Mann gegen 
uten Gehalt. Nur er. 
fferten nehmen entgegen 
Gebrüder Lemberg, 
Lederhandlung en gros. 


N Comptoir und Reiſe wird 
ein en Mann (Chriſt) in 
reiferen Jahren, der polniſch ſpricht, 
per Neujahr 1877 geſucht. Gelernte 
Speceriſten erhalten den Vorzug. 
Offerten unter K. 8. Nr. 94 an 


die Expedition der Bresl. Zig. [1991] 


in in der Eiſenwaaren⸗Branche 

> bewanperter und noch in Stellung 
befindliche jun er Mann ſucht per 
1. Januar 1877 Engagement. 

Gefäll. Offerten unter A. B. poſtl. 
Gleiwitz Bahnhof erbeten. [4879] 


Zu Neujahr 1877 ſuche ich einen 
zuberläffigen, praktiſchen (2026 


Deſtillateur, 


gewandten Verkäufer, moſ. Glaubens. 
Leopold Aſcher in Glatz. 


Ein praktiſcher tüchtiger 
Deſtillateur 


findet per 1. Januar Stellung. 
Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe 
l [6581] 


Schweizer & Brieger. 
BVraumeiſter. 


Ein verheiratheter junger Mann, 
militärfrei, wünſcht ſeine jetzige Stelle 
als Braumeiſter einer Bairiih-Bier: 
Brauerei in Ruſſiſch⸗Polen mit einer 
andern als ſolcher nach Deutſchland 
il vertauſchen, auch würde derſelbe eine 
leinere Brauerei unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in Pacht übernehmen. 

Franco⸗Offerten bittet man unter 
Chiffre O. 8. Nr. 13 an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Zeitung einzuſenden. 


ein Tapeziergehilfe, 

eübter Polſterer, ſindet ſo⸗ 

ort lohnende Stellung. Reiſe⸗ 

geld vergütet. [6619] 
Gr. Glogau. 

Balzerkiewiez, 

' apezier. 


Ein tüchtiger Brennerei⸗ 
Verwalter, ledig, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 
ſofortigen Antritt oder von 
Neujahr Stellung. 

Gefl. Offerten sub A. B. 30 
poſtlagernd Toſt. 20281 


D 


N 
Ein tüchtiger Werkführer fü Det: 
> pappen⸗ und Asphalt Fabrik 
wird unter günftigen Bedingungen 
ſofort verlangt. Meldungen heute Vor⸗ 
mittag bei Sandberg, Carlsplatz 3. 


Ein Koch, 


der in einem großen Hauſe einige 
Jahre ſchon conditionirt hat, findet 
Mitte December in einem feinen 
Hauſe auf dem Lande bei 900 Mark 
Gehalt und freier Station ein gutes 
Unterfommen. Meldungen mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Karls⸗ 
ſtraße 28. [6610] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


2 gr. Vorderz. am Königsplatz, 
ſep. Eing., möbl., auch unmdbl., zum 
Compt. od. f. ein. Offizier geeignet, ſ. z. 
verm. Reuſcheſtr. 37/88, Vorderh. 2 Tr. l. 


Am Ring 


iſt zu Oſtern 77 eine ae 
ohnung [6533 


zu beziehen. 
à f. 2 
bein E Beier Vergl. Gaaſen 


„ß5ß5FFFFFCC en 
ine halbe Etage, herrſchaftl. einge⸗ 
E richtet, 3 Stuben, Mittelcabinet, 
Küche mit Waſſerl., Clofet, Bade: u. 
Mäpchencabinet, bald oder fpäter zu 
bezieben Jägerſtraße 5 (nahe des 
Matthiasplatzes). [6527] 


Schuhbrücke Nr. 47 


iſt eine große helle Remiſe als Lager⸗ 
raum oder Werkſtelle ſofort oder per 
1. Januar zu permiethen. Näheres 
Schmiedebrücke 56, 3. Etage. [4862] 


Ein großes Verkaufsgewölbe 
nebſt dahinterliegender Wohnſtube, in 
welchem bisher ein Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wurde, iſt in Striegau 
am Ringe per 1. Januar 1877 zu 
vermiethen. [1941] C. G. Opitz. 

ſind einige 


ane 15 b 

elegante Wohnungen zu 280 bis 

325 Thlr., ſowie eine Kellerwohnung 

für 80. Thlr. 7 vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [4801] 


Das Schankwirthſchafts⸗Local! 
Berlinerſtraße Nr. 19 nebſt Woh⸗ 
nung iſt von Oſtern 1877 ab an. 
einen cautionsfähigen Miether zu ver⸗ 
geben, welcher gleichzeitig die Pflichten 
eines Vice⸗Wirths zu übernehmen hat. 
Das Grundſtück iſt auch event. ver⸗ 
SER 1 5 333 

riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71. Nm. 

on 2— 3 Uhr. [6403] 


Für 48 Thaler 


it eine Wohnung [4844 
Reuſcheſtraße 26 zu HR — 


9 eue Taſchenſtraße Nr. 22 it die 

größere practiſch gebaute 3. Etage 
bald zu vermiethen. Cloſeteinrichtung, 
auf Wunſch Stallung. 48637 


Zwei möblirte Zimmer ſind ſofort 
oder I. December Schmiedebrücke 
Nr. 56, 3 Treppen, zu vermiethen. 


— 
= 


Böden und getheilte Remiſen 


d Neue Oderſt 
Siteitäe 75 eue Oderſtraße 


Preise der 


ntralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 


ſofort ich vermiethen. [4923 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Narkt-Deputatlon, 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leiehte 
———— 2 — —n— 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, höchst. miedrigst, 
5181864668168 

Weizen, weisser. 19 30 18 2621402066 178517 | 10 

do. gelber... 19 — 18 20 204019 70 172017 — 

Roggen neuer ... 1890 182017 017 20 165516 | 30 

Gerste neue 15 901550 15401510 14401380 

Hafer neuer 15 60154015 2015— 147145 

Erbsen 18 70 J 1810 11740 1650 | 1610 14 | 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung, der Marktpreise von Rays und Rübsen. 
re 100 Kilogramm netto. 
A| HH. 4x 4 

Reh. . HET d: eb ee 2 8 22 2 2 

Wier-Rüubsen . . „ d 31 | — 27 5021 50 

Sommer-Rübs en ee ae 29 — 25 — 19 50 

Bek. Less ne he 20 502 — [19 | 

Schlagieůmm „ — 123 — 1201 — 


kKleesaat, rothe, ordinär 51—55, mittel 57—60, fein 62 —67, 
5 hochfein 69—72. 

Kleesaaf, weisse, ordinär 49—55, mittel 58 — 65, fein 68—73, 
hochfein 75—78. 


Heu 2,80— 3,20 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 36,00—37,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 16. November. 


Roggen 163,50 Mark, Weizen 199,00, Gerste —, Hafer 142,00, 


Raps 330, Rüböl 


Börsen-Notlz von 
Pro 100 Liter 
Zink: ruhig. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Bart u. Cemp. (W. Fried rich) in Breslau. 


à 100 X Tralles loco 51,00 B, 50,00 6. 


—, Spiritus 52,00. 


Kartoffei-Spiritus. 


